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N. 325. Morgen⸗Ausgabe. 


Würtemberg. 

Die „Demokratiſche Correſpondenz“ empfiehlt den füddeutſchen Für: 
Men wieder und wieder die Freiheit als das einzige Mittel gegen das 
Preußiſchwerden. Von anderer Seite her könnte man ihnen vielleicht 
den engen Anſchluß an Preußen als das beſte Mittel empfehlen, die 


demokratiſchen Agitarionen unſchädlich zu machen. Die eine Empfeh⸗ 
lung wird aber eben ſo wenig befolgt werden, als die andere. 


Wir ſelber zweifeln keinen Augenblick an dem Satze, den die „De— 
mokraliſche Correſpondenz“ aufſtellt. Wenn die ſüddeutſchen Fürſten 
ſich zu einem aufrichtigen, tadellofen Liberalismus entſchlöſſen, jo wär: 
den nicht allein alle Bemühungen völlig in das Stocken kommen, die 
darauf ausgehen, Süddeutſchland in den Norddeutſchen Bund hinein⸗ 


zuziehen, ſondern die Angriffe auf unſere Bundesverfaſſung würden 


* 


eine unwiderſtehliche Kraft erhalten und es ſtände ein völliger Umſturz 
des im Jahre 1866 errichteten Gebäudes vor. Wir hätten dann Aus⸗ 
ſicht, „durch die Freiheit zur Einheit“ zu gelangen. Das Programm 
der ſüddeutſchen Volkspartei würde in Norddeutſchland eine erkleckliche 
Zahl von Anhängern gewinnen. Soweit find wir mit der „Demo: 
kratiſchen Correſpondenz“ vollig einverſtanden. Aber der Satz fing 
mit dem verhängnißvollen Worte „Wenn“ an. 

Deutſche Kleinſtaaten können nicht nachhaltig, aufrichtig liberal re: 
giert werden. In dieſen Worten liegt im Grunde das Geheimniß 
einer tauſendjährigen Geſchichte beſchloſſen. Welchen Grund ſollte wohl 
König Karl von Würtemberg haben, wenn er doch einmal ſeine Macht 
opfern muß, ſie lieber in die Hände einer demokratiſchen Majorität, 
als in die eines verwandten Dynaſtenhauſes niederzulegen! Man ſetze 
König Georg und Kurfürſt Wilhelm heute wieder auf ihre Throne 
und der erſtere wird ſeinen Domänenſtreit, der letztere ſeinen Ver⸗ 
faſſungskampf ungeſäumt wieder aufnehmen, unbekümmert um die er: 
haltenen Lehren. Und die ſüddeutſchen Fürſten, deren Lebren bei Wei⸗ 
tem nicht ſo eindringlich geweſen, ſollten anders verfahren! 

Uns hat man Vertrauensduſeler, Machtanbeter und mit noch bö⸗ 
ſeren Namen genannt, weil wir an die Reorganiſation Deutſchlands 
durch Preußen, die wir mit Augen ſehen, glauben. Jetzt aber beken⸗ 
nen die Demokraten, welche uns als Abtrünnige bezeichneten, ſich ſelbſt 
zu einem Wunderglauben, wie er craſſer nicht gedacht werden kann. 
Das Kleinſtaatenthum ſoll ſein innerſtes Weſen ändern, lediglich auf 
das gütliche Zureden der Demokratie! Es ſoll plötzlich in anderen 
Bahnen wandeln, als in denen es ſeit vielen Jahrhunderten gewandelt 
iſt, nur weil es aus fünf bis ſechs Leitartikeln Belehrung ſchöpfte! 
Grade von ihm gilt der Spruch: Sint ut sunt aut non sint! So 
lange ſie beſtehen, werden ſie das Trugbild der unbeſchränkten Macht 
vertheidigen gegen alle Angriffe, mögen fie aus ihrem eigenen Volke 
hervorgehen oder von einem Nachbarſtaate drohen. Haben ſie dieſer 

acht entſagen müſſen, fo haben fie kaum noch den Wunſch fortzube⸗ 
ſtehen; aber freiwillig dieſer Macht zu entſagen, würden ſie ſchlimmer 
als Selbſtmord, fie würden es als Selbſttöͤdtung der Seele betrachten. 
— Es hat in den Kleinſtaaten ab und zu liberale Fürften, liberale 
Staatsmänner gegeben, allein ihr Auftreten war ſtets ein Zufall, eine 
Laune, eine Marotte. Fra 

In Würtemberg hat man die Enttäuſchung, daß ein kleinſtaatlicher 
Staatsmann ſich mit der Demokratie dauernd nicht verbinden kann, 
beſonders ſchmerzlich empfunden. Die Herren Varnbüler und Mitt: 
nacht hatten den ganzen Regierungsapparat in Bewegung geſetzt, um 
bei den Reichstagswahlen neben ihren eigenen Freunden auch Mitglie: 
der der Volkspartei durchzubringen. Sie waren der ſüddeutſchen Frac⸗ 
tion beigetreten und hatten ſich deren Majoritätsbeſchlüſſen unterworfen. 
Sie hatten ſich mit ſo großer Freiheit und Liebenswürdigkeit unter den 
Reichstagsabgeordneten bewegt, daß fie den Eindruck grünnlich liberaler 
Männer machten. Und endlich, fie hatten mit fo bitterem Hohne den 
Druck der preußiſchen Preſſe gegeißelt, die in Würtemberg herrſchende 
Preßfreiheit in ein ſo glänzendes Licht geſtellt. 

Und jetzt zeigt es ſich, daß ſie bei den Wahlen zum Würtembergi⸗ 
ſchen Landtag der Volkspartei, ja jedem unabhängigen Candivaten mit 
eben fo großem Elfer entgegentreten, wie fie bei den Reichstagswahlen 
nur den „Preußen“ entgegentreten. Es zeigt ſich, daß ſie nicht die 
geringſte Neigung haben, dem Liberalismus irgend eine Coneeſſion zu 
machen. Die Regierung in Würtemberg iſt gerade ſo reactionär, als 
ſie in Preußen nur zu irgend einer Zeit geweſen iſt, und die Herren 
Varnbüler und Mittnacht find ebenſo ausgeprägte Junker, wie fie in 
Preußen nur jemals am Ruder geweſen ſind. Ländlich ſittlich! die 
Reaction tritt dort anders auf als bei uns, und das Junkernthum 
hüllt ſich bei uns in ein anderes Gewand. 

In Würtemberg herrſcht Preß⸗ und Verſammlungsfreiheit faſt voll: 
ſtändig. Darin find die Zuſtände liberaler als die unſrigen; es wäre 
Thorheit das zu leugnen. Aber der Zopf der Bureaukratie, das aus⸗ 
gebreitete Schreiberweſen iſt ſchlimmer, als es bei uns jemals geweſen. 
Männer, die in Würtemberg für liberal gelten, würden bei uns im 
Rufe des ſchlimmſten Bureaukratenthums ſtehen, ſo z. B. Moritz Mohl. 
Und mit dieſen alten Traditionen zu brechen, iſt in Würtemberg kein 
Miniſterium liberal genug. Wie man bei uns glaubt, der Staat müſſe 
Schaden leiden, wenn man die Preſſe durch Lectoren und die Vereine 
durch polizeiliche Aufſichtsbeamte nicht fortwährend überwacht, fo würde 
man Würtemberg den Untergang prophezeien, wenn man den Gemein⸗ 
den eine liberalere Bewegung geſtattete. 

Der Wahlkampf hat die Regierungspartei ſehr geſchwächt; allein 
wie es ſcheint, wird ſie im Stande ſein, durch Compromiſſe noch immer 
die Majorität zu erhalten. Sollte fie in dieſem Beſtreben ſcheitern, fo 
wagen wir die Prophezeiung, daß man in Würtemberg am Anfange 
einer kräftigen Reaction ſteht. 


Breslau, 14. Juli. 

v letzten Tagen haben die Nachrichten über eine zwiſchen den ſüd⸗ 
Selin g ten zu bildende ſtändige Militär⸗Commiſſion viel Lärm in den 
fo daß De Beſtätigungen und Dementi's löſten ſich gegenfeitig ab, 
in Baiern erf te noch nicht wiſſen, wasſeigentlich an der Sache iſt. Eine 
Weh id "aa ce officibſe Correfpondenz, die fogenannte „Hoffmann' ſche“, 
gnuͤg 5 5 ** umlaufende Gerüchte als unwahr zurückzuweiſen; fo 
7. B., daß Ba 1 fur im Anfange des Jahres einen derartigen Vor⸗ 
ſchlag gemacht ba e oder daß darüber mit dem Grafen Bismarck verhan⸗ 
delt worden ſei und andere ſolche vollkommen gleichgiltige Dinge. Sicher 
ſcheint nur, daß Baiern eine gemeinſchaftliche Behandlung der Militärſachen 
in den Südſtaaten vorgeſchlagen habe, und daß Würtemberg gegen dieſen 
Porſchlag ſich nicht ablehnend verhalten habe. Das iſt das Ganze, wie man 


reslauer 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſieht, ſo ziemlich die Geſchichte von dem kreiſenden Berge und der Maus. 
Baden hat keine Luft, und Heſſen⸗Darmſtadt darf nicht, weil es militärisch 
an den Nordbund gebunden iſt; bleiben alſo Würtemberg und Baiern, die 
miteinander verhandeln, was ihnen unbenommen bleiben mag. Wir denken, 
auf die Geſchichte nicht eher wieder zurückzukommen, bis et was Thatſächliches 
und Greifbares vorliegt. Der würtembergiſchen Regierung zumal ſcheint 
der Ausfall der Landtags⸗Wahlen zur Zeit mehr Kopfzerbrechen zu machen, 
als die Bildung einer bairiſch⸗würtemberg'ſchen Militär⸗Com miſſion. 

In Oeſterreich dauert, mit Ausnahme des glaubenseinheitlichen Tyrol, 
die Aufregung gegen die päpſtliche Allocution und das Verhalten des höhern 
Clerus fort. Wie bereits berichtet, kam es in Trieſt ſogar zu Exceſſen, über 
welche wir weiter unten nähere Mittheilungen bringen. 

Die neueſten Berichte aus Italien laſſen es nicht im Zweifel, daß die 
Deputirten der Linken durch ihre urlaubsloſe Abweſenheit das Parlament 
an der Fortſetzung der Verhandlungen über das Tabaksmonopol haben ver⸗ 
hindern wollen. Ob daher der unter „Florenz“ näher mitgetheilte Mahnruf 
des Kammerpräſidenten Lanza von Erfolg fein wird, muß im höchſten Grade 
fraglich erſcheinen. In Bezug auf die vorgeblichen Bewegungen der Actions⸗ 
Partei liegen keine beſtimmteren Nachrichten dor. Indeß iſt es richtig, daß 
die radikalen italieniſchen Blätter in den jüngſten Tagen zahlreiche Aufrufe 
der leidenſchaftlichſten Art veröffentlicht haben. Einer derſelben, welchen die 
„Gazzetta del Popolo“ in Florenz bringt, ſchließt mit den Worten: „Eines 
Tages, zu einer feſtgeſetzten Stunde, müſſen alle Straßen der Städte Italiens 
verrammelt, verbarrikadirt fein, man kämpfe mit allen Waffen, man kämpfe 
gegen Jeden, der ſich uns feindlich zeigt. Nach Rom, nach Rom! Rache 
für Mentana.“ g i 

In Frankreich verſpricht man ſich, wie namentlich der „N. Z.“ aus Pa⸗ 
ris mitgetheilt wird, Bon den Reden Mouſtier's eine beſonders gute Wirkung 
im Auslande. Wenn derſelbe in der Kammer auch eine Reihe von Einzel⸗ 
fragen beantwortet hat, ſo glaubt man dieſe Thatſache mit der andern in 
Uebereinſtimmung finden zu müſſen, daß Niel kürzlich in ſeiner Noth, zum 
erſten Mal ſeit 17 Jahren, die Cabinetsfrage ſtellte, daß ferner die übrigen 
Fachminiſter viel unabhängiger und ſelbſtſtändiger als ſonſt die Angelegen⸗ 
heiten ihres Portefeuilles vertheidigen und daß Staatsminiſter Rouher, wie 
wenn er die Ueberflüſſigkeit eines beſonderen Staatsminiſteriums ad ocolus 
demonſtriren wollte, ſich ſeit geraumer Zeit nicht mehr in die Angelegenhei⸗ 
ten ſeiner Collegen miſcht. Es iſt darin die natürliche Folge des kaiſerlichen 
Decretes zu ſehen, nach welchem die einzelnen Miniſter in der Kammer zu 
erſcheinen und ihre Departements zu vertheidigen haben. Was die ſchon im 
heutigen Mittagblatte in ihren Hauptpunkten mitgetheilte Rede Baroche's an⸗ 
langt, ging der Beifall, mit welcher dieſelbe vom Hauſe aufgenommen wurde, 
jo weit, daß ſogar der ſtets unzufriedene Glais Bizoin ſich eigens vom Präſi⸗ 
denten eine Pauſe erbat, um auch ſeinerſeits dem Miniſter ſeinen Glück⸗ 
wunſch abſtatten zu können, was ihm natürlich ſchon der Seltenheit des Er⸗ 
eigniſſes wegen, unter anhaltendem Gelächter gewährt wurde. Aber dieſe 
Rede, meint eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ nicht mit Unrecht, dürfte 
auch außerhalb der Kammer unter der Geiſtlichkeit einen tiefen Nachhall ha⸗ 


ben, und man darf annehmen, daß nach dieſer gallicaniſchen Auseinander- 


ſetzung des Juſtiz⸗ und Cultus⸗Miniſters eine bedeutende Anzahl von Mit- 
gliedern des Clerus wieder Muth faſſen, und ſich von den ultramontanen 
Wegen wieder entfernen werde, die ſie, ſich von der Regierung verlaſſen 
glaubend, bereits eingeſchlagen hatten. f 

In Bezug auf die deutſchen Verhältniſſe iſt es beachtenswerth, daß das 
„Journal des Debats“ Herrn Jules Fabre feine Anerkennung für das, was 
derſelbe über das Verhältniß Frankreichs zur deutſchen Einheit vorgebracht 
hat, mit ziemlicher Entſchiedenheit ausſpricht. Er habe, ſo ſagt das „Jour⸗ 
nal“, mit ſeiner gewohnten Beredtſamkeit noch einmal geſagt, daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Nation keineswegs mit Eiferſucht auf die deutſche blicke; fie hege ein 
zu großes Bewußtſein ihrer Kraft und ihrer Größe, als daß fie irgend 
glauben könne, ſie werde dadurch geſchwächt, daß eine neue politiſche Natio⸗ 
nalität ſich, angetrieben von denſelben Gefühlen und denſelben Intereſſen, 
wie fie, neben ihr conftituirt habe. Frankreich hege wirklich nicht die Ge: 
fühle der Eiferſucht und üblen Laune, welche die alte politiſche Partei 
lenſeit des Rheines ihm beimeſſe. Darum will aber das „Journal des 
Debats“ doch nicht annehmen, daß, jo wie Herr Jules Favre es verlangt, 
für Frankreich bereits jetzt der Augenblick gekommen ſei, zur Abrüſtung 
zu ſchreiten und durch fein Beiſpiel die übrigen Mächte zu einem gleichen 
Verfahren zu drängen. 

Aus Spanien fehlen noch immer die näheren und wirklich zuverläſſigen 
Nachrichten über die im Keime erſtickte neueſte Revolution. Indeß bringt 
die „Epoca“ wenigſ'ens folgende, wie fie bemerkt, genaue Lifte der verhaſte⸗ 
ten Perſonen: Die Generale Serrano (Herzog della Torre), Dulce 
(Marquis von Caſtellflorete), Zavala (Marquis von Sierra Bullones), 
Cordova (Marquis von Menoigopria), der Erſte General-Capitän der 
Armee, die drei folgenden General⸗Lieutenants; der Feldmarſchall Ser⸗ 
vano y Bedoya und der Brigadier Letona. Zu gleicher Zeit mit dieſen 
Verhaftungen in Madrid verhaftete man in St. Sebaſtian den General: 
Lieutenant Rafael Echagus und in Zamoga den Feldmarſchall Cabal: 
lero de Rodez. Am Abende wurden nach Cadix abgeführt, um nach den 
tanariſchen Inſeln transportirt zu werden: der Herzog della Torre in 
Begleitung ſeines Vetters, Herrn Lopez Domingo, der nach Orotava geht; 
General Dulce, der nach Teneriffa beſtimmt iſt, und General Serrano y 
Bedoya, der auf der Inſel Palmas wohnen wird. Einigen Freunden dieſer 
Herren war geſtattet worden, denſelben am Eiſenbahnhofe Lebewohl zu ſagen. 
General Zavala geht nach Lugo, General Cordova nach Soria und der 
Brigadier Letona nach Ibiza. Die Generale Echagus und Caballero de 
Rodez ſind nach den baleariſchen Inſeln geſchickt worden. 

Daß die Bewegung in Spanien noch keineswegs mit dieſen Verhaftun⸗ 
gen abgethan ſei, wird faft allgemein angenommen. Eine Madrider Cor⸗ 
reſpondenz des „Genfer Journal“ vom 7. d. meldet in Kürze die ſtattgehab⸗ 
ten Verhaftungen der Generale und fügt dann bei: Ich glaube nicht, daß 
dieſe verſpateten Maßregeln die Bewegung aufhalten werden. In Madrid 
herrſcht unbeſchreibliche Aufregung. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika ſind von keiner beſonderen Wich⸗ 
tigkeit. Bemerkenswerth iſt indeß, daß die demokratiſche Convention Herrn 
Horatio Seymour durch Ballotage einſtimmig zum Candidaten der Präſi⸗ 
dentſchaft der Verein. Staaten, und den General Frank P. Blair durch 
Acclamation zum Candidaten für die Vice⸗Präſidentſchaft aufgeſtellt hat, 
Beide haben dieſe Candidatur denn auch angenommen. 


Deutſchland. i 
* Berlin, 13. Juli. [Dr. Löwe. — Zur Paßfreiheit. 


* 
Eroeition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voh- 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag — 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 15. Juli 1868. 


Verſchiedene Blätter bringen die Nachricht von der Einleitung einer 
Unterſuchung gegen den Abg. Dr. Löwe⸗Calbe wegen einer am 
28. März d. J. gehaltenen Rede. Wie das „Frankf. J.“ hort, hat 
allerdings eine Vernehmung des Dr. Löwe ſtattgefunden, doch hat ſich 
kein Material zur Einleitung eines Proceſſes ergeben. Dr. Löwe ift 
übrigens ſehr leidend und wird ſich zur vollſtändigen Herſtellung ſeiner 
Geſundheit in die Schweiz begeben. — Eine intereſſante Frage iſt von 
der fünften Abtheilung des hieſigen königl. Polizeiʒ⸗Präſtdiums bei dem 
Miniſter des Innern zur Entſcheidung angeregt worden. Nach dem 
Erlaſſe des Bundes⸗Paßgeſetzes find Ausführungs⸗Beſtimmungen über 
die zur Ertheilung von Päſſen ac. befugten Behörden ergangen, welche 
dieſe Legitimations⸗Papiere den Einwohnern der Ortſchaften ausfer⸗ 
tigen. Nun gebe es aber jetzt nur noch ein Staatsbürger⸗ und kein 
Stadtbürger⸗ oder Einwohnerrecht, und es ſei alſo in Frage gekom⸗ 
men, ob nicht die Paßertheilung von dem jeweiligen Aufenthalte des 
Nachſuchenden abhängig zu machen ſei, da ja der Aufenthalt verſchie⸗ 
dentlich ohne Anſtände zu wechſeln frei ſtehe. Die Entſcheidung des 
Miniſteriums ſteht noch bevor. — Der „Mittelrh. Ztg.“ zufolge haben 
die Abgg. Knapp, Mohr, Ruß und Born auf ihre an Se. Maj. den 
König gerichtete Eingabe wegen Entlaſſung der nachträglich ausgeho⸗ 
benen Mannſchaften aus Naſſau folgenden Beſcheid von den Miniſtern 
des Krieges und des Innern erhalten: Se. Maj. der König hat mittelſt 
Allerhöchſter Cabinetsordre vom 6. d. in Gnaden zu genehmigen ge⸗ 
ruht, daß die im Jahre 1843 geborenen, aus dem Bezirk des 
11, Armeecorps ausgehobenen Mannſchaften am nächſten allgemeinen 
Entlaſſungs⸗Termin zur Reſerve entlaſſen werden. Der Ausdehnung 
dieſer Maßregel auf die im Jahre 1844 geborenen Mannſchaften ſtehen 
jo erhebliche militäriſche Bedenken entgegen, daß dem Gefuche, fo weit 
es ſich auf die Mannſchaften bezog, nicht entſprochen werden konnte. 
— Aus Guben geht der „Zukunft“ durch Herrn Salamon die er⸗ 
freuliche Nachricht zu, daß in ſeiner Haftſache die Acten wiederholt ein⸗ 
gefordert und zugleich die Haft bis guf weiteren Befehl aus⸗ 
geſetzt worden iſt. Es läßt ſich danach hoffen, daß dle öffentliche 
Meinung, welche in ganz Deutſchland über dieſen Amneſtie⸗Act einig 
war, einen kleinen Erfolg erringen werde. Herr Salamon ſtellt es 
demgemäß anheim, die mich zu innigem Danke verpflichtende Samm⸗ 
lung für meine Familie bis zur definitiven Entſcheidung, die ich Ihnen 
ſeiner Zeit ebenfalls mittheilen werde, einzuſtellen.“ Wir theilen dies 
den Gebern mit und werden die eingegangenen und etwa noch ein⸗ 


gehenden Beträge bis zu dem angegebenen Zeitpunkte reſerviren. — 


Durch die Beförderung des Abg. Henſen (Schleswig) zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor an der Kieler Univerfirät iſt deſſen Mandat zum Ab: 
geordnetenhauſe erloſchen. Hert Henſen hat die Wiederannahme eines 
Mandats abgelehnt. f 


Danzig, 13. Juli. [Die Stadtkaſſe, der Fiscus und die 
Nachtwächter.] Wie ſchon mitgetheilt worden, iſt der Proceß gegen 
den königlichen Fiscus auf Erſtattung der für die Nachwachbeamten in 
Danzig gezahlten Gehälter und auf Uebernahme dieſer Gehälter für 
die Zukunft auf die Staatskaſſe in der dritten Inſtan; endgiltig zu 
Ungunſten der Stadt entſchieden. Das Ober⸗Tribunal geht bei ſeiner 
Eniſcheidung von dem Grundſatze aus, daß die Staatsregierung an ge⸗ 
wiſſen Orten nur einen Theil der Polizeiverwaltusg übernehmen 
dürfe. In einem ſolchen Falle trete eine Theilung der Polizeibeamten 
ein. Diejenigen, welche für die der Stadt überlaſſenen polizeilichen 
Angelegenheiten beſtimmt ſeien, ſeien Gemeindebeamten und von 
der Gemeinde zu beſolden. In Danzig ſei es bei der Einrichtung 
der königl. Polizeiverwaltung zwar beſtimmt, daß der Polizeipräſident 
alle zur Polizeiverwaltung gehörigen Geſchäfte leite, auch ſei ihm die 
Auſſicht über die Nachtwachanſtalten ausdrücklich übertragen. Dagegen 
ſeien unter den Beamten der ausübenden Polizei die Nachtwächter 
nicht aufgeführt und das Polizeireglement verweiſe betreffs des Wir⸗ 
kungskreiſes des Rathes auf die Städteordnung und nach dieſer ſei für 
die Sicherungsanſtalten, als Nachtwache sc, eine Deputation aus 
Magiſtratsmitgliedern, Stadtoerordneten und Bürgern zu bilden, welcher 
die Polizeibehoͤrde des Orts beitrete, ſofern ſolche außer dem Magiſtrat 
beſtehe. Durch den Beitritt des Polizeibeamten, durch fein Recht über 
die Deputation, wenn er ſich mit ihr nicht einigen kann, ſich zu be⸗ 
ſchweren und bei Gefahr im Verzuge vorläufige Verfügungen ſelbſt zu 
treffen, verliere die Deputation nicht den Charakter einer ſtädtiſchen. 
Dieſe Deputation habe in Danzig nach Erlaß des Polizeireglements von 
1814 wie nach dem Geſetz von 1815 über die Polizeiverwaltung fort⸗ 
beſtanden, die Verwaltung der Nachtwachanſtalten ſei alſo niemals 
von der Staatsregierung übernommen worden und die Beſoldung der 


Nachwachbeamten alſo von der Gemeinde zu tragen. Wo entgegen⸗ 
ſtehende Judicate ergangen feien, beruhten fie auf einem andern und 
örtlich, verſchiedenen Sachverhalte. 5 (Danz. Z.) 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 12. Jull. [Der Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz] hat im Lauſe der letzten Woche fait alle größeren 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Städte beſucht und den Kaufmannſchaften Gele⸗ 
genheit gegeben, danſelben ihre Wünſche vorzutragen. Viele derſelben, 
die ſſch auf dad Zollweſen beziehen, gehören nicht zum Reſſort des 
Handelsminiſteriums und dieſe find faſt die dringendſten. Nirgends it 
die alte Zollordnung mit all den unzähligen Regulativen laͤſtiger und 
dem Verkehr ſchädlicher als in Schleswig⸗Holſtein, da die Verbindungen 
mit den däniſchen Küſten nur vermittelſt einer wenig zeitraubenden Zoll. 
abfertigung aufrecht zu erhalten ſind; Lübeck, welches wohl zum 1. Au. 
guſt in den Zollverein eintritt, hat recht erhebliche Zugeſtändniſſe er. 
halten, es ſcheint uns aber faſt ſelbſtverſtändlich, daß man dieſelben, mit 
Ausnahme des Freilagers, auch den wichtigſten Städten der Herzog⸗ 
thümer geben wird. Es läßt ſich im Allgemeinen doch nicht verkennen, 
daß in der Zoll⸗Politik und Verwaltung jetzt ein friſcherer, 
rationeller Zug vorherrſcht, der im eigenſten Intereſſe des 
Staates die Freiheiten gewährt, die bewilligt werden können; ſo hat 
man in Schleswtg⸗Holſtein auch die Controle im Grenzbezirk vermin⸗ 
dert und beabſichtigt eine Veränderung der Grenzlinie überhaupt. Das 
find allerdings nur Anfänge, aber fie zeigen doch, daß 
man billigen Wünſchen gerecht werden will. — Der Han: 
deleminiſter hat auch die Stadt Segeberg beſucht, wo bekanntlich 
Bohrungen zur Gewinnung von Steinſalz angeſtellt werden, das 
Bohrloch ift jetzt gegen 300 Fuß tief und es befeſtigt ſich die Anſicht, 
daß man ein Steinſalzlager treffen wird. In Kiel und Eckernförde 
hat man den Miniſter auf die Nothwendigkeit einer Bahnverbindung 
zwiſchen Kiel⸗Flensburg vis Eckernförde aufmerkſam gemacht. Die 


— Rekruten⸗Entlaſſung. — Red. Salamon. — Neuwahl.) Nachricht, daß Altona ein Averſum von 30,000 Thlr. (früher waren 
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94,000 Thlr. beſtimmt) zahlen ſoll, bedarf noch der Beftätigung, es 
iſt weder wahrſcheinlich, daß Altona als Aequivalent für Zölle und in⸗ 
directe Steuern eine geringere Summe aufbringen ſollte, als es im 
Durchſchnitt und im Verhältniß im Zollverein der Fall iſt, noch iſt 
anzunehmen, daß die Regierung das Averſum ohne Vereinbarung 
mit dem Landtage feſtſtellen wird. In Kiel iſt geſtern die ruſſiſche 
Corvette „Witiaz“, Capt. Zelenoy, von Plymouth kommend nach 
Kronſtadt beſtimmt, eingelaufen. Die Corvette wechſelte mit dem nord⸗ 
deutſchen Wachtſchiffe „Thetis“ Salutſchüſſe. Die Briefpoſtbefoͤrderung 
von Schweden nach Deutſchland und dem weſtlichen Europa iſt jetzt 
via Gothenburg⸗Kiel per Dampfer „Holſatia“ geſtattet. (Volksztg.) 

Schönfließ i. d. N., 8. Juli. ed iber en Bei einer 
Verſammlung von Geiſtlichen aus der Stadt und Umgegend ſtellte der Paſtor 


Böttcher aus Görlsdorf den Antrag, dem „lieben Bruder Knak“ in Berlin 


eine öffentliche Zuſtimmung für ſeinen ſo muthig verfochtenen Glaubensſatz, 
daß die Sonne ſich um die Erde drehe, zugehen zu laſſen. Der Antrag 
fand in der Verſammlung beifällige Zuſtimmung,; nur wollten einige ältere 
Geiſtliche zu einer öffentlichen Kundgebung ihre Namen nicht hergeben. So 
kam es denn bloß dazu, daß der Vorſtand von der Verſammlung beauf⸗ 
tragt wurde, eine Zuſtimmungsadreſſe zu entwerfen, die denn auch an 
„Bruder Knak“ abgegangen iſt. (Volksztg.) 
Hannover, 13. Juli. [ „Schwarzes Buch.“] Von verſchie⸗ 
denen Seiten behauptet man, die „Mittheilungen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ über das „ſchwarze Buch“ ſeien nicht neu und die „D. V.⸗Ztg.“ 
meint ſogar, aus der Exiſtenz der Cabinetsordre ſei niemals ein Ge⸗ 
heimniß gemacht worden. Letzteres iſt entſchieden unrichtig; die Sache 
iſt ſo lange beſtritten worden, bis Herr v. Bennigſen ſie in der Stände⸗ 
verſammlung unter Ueberreichung der entſprechenden Belege zu den 
Aeten, zur Sprache brachte. Neu iſt jedenfalls die vollſtändige Mit: 
theilung der Namen der „beſonders gefährlichen Perſonen“. Daß übri⸗ 
gens ähnliche Maßregelungen oppoſitioneller Politiker auch in Preußen 
und anderwärts ſtattgefunden haben, iſt bekannt; ſpecifiſch kleinſtaatlich 
war, daß man in Hannover eine Haupt: und Staatsaction mit koͤnig⸗ 
licher Cabinetsordre und vollſtändiger, das ganze Land umfaſſender 
Proſeriptionsliſte aufführte. Wir wollen hoffen, die Entrüſtung, welche 
das Berliner miniſterielle Blatt über die Beeinträchtigung oppoſitioneller 
Perſönlichkeiten ausſpricht, bedeute, daß man ſich in Preußen künftig 
ſo kleinlicher Mittel nicht mehr bedienen werde. 
[Indiserete Fragen.] Seitens des Ober-Steuer⸗Colle⸗ 
giums find durch Vermittelung des Magiſtrats den größeren Gewerb⸗ 
treibenden Fragebogen zur Ausfüllung zugegangen, die wegen der 
Naivetät einzelner Fragen Erſtaunen und wegen des inquifitorifchen 
Charakters derſelben vielfach Mißbilligung erregt haben. Die ſteuer⸗ 
ſtatiſtiſche Abſicht, welche dem Ganzen zu Grund liegt, ift eben mit ſehr 
geringer Beachtung der den Kaufleuten und anderen Gewerbtreibenden 
naheliegenden Rückſichten auf Geheimhaltung mancher geſchäftlichen 
Verhältniſſe ausgeführt worden; man fragt z. B., wie viel der be⸗ 
treffende Steuerzahler in einem beſtimmten Jahre verdient oder verloren 
habe, von welchen Verhältniſſen der Gang ſeines Geſchäftes abgehangen 
habe u. ſ. w. Allerdings war ſchon von vorn herein durch eine Be⸗ 
merkung auf den Fragebogen anheimgeſtellt, diejenigen Fragen, zu deren 
Beantwortung man ſich nicht verſtehen wolle, unbeantwortet zu laſſen 
und es iſt nunmehr, wie wir hören, in Folge mannigfacher Vorſtellun⸗ 
gen beſchloſſen worden, von der Maßregel ganz abzuſehen. Einzelne 
politiſch Mißvergnügte ſollen die Fragebogen zu kleinen, allerdings ſehr 
harmloſen Demonſtratiönchen benutzt haben, indem ſie angaben, nichts 
verdient, ſondern nur verloren zu haben und als Grund die hohen 
Steuern, die politiſchen Verhältniſſe ꝛc. bezeichneten. Wir erinnern 
uns übrigens, daß die frühere Regierung in naiven Fragen der in Rede 
ſtehenden Art noch Bedeutenderes leiſtete, indem fie nicht einmal Jedem, 
von dem ſie Auskunft verlangte, einen beſondern Fragebogen überſandte, 
ſondern mit ſolchen offenen Bogen einzelne Boten von Haus zu Haus 
ſchickte, ſo daß Jedermann Gefahr lief, ſeine Mittheilungen im nächſten 
Augenblicke zur Kenntniß eines Concurrenten gebracht zu ſehen. Da 
unſeres Wiſſens in Altpreußen dieſe Fragebogen⸗Einrichtung nicht be⸗ 
ſteht, ſie im vormaligen Königreich Hannover aber, wie erwähnt, ge⸗ 
legentlich aufgetaucht iſt, ſo möchten wir faſt vermuthen, daß ſie nicht 
von altpreußiſcher, ſondern von hannoverſcher Seite neuerdings wieder 
in Anregung gebracht worden. G. N) 
Goslar, 10. Juli. [Unſere ſtädtiſchen Collegien] haben 
einſtimmig beſchloſſen, an Se. Majeſtät den König durch Immediat⸗ 
Eingabe eine Einladung zum Beſuch der Stadt zu richten. 


Die Shoddies. 
Skizze aus Amerika. 

In einem Lande, das ſeiner Bevölkerung eine ſo verſchwenderiſche 
Fülle von Hilfsmitteln zur Bereicherung darbietet, wie dies in den 
Vereinigten Staaten der Fall iſt, wo obendrein der Gewerböthätigkeit 
wie der Speculation fi) der uneingeſchränkteſte Spielraum öffnet, be⸗ 
gegnet man weit häufiger als irgendwo ſonſt in der Welt jener Gat⸗ 
tung von Emporkömmlingen, die in fabelhaft kurzer Zeit ſich aus der 
dunkelſten Miſere des Daſeins zu der beneidenswerthen Stelluug über 
Millionen gebietender Nabobs aufgeſchwungen haben. Eine glückliche, 
praktiſche Idee iſt in der Union weit leichter und raſcher auszuführen 
und zu verwerthen, als in dem altersſchwachen Europa, deſſen ohnehin 
meiſtens zaghafte, allen Dingen gegenüber ſich mit Bedenken verclauſu⸗ 
lirende und in Folge davon jede Sache nur halb vollbringende Staats⸗ 
bürger ſich zum Ueberfluſſe bei jeglichem Schritte in ihren Unterneh⸗ 
mungen durch bevormundende Vorſchriften ihrer reſpectiven Regierung 
aufgehalten ſehen. Wo Zünfte, privilegirte Geſellſchaften und Bureau⸗ 
kraten⸗Weisheit dareinzureden haben, wenn ein Geſchäftsmann oder wer 
immer ſonſt ſich zu einer praktiſchen That anſchicken möchte, da fällt 
gewöhnlich die Speculation in den Brunnen, bevor es ihr noch ver⸗ 
goͤnnt ward, ins Leben zu treten, oder geſchah dies Letztere, ſo kann 
fie ihren Flug nur ſelten anders als mit beſchnittenen Flügeln unter⸗ 
nehmen. Nächſt den Dfficiöfen Amerika's wiſſen nur eigentlich die⸗ 
jenigen Belgiens den Werth der Zeit des Bürgers zu ſchätzen; dagegen 
ſind es vorzugsweiſe die Herren Bureaukraten der deutſchen Race, 
welche es auf dem Gewiſſen haben, daß ſo haufig auf ihrem verwahr⸗ 


loſeſten, beſchwerlichſten Inſtanzenwege das ohnehin ſchwache Befoͤrde⸗⸗ 


rungsmittel des Unternehmungsgeiſtes in Trümmer geht. 

Wie geſagt, in der Union iſt das anders; ein Jeder wagt und 
ſpeculirt auf eigene Fauſt, obne auf eine gnädigſt höheren Orts zu 
erfließende Permiffion monatelang vergeblich warten zu müſſen, und 
daher kommt es denn auch, daß er nur ſelten den Au enblick verpaßt, 
ſich zu bereichern, vorausgeſetzt, fein Unternehmen war nicht von vorne 
herein völlig kopflos erſonnen, was dem praktiſchen Vankee nicht fo 
leicht begegnet. So ſehen wir denn in den Vereinigten Staaten mehr 
reiche Parvenus als in anderen Ländern ſogenannte ſelbſtgemachte Leute, 
die in zwei oder drei Jahren das erreichten, was hoͤchſtens unter be 
ſonders günſtigen Umſtänden und ausnahmsweiſe ein Europäer, wenn 
auch er ſeines Glückes eigener Schmied geweſen, im Verlaufe von 
fünfundzwanzig bis dreißig Jahren zu erlangen im Stande war, das 
heißt noch zu jener Zeit, da die politiſchen und ſociglen Zuſtände Euro⸗ 
pas die Wohlfahrt feiner Volker nicht ſo zerrüttet hatten wie jetzt. Und 
nicht etwa das Börſenſpiel iſt es, was den unternehmenden Yankee fo. 
Häufig binnen kürzeſter Friſt in die Höhe bringt; denn wir ſehen hier 
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[Das Erkenntniß in der Wolff'ſchen Disciplinar⸗ 
Unterſuchung.] Nachfolgendes Aktenſtück in der vielbeſprochenen 
Suspenſions⸗ und Disciplinarſache gegen den Senator Wolff verdient 
als ein erfreulicher Abſchluß dieſer ohne Gleichen daſtehenden Sache 
bekannt zu werden. Es iſt das freiſprechende Erkenntniß der Eönigl. 
Landdroſtei zu Hildesheim und lautet: „In der Disciplinar⸗Unterſuchung 
wider den Senator Wolff zu Goslar wegen dienſtwidrigen Verhaltens 
wird auf Grund der geführten Vorunterſuchung und heutigen Haupt⸗ 
verhandlung folgende Entſcheidung erlaſſen. In Erwägung, daß die 
Anklage gegen den Senator Wolff nur wegen der Veröffentlichung eines 


die Schulfrage, die Rheincorrection nennen. Wo uns der Schuh drückt, 


kann niemand beſſer wiſſen wie wir ſelbſt, und bei allem Reſpect 
vor der Geſetzſchuſterei in Berlin glauben wir doch, daß uns der neue 
Schuh nicht paſſen wird, wenn wir nicht zuvor um das Maß ge⸗ 
fragt wurden. Alſo, ſo erlauben wir uns zu fragen: Wo bleibt der 
Provinziallandtag?“ N 
Köln, 11. Juli. [ueber die Verhaftung zweier preußi⸗ 
ſcher Muſiker in Holland] berichtet die „K. Z.“ folgendes Nähere: 
In Utrecht fand am Abende des 6. Juli ein Concert des Muſikrorps 
des in Deutz garniſonirenden Rheiniſchen Küraſſter⸗Regiments Nr. 8 


Berichts über eine Sitzung des Magiſtrats und der Bürgervorſteher der] ftatt, welches einen 14tägigen Urlaub erhalten hatte, um Concerte in 
Stadt Goslar de 15. Auguſt v. J. durch Nr. 91 des „Goslarer] Holland zu geben. Bei dieſem Muſikcorps befanden ſich zwei Leute, 


Wochenblattes“ erhoben iſt; in Erwägung, daß der Senator Wolff 
allerdings durch einſeitige Veröffentlichung eines Aktenſtücks aus der 
Regiſtratur des Magiſtrats einer Dienſtwidrigkeit ſich ſchuldig gemacht 
haben würde; in Erwägung jedoch, daß die Sitzung de 15. Auguſt 
v. J. ſtattgehabt hat, bevor der Senator Wolff Mitglied des Magiſtrats 
und daß die Sitzung eine öffentliche war; in Erwägung, daß eine Ab⸗ 
ſchrift des Protokolles über die Sitzung vom 15. Auguſt dem Bürger⸗ 
vorſteher⸗Collegium mitgetheilt iſt, deſſen Wortführer der Senator Wolff 
der Zeit war; in Erwägung, daß der Senator Wolff von dieſer Ab⸗ 
ſchrift durchaus erlaubter Weiſe für ſich eine Copie genommen und 
hiervon einen Auszug veröffentlicht hat; in Erwägung endlich, daß 
hiernach dem Senator Wolff eine unerlaubte Veröffentlichung eines 
Aktenſtückes des Magiſtrats überall nicht zur Laſt fällt, ſo wird der 
Senator Wolff koſtenlos freigeſprochen. Hildesheim, den 
1. Juli 1868. Königl. preuß. Landdroſtei. (gez.) v. Borries. Riſch. 
Uslar⸗Gleichen.“ (3. f. N.) 
Iſerlohn, 11. Juli. [Verurtheilung.] Der in weitern Krei⸗ 
ſen bekannt gewordene hieſige Landrath, Herr Overweg iſt am 7. d. M. 
durch Erkenntniß hieſigen Kreisgerichts wegen fünf facher öffentlicher 
Beleidigung eines hieſigen Gaſthofbeſitzers zu 100 Thlr. Geldbuße und 
in die Koſten mit Veröffentlichung des Erkenntniſſes verurtheilt worden. 
Außer den Aeußerungen beleidigenden Charakters hatte beſagter Land⸗ 
rath dem Kläger gedroht, er werde bei den Bürgermeiſtern „feines 
Kreiſes“, bei Regierungsbeamten ꝛc. ſeinen Einfluß dahin aufbieten, 
daß ſie „dieſe gemeine Kneipe“ nicht mehr beſuchten. Derſelbe Herr 
Landrath hatte auch am 7. November v. J., dem Tage der Wahl zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, in einem andern hieſigen Hotel ſich über 
mehrere liberale Wahlmänner höͤchſt beleidigend geäußert und ſchließlich 
ſich zu der Drohung verſtiegen: „Ich weiß es, daß ich hier mißliebig 
bin ꝛc., aber ich werde den Iſerlohnern noch zeigen, was ich als Land⸗ 
rath vermag!“ — Auch dieſer Vorfall iſt jetzt endlich durch zahlreiche 
gerichtliche Zeugenvernehmungen feſigeſtellt. Die Akten werden nebſt 
den in erſter Angelegenheit gepflogenen gerichtlichen Verhandlungen nun⸗ 
mehr an das Miniſterium des Innern gehen. Auf den weitern Ver⸗ 
lauf der Dinge iſt man hier natürlich ſehr geſpannt. (Volksz.) 
Wiesbaden, 10. Juli. [Zur Geſetzgebung. — Der Pro⸗ 
vinziallandtag.] Der nationalliberale „Rh. Kur.“ ſchreibt: „In den 
heißen Sommertagen des Jahres 1867 wurden wir bekanntlich durch 
einen erfriſchenden Geſetzgebungs⸗Wolkenbruch heimgeſucht, einen ſo er⸗ 
friſchenden, daß in Folge der plöglichen Abkühlung heute noch eine weit 
verbreitete Verſchnupſung herrſcht. Als man endlich in Berlin bemerkte, 
daß die moraliſche Wirkung dieſer Radicalkur durchaus keine befriedi⸗ 
gende war und die Naſſauer ſich darüber wunderten, daß grade über 
ſie ſo ohne weiteres verfügt werde, während man aus den andern 
annectirten Provinzen zuvor Vertrauensmänner hörte, war es zur Be⸗ 
rufung beſonderer Vertrauensmänner ſchon zu ſpät, und um wenigſtens 
etwas zu thun, berief man als ſolche die naſſauiſchen Reichstags. 
abgeordneten zuſammen. Wir erhielten damals denn auch eine 
communalſtändiſche Verfaſſung für den Regierungsbezirk Wiesbaden, 
die, ſo unvollkommen ſie ſein mag, doch wenigſtens die Organe 
beſtimmt, durch welche die Bevölkerung unſeres Regierungsbezirkes mehr 
oder weniger unverfälſcht ihre Meinung an den Tag legen konnte. 
Beinahe iſt ſeitdem ein Jahr verfloſſen. Unaufhörlich wird mittler⸗ 
weile alles bei uns „geregelt“. Kaum daß die Bezirksräthe gewählt 
ſind; von dem Provinziallandtage iſt noch nichts zu hören, nichts zu 
ſehen, und es wäre doch dringend nöthig, daß er zuſammenträte, denn 
an wichtigen Fragen für feine Berathung fehlt es nicht. Wir wollen 
beiſpielsweiſe nur die Domänen, den Provinzialfonds, die Landesbank, 


Nabobs auf allen Gebieten des Handels, der Induſtrie und des Ge⸗ 
werbeſtandes, ehrliche Leute, die ihren raſch erworbenen Reichthum nur 
ihrer Rührigkeit, Elaſticität und Ausdauer, der Springkraft ihres Gei⸗ 
ſtes, der ſcharfſinnigen Ausbeutung jener günſtigen Conjuncturen ver⸗ 
danken, wie ſie kein Land der Welt glücklicher und mannigfaltiger dar⸗ 
zuſtellen vermag, als die noch in ihrer Entwicklung begriffene Union. 

Es läßt ſich indeſſen nicht leugnen, daß auch auf unehrlichem Wege 
in den Vereinigten Staaten große Capitalien erworben worden ſind 
und noch täglich werden; die Humbugmacher und gewiſſenloſen Speku⸗ 
lanten verſtehen hier ſogar ihr Geſchäft beſſer als irgendwo ſonſt. Vor 
Allem tauchte im Oſten während des großen Bürgerkrieges eine 
Menſchenſpecies auf, die ihre betrügeriſche Spekulation im großartig⸗ 
ſten Maßſtabe betrieb und die Union um viele Millionen brachte. 
Dieſe Species, mit der ich mich heute beſchäftigen will und die noch 
jetzt in manchen großen Städten unſeres Landes durch einige koloſſal 
teiche Männer repräſentirt wird, erhielt ſeit ihrem Auftauchen den 
Namen Shoddies. 

Was heißt Shoddy? Das Wort läßt ſich nicht überſetzen, man 
bezeichnet damit einen Kleiderſtoff der allerſämmerlichſten Sorte. Die: 
ſer Stoff wird auf folgende Weiſe hergeſtellt: Man kauft alte Kleider, 
Lumpen, Makulatur, abgenützte Filzſchuhe und dergleichen, zerfaſert und 
zerſtampft dieſe Dinge, giebt ihnen einen kleinen Zufatz von Baum⸗ 
wolle und bereitet fo ein Tuch, das an Unhaltbarkeit das Mögliche 
feiftet. Der Stoff iſt in den Fabriken, welche ſich mit der Erzeugung 
des Shoddy beſchäftigen, hübſch und ſolid erſcheinend hergerichtet, geht 
aber, zu Kleidern verarbeitet, bei erſter Gelegenheit aus allen Fugen. 
Als in den Vereinigten Staaten der Bürgerkrieg ausbrach, da fehlte 
es, Dank der Verrätherei des Kriegswainiſters Floyd, welcher Waffen, 
Munition und ſonſtigen Kriegsbedarf heimlich an den Süden ausge⸗ 
liefert hatte, der bundestreuen Armee ſo ziemlich an Allem. Lieferanten 
mußten im Accord binnen kürzeſter Friſt herbeiſchaffen, was dem Heere 
abging, die Regierung aber konnte in jenen Tagen nicht wähleriſch ver⸗ 
fahren oder eine firenge Controle über das Gelieferte ausüben, denn 
fie durfte nur froh fein, überhaupt ihre Truppen einigermaßen equipirt 
gegen den Feind des Vaterlandes ſenden zu können. Da meldeten ſich 
denn ſene Betrüger, welche ſeitdem mit dem Spottnamen Shoddies 
bezeichnet wurden, ſchloſſen Contracte ab und ſtellten die Uniformen der 
Unions⸗Soldaten aus Shoddy her, der alsbald aus dem Leime ging, 
wie die Truppen ſich in Marſch ſetzten. Aber dieſe Gauner begnügten 
ſich nicht mit dem ungeheuren Gewinn, den ſie aus den unbrauchbaren 
Uniformen zogen, fie lieferten Alles -— Gewehre, bei deren Abfeuern 
den Soldaten das Piſton an den Kopf flog, Patronen, die mit Sand 
ſtatt mit Pulver gefüllt waren, Stie feln, die wie Zunder riſſen und 
deren Sohlen ſie untergeklebt hatten, ſo daß dieſe bel der geringſten 


welche früher als Muſtker in holländiſchen Dienſten geſtanden, jedoch, 
um als Preußen ihrer Militärpflicht zu genügen, ihr contractliches Ver⸗ 
hältniß in Holland eigenmächtig aufgelöft hatten. Trotz der Warnung 
von befreundeter Seite, nicht nach Holland zu kommen, hatten ſich die 
Beiden dennoch, im Vertrauen darauf, daß man die preußiſche Uniform 
in Holland reſpectiren würde, dem Muſikcorps angeſchloſſen. Als 
daſſelbe nun in Utrecht ankam, befanden ſich am Bahnhofe zwei hollän- 
diſche Regiments⸗Muſiker in Civil, welche die beiden ehemaligen Kame⸗ 
raden bewillkommten, ſie jedoch den gleichzeitig anweſenden Polizei⸗ 
Beamten zuführten, welche mit ihnen nach dem Polizei⸗Büreau fuhren 
und ſie noch an demſelben Abende nach dem Arreſthauſe brachten. Ein 
holländiſcher Soldat erſchien im Auftrage des Colonels bei dem Kapell⸗ 
meiſter des angekommenen Muſikcorps und fragte, ob er die Waffen 
von den beiden Gefangenen mitnehmen werde, worauf derſelbe erwi⸗ 
derte: „Wo die beiden Männer ſind, können auch die Waffen ſein.“ 
Eine halbe Stunde ſpäter kommt wieder ein Abgeſandter des Colonels 
mit dem Befehle deſſelben an den Kapellmeiſter, die Waffen der beiden 
Leute mitzunehmen. Der Kapellmeiſter weigerte ſich jedoch auch dies⸗ 
mal und ließ dem Colonel jagen, er möge die Waffen direct an das 
Regiment einſenden. Wie man hort, hatte der Kapellmeiſter, in Folge 
einer telegraphiſchen Meldung an ſein Regiments⸗Commando, die Weiſung 
erhalten, ſofort mit der Kapelle nach Deutz zurückzukehren. 

Leipzig, 12. Juli. [Das men NRE Das heutige „L. Tabl. 
enthält in Sachen unſeres Stadttheaters die Mittheilung, daß bei der An⸗ 
weſenheit des Herrn Dr. Heinrich Laube bier zwiſchen dieſem und Herrn 
Director v. Witt eine Vereinbarung getroffen wurde, deren weſentlicher 
halt ungefähr dahin zu präcifiren ſei, daß die Stadt die Koſten der Be⸗ 
leuchtung ſelbſt übernehmen und die Pachtſumme für das neue Theater 
quittiren ſoll; dagegen tritt Dr. Heinrich Laube als artiſtiſcher Director unter 
der Oberleitung des Herrn von Witte ein, und es werden ihm außer dem 
jetzigen Gagenetat 20,000 Thlr. jährlich von der Direction zur Disposition 
die Aufgabe zufallen würde, ganz ausgezeichnete Künſtler⸗ 
räfte nach Leipzig zu ziehen und dadurch die einem künſtleriſch geordneten 
Repertoire hinderlich in dem Wege ſtehenden häufigen Gaſtſpiele weſentlich 
zu vermindern. Wie ſonach die Direction ein jährliches Opfer von etwa 
10,000 Thlr. zu bringen bereit wäre, ſo würde der Stadt ein gleiches Opfer 
im Intereſſe der dramatiſchen Kunſt angeſonnen werden. eſe, nur in 
kurzen Umriſſen angedeutete Proposition wird, wie das „L. Tgbl.“ hört, zu⸗ 
nacht dem Stadtrathe übergeben werden, und dieſer und die Stadtverord⸗ 
neten hätten dann die endgiltige Entſcheidung zu treffen. 


eſtellt, wofür ihm 
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welche ſie als ein Attentat de en die politiſchen und 
w ſſensfreiheit, gegen den 
en die A der Eintracht un⸗ 


odeſta den Vorſitz führende Vicepräſident Herr Dr. v. ſeggi 
de itzung nicht ſtattfinden könne, weil die vorgeſchriebene nzahl von 


Näſſe ſich ablöſten und fo weiter. Da bekanntlich während des erſten 
Jahres der Kriegführung gegen den Süden und auch noch länger 
keine knappe, überſichtliche Organiſation in der Militär⸗Verwaltung 
bergeftellt werden konnte, fo zogen die Lieferanten fabelhafte Sum: 
men ein, bevor man ſich ihrer entſchlug, und blieben auch ſpäter 
unbeſtraft, zumal dieſe Leute faſt ſämmtlich es verſtanden, den rechten 
Zeitpunkt abzupaſſen, indem ſie ſich noch während des allgemeinen 
Durcheinanders und vor Handhabung einer verſchärften Regierungs⸗ 
Controle vorſichtig von dieſer anrüchigen Sorte von Geſchäften zurück 
zogen. Die einzige Rache, welche das Volk an dieſen Blutſaugern des 
Staatsſchatzes oder richtiger des gemeinſam freiwillig beigeſteuerten 
Capitals der uniondtreuen Bürger nahm, beſtand darin, daß man die 
in den Vereinigten Staaten neue Species Shoddies taufte. Aber dieſe 
Rache, fo unbedeutend fie auch für den erſten Anblick erſcheinen mag, 
indem man annimmt, der Shoddy werde ſich mit ſeinen Millionen 
über den ihm angehängten, wicht gerade ehrenvollen Gattungsnamen 
zu tröſten wiſſen, iſt dennoch für den Gegenſtand derſelben eine höͤchſt 
empfindliche geworden; denn wenn es verlautet, daß der reiche Miſter 
Hoggs oder Boggs fein Vermögen dem Shoddy zu verdanken habe — 
und ſolcher Umſtand wird alsbald in jeder Stadt bekannt, in der ſich 
beſagter Miſter Hoggs oder Boggs befindet —, ſo kann er ſich von 
ſelber Stunde an zu den Parias der guten Geſellſchaft rechnen, trotz 
ſeiner Million, ſeines Palais im ariſtokratiſchen Bezirke der Stadt, 
ſeiner reizenden Villa, glänzenden Equipage und zahlreichen Diener⸗ 
ſchaft. 
5 Geſchäftsleute unſerer Republik verſtehen es fo gut, excluſiv zu 
ſein, wie der hohe Adel Europas — bleiben dem Shoddy und den 
Seinen ein unnahbares Paradies, deſſen Eingang der Cherub „öffent⸗ 
liche Meinung“ mit flammendem Schwerte hütet, und das trifft den 
Shoddy um fo härter, je mehr er, als über Nacht zum Kröſus Ger 
wordener, danach trachtet, von der genteelen Geſellſchaft anerkannt zu 
werden, und fo im Verkehre mit ihr allmälig den anflößigen Urſprung 
ſeines Reichthums vergeſſen zu machen. 

Ich habe gefunden, daß man im blaſirten Europa bereits dahin 
gelangt iſt, auch in ſocialen Dingen die faits accomplis anzuerkennen; 
man neigt ſich reſpectvoll vor Herrn N. N., weil er reich iſt, und 
ſcheert ſich nicht darum, wie er es geworden. Herr N. N. iſt ein 
reſpectabler Mann, weil er hat, mag dieſer Reichthum nun auf Koſten 
des Staates erworben fein. oder mögen das Herzblut und die Thränen 
armer Betrogener daran haften. Nicht jo in der Union, wo die öffent⸗ 
liche Meinung unumſchränkt regiert. Sie kennt keine Beſchönigung 
der Gewiſſenloſigkeit, fie urtheilt mit puritaniſcher Strenge, ihr vermag 
ſich ſelbſt der reichſte Mann nicht zu entziehen, und während in Europa 
ſogar Häufig genug der ariſtokratiſche Kaſtengeiſt ſich vor dem Geldſack 


Die excluſiven Salons der vornehmen Welt — denn die rei⸗ 
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' rn, 55 en, weshalb die Verſammlung nicht beſchlußfähig 


Bei nkündigung erhob ſich auf der Galerie ein furchtbarer 
em, der ſich erſt legte, als Stadtrath Hermet ſich erhob und den Antrag 
ſtellte, der Herr Vorſitzende möge durch Namensaufruf conſtatiren, wer ge⸗ 
genwärtig, wer abweſend ſei. Der Herr Vorſitzende ging — wie es ſcheint, 
90 ganz reglementmäßig — auf dieſen Antrag ein, und nun wurden, ſo 
oft, der Name irgend eines abweſenden Gemeinderathes verleſen wurde, von 
welchem man zu wiſſen glaubte, daß er aus ſachlichen Gründen von der 
Nude ſern geblieben, die unzweideutigſten Zeichen der Mißbilligung laut. 
Nachdem dieſes Spießtutbenlaufen dem Galeriepublikum mißliebiger Namen 
zu Ende war, ergoß ſich letzteres, durch die vor dem Sitzungsgebäude har⸗ 
tende Menge verſtärkt, durch die Straßen. Hier begannen Demonſtrationen 
E on vor dem Statthaltereigebäude, vor dem Municipium und der biſchöf⸗ 
ichen Reſidenz kam es ebenfalls zu lärmenden Auftritten; ein Haufe wollte 
ſogar das Kapueinerkloſter ſtürmen, von welchem er durch das unſchuldige 
Sturmläuten der Manche verſcheucht wurde. Bezeichnend iſt es, daß die 
Menge dort, wo die Altſtadt an die Rena vecchia grenzt, einem Haufen 
alter Weiber gegenüber, die für die PP. Kapuziner fürchtend, die Anſtür⸗ 
menden mit Steinen empfingen, wie Spreu vor dem Winde zerſtob, um ſich 
erſt jpäter wieder zu ſammeln. Eine gleiche Wirkung hatten drei blinde 
Schüſſe, die von einigen Mann der Territorialmiliz in der Nähe des Ka⸗ 
puzinerlleſters abgefeuert wurden. Vor der Wohnung des Gemeinderates 
ermet wurde demſelben ein Evviva gebracht, desgleichen vor dem italieni⸗ 
„Evviva Italia“, „abbasso Roma“ geſchrien. Vor dem Ge⸗ 


125 Conſulate 
de des römiſchen Conſuls wurde ebenfalls gepfiffen und gelärmt, dann 


Fe das Conſulatswappen herunter. Dort wurde der Haufe durch eine 
Gipilpoligeiwache, die mit einem blanken Säbel bewaffnet war, und durch 
fieben Mann der Territorialmiliz mit gefälltem Bajonnett zu Paaren ge⸗ 
trieben und endlich, aber ſehr ſpät, ſtellte ſich die Ruhe wieder ein. 
„Den Berichten von Augenzeugen entnimmt die „Tr. Ztg.“ Folgendes: 
„Da ſich der dichte Haufe (vom Stadtrathsſaale) gegen das zunächſt liegende 
Statthaltereigebäude wendete und dort verworrene Rufe hören ließ, erſchienen 
einige Polizeipatrouillen, welchen es auch gelang, den Platz nach und nach 
zu räumen. Hierbei wurde ein Individuum arretirt und zur Polizeidirection 
geführt, wobei der Patrouille ein großer Haufen Volkes nachfolgte, der lär⸗ 
mend die Freilaſſung des Arretirten verlangte. Der Polizeidirector begab 
IR in die Mitte des Haufens und machte demſelben begreiflich, daß vor 
Allem das Geſetz gewahrt werden müſſe. Als ſich aber in Folge der gleich 
porgenommenen Erhebungen keine geſetzlichen Anhaltspunkte gegen den Ver⸗ 
hafteten ergaben, wurde er freigelaſſen. Der Volkshaufe wendete ſich hierauf 
Alen, das biſchöfliche Palais, wo man „Evviva Austria“, „Evviva Beust e 
iskra“ und „Abbasso il Papa“ rief, ſpäter gegen die Wohnung des rö⸗ 
miſchen Conſuls, wo ſich dieſe Rufe wiederholten, und endlich gegen das 
apuzinerkloſter in Montuzza, wo der Haufe beſonders exceſſiv aufzutreten 
begann, fo daß die Mönche die Sturmglocke zu läuten anfingen, worauf 
eine Polizeipatrouille nach vorhergegangenen wiederholten Aufforderungen 
zum ruhigen Auseinandergehen durch Androhung, von der Waffe Gebrauch 
zu machen, endlich die Ruhe zu Stande brachte.“ 
; een. 
Florenz, 9. Juli. [Rundſchreiben Lanza's.] Der Kammer: 
Präſident Lanza, ſchreibt man der „K. 3.“, hat ein Rundſchreiben an 
die Deputirten gerichtet, worin er fie beſchwoͤrt, den Verhandlungen 
beizuwohnen, oder doch einen ordentlichen Urlaub zu verlangen, damit 
die Zahl der Abweſenden geregelt und vermindert werden könne. Die 
Müdigkeit der Deputirten überſteigt alle Grenzen, und in der That 
aben fie eine harte Seſſion hinter ih. Menabrea iſt ſehr ärgerlich 
über den Widerſtand, den ſein Cabinet nach ſo vielem Erfolge gerade 
in dieſer Angelegenheit findet. dee 
= [Die Grundſteuer. — Republikaniſche Agitation. — 
Denkmal für Deflotte.] Die Vertheilung der Grundſteuer giebt 
zu vielfachen Klagen Anlaß, denn es giebt Gemeinden, die 3 Procent 
von ihrer kataſtrirten Einnahme bezahlen, während andere 14 Procent 
zu zahlen haben. Die Stimmung Piemonts und Neapels, die Unzu⸗ 
friedenheit in Mailand und Modena beweiſt, daß die republikaniſche 
Partei nicht unthätig iſt. Die von den Blättern veröffentlichten Sta⸗ 
tuten der „Allianza Univerſale Republicana“ haben, trotz ihres Titels, 
blos die republikaniſche Einigung Italiens im Auge, und die Wieder⸗ 
eroberung der natürlichen Grenzen Italiens, ſo wie aller unter der 
Herrſchaft des Papſtes befindlichen Provinzen. Die Verbindung be⸗ 
ſteht aus einem beweglichen, handelnden und aus einem unbeweglichen 
Beiträge zahlenden Theile. Die Regierung ſieht dieſe Symptome 
natürlich ungern. Derſelben geſiele es auch nicht ſehr, wenn dem 
Franzoſen Deflotte ein Denkmal in Suſa errichtet würde, hätte aber 
lichts dage en, wenn dies in Reggio geſchähe. Garibaldi dagegen 
richt ſich für Suſa aus und die Franzoſen, an deren Spitze Herr 
tienne Arago ſteht, wollen ebenfalls die Errichtung in Suſa. 
„[Das Lager von Fajan o,] wo ungefähr 12,000 Mann aus der Bar: 
niſon von Mittel⸗Italien vereinigt find, iſt in einem beklagenswerthen Zu⸗ 
nde; es hat faſt alle Tage geregnet und der Boden iſt jo aufgeweicht, 
aß die Truppen Tag und Nacht buchſtäblich im Kothe waten. General 


des Betrügers beugt und ſo der Macht der Thatſachen huldigt, ver⸗ 
ſchließt man hier fein Haus vor dem Nabob, deſſen Millionen aus 
diebiſcher Quelle ſtammen. Der Shoddy bleibt Shoddy inmitten feiner 
Reichthümer, ſeine Tochter finden keinen Beau aus der reſpectablen 
Geſellſchaft, zu feinen. Soireen drängen ſich nur Schmarotzer, deren 
Reputation zweifelhafter Natur iſt. Der Shoddy iſt gewiſſermaßen ger 
zwungen, Privatmann zu fein und zu bleiben. Wer würde ihm ſeine 
timme geben, wo es ſich um die Wahl zu einem Ehrenamte han⸗ 
delt? Wer könnte mit ihm in vertraulichen Geſchäftsverkehr treten, 
ohne befürchten zu müſſen, die Solidität feiner eigenen Unternehmun⸗ 
gen verdächtigt zu ſehen? Die Söhne des Shoddy werden ohne 
Zweifel, wenn fie mit ihren Grundſätzen nicht in die Fußtapfen des 
Vaters treten, ihre ſhoddyhafte Abkunft vergeſſen machen, aber dazu 
bedarf es ſicher immer einer geraumen Zeit. 
Fiaſt ohne Ausnahme ſtammt der Shoddy aus der Hefe des Volkes. 
Erziehung und Bildung gehen ihm ab, aber jene gemeine Schlauheit 
{ft ihm eigen, die, verbunden mit einem elaſtiſchen Gewiſſen, oder beſſer 
geſagt, mit einer vor nichts zurückſchreckenden Charakterloſigkeit, ein 
Individuum entweder ins Zuchthaus oder zu großen Reichthümern 
führt. Die Frau des Shoddy, von gleicher Abkunft, iſt gemein wie 
er, und liefert in ihrer Geſpreiztheit als vornehm und reſpectabel ſich 
dünkende reiche Lady eine köſtliche Charge aus dem Familienleben des 
Parvenuthums. Gleicht ihr Gatte gemeiniglich einem Tanzbären, ſo 
macht ſie jedenfalls mit ihren Ringen, Bracelets und Ketten den Ein⸗ 
druck eines im Fleiſcherladen paradirenden aufgeputzten Spanferkels. 
Während der Herr Gemahl den Mäcen und Protector bei den Leuten 
ſpielt, die arme Teufel genug ſind, ſich für Geld tyranniſtren zu laſſen, 
pflegt Miſtreß Shoddy, welche ihr Engliſch mit dem breiten Accent 
eines pennſylvaniſchen Kohlengräbers ſpricht, ſich in der Rolle einer 
Empfindſamen zu gefallen. Sie plaudert gar von ihren Vorfahren, 


die, nach ihrer Verſicherung, Baronets und Esquires waren und im 


vorigen Jahrhundert von England nach der Union auswanderten; fie 
25 überhaupt eine Vorliebe für blaues Blut und ſomit eine geheime 
hi 1 2 55 für die Pflanzerbarone des Südens, denen ihr Gatte eigent⸗ 

A direct durch ſeine betrügeriſchen Lieferungsgeſchäfte während des 
1 1 die Hände arbeitete. 
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Bixio denkt die Truppen in ihre Cantonnirungen zurück zu ſenden, denn die 
Krankheitsfälle fangen an, in bedenklicher Weiſe zahlreich zu werden. Selbſt 
wenn das Wetter ſich aufbeitert, wird die Lage der Soldaten kaum beſſer 
werden, denn es fehlt dem Lager an Waſſer; es giebt blos Ciſternen da⸗ 
ſelbſt und wenige Brunnen. Was iſt von einem er zu erwarten, das, 
12,000 Mann ſtark und 6000 Pferde zählend, nicht Waſſer genug hat? Die 
Truppen find auf eine amphitheatrale Höhe gelagert. Das Uebungskfeld 
liegt unten und bildet gegenwärtig einen förmlichen See. In der Umge⸗ 
bung von Foligno fände man eine weit geeignetere Lage hart an einem 
Fluſſe (Clitumnus, von dem Virgil ſpricht). 
Frankreich. 

* Paris, 12. Juli. [Vom Hofe) Der Kaſſer war geftern 
nach Paris gekommen, um dem Miniſterratb zu präſidiren. Nach 
demſelben hatte er längere Conferenzen mit dem Kriegs- und Finanz 
miniſter und empfing hierauf Herrn Fremy (vom Credit Foncier) und 
einige andere Perſonen. Um 3 Uhr 45 Minuten kehrte er nach Fon⸗ 


nach Plombières, wann der Prinz Napoleon wieder in Paris zurück 
iſt. Er will ſich nämlich erſt von demſelben Bericht über ſeine Reiſe 
erſtatten laffen. Der Prinz wird wahrſcheinlich am 18. hier eintreffen. 
— Die Prinzeſſin Anna Murat, jetzt Herzogin von Mouchy, iſt 
geftern von einem Toͤchterchen entbunden worden. 

[Aus der Rede Ollivier's,] welche wir bei dem Bericht über 
die Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 10. d. M. ſchon kurz er⸗ 
wähnten, theilen wir nachträglich folgendes Nähere mit: 

Emil Ollivier unterzog die Bedingungen einer Kritik, unter welchen 
das vom Papſt ausgeſchriebene ökumeniſche Concil am 8. December 1869 
ins Leben zu treten beſtimmt iſt. Er wies zunächſt auf den Unterſchied hin, 
welcher zwiſchen dem Trientiniſchen und dem neuen Concile beſtehe, von 
denen das erſtere ſich nur mit geiſtlichen Dingen beſchäftigte, während das 
zweite die Intereſſen von Staat und Kirche zugleich in ſeinen Bereich zieht. 
Da dieſes neue Concil ſich 1 mit den Principien der modernen 
Geſellſchaft zu beſchäftigen hat, fo entſteht die Frage, welche Stellung ſoll 
das Laien⸗Regiment ihm gegenüber einnehmen. Er prüft nun die Haltung 
der alten franzöſiſchen Könige gegenüber dem Trientiner Concil und kommt 
nach einem dach aber prägnanten hiſtoriſchen Ueberblick zu dem Ergebniß, 
daß noch heute, wie ehemals der franzöſiſche Staat das Recht hat, die Ver: 
oͤffentlichung und Verbreitung der Einberufungsbullen zu unterſagen, den 
Biſchöfen die Reife zum Coneil zu geſtatten oder zu verbieten, fl darin 
durch Botſchafter zu repräſentiren und durch Legaten Reden halten zu laſſen 
und ſchließlich nach dem Concil die Veröffentlichung der Beſchlüͤſſe deſſelben 
zu unterſagen. Freilich heute ſei Vieles verändert, nicht nur ſeien die Prin⸗ 
cipien von 1789 ſeitdem dee en ſondern auch im Innern des Clerus 
ſelbſt ſei eine einſchneidende Revolution vor ſich gegangen. Die gallikaniſche 
Kirche mit ihren ſchönen Traditionen, mit ihren 30,000 unabſetzbaren Prie⸗ 
ſtern voll Ehrfurcht gegen den Papſt, aber doch energiſche Vertheidiger der 
ihm zuſtehenden Rechte, ſeien nunmehr nur noch eine hiſtoriſche Erinnerung. 
Heute gebe es 30,000 abſetzbare und 3000 unabſetzbare Prieſter die nach der 
Sprache des Cardinal Bonnechoſe wie ein commandirtes Regiment mar⸗ 
ſchiren, darüber die Erzbiſchöfe, die zu römischen br g herabgeſunken 
ſeien und darüber den Papſt, der jetzt allein als unfehlbar gelte. Habe er 
nicht das Dogma von der unbefleckten Empfängniß im Beiſein aber nicht 
nach dem Beſchluß der Biſchöfe (adstantibus et non judicantibus) verkündet? 
Wohl gebe es einige ER Geifter, die noch Boſſuet und Gerſon 
leſen, aber dieſen gegenüber befinden ſich eine ungeheure myjteriöfe Geſell⸗ 
ſchaft, welche vereidet jei, den Satz von der Unfehlbarkeit des Papſtes durch 
alle Mittel usque ad eflusionem sanguinis, zur Geltung zu bringen. Da 
ſei eine Verſtändigung kaum möglich, der Staat halte feſt an den Freiheiten 
der gallikaniſchen Kirche, fie ſchwören auf ultramontane Grundfäge, Das 
Schlimme dabei ſei, daß man ſelbſt nicht mehr den rechten Glauben in die 
alten Maximen der Väter habe, ſo daß dieſelben bei Niemand mehr für ein 
Palladium gelten. In ſolchen Dingen . — man freilich Niemandes Ge⸗ 
fühle verletzen. (Sehr gut!) Der Staat ſolle weder der Veröffentlichun 
der Bulle, noch der Reiſe der Biſchöfe nach Rom ein Hindernis 
in den Weg legen. (Neuer Beifall.) Aber der Staat dürfe unter 
keiner Bedingung daran theilnehmen, weil er anders eine Verantwortlichkeit 
auf ſich nehme, ohne das dazu erforderliche Maß von Einfluß zu be⸗ 
ſizen. Dazu komme, daß das Concil mit einer gefährlichen Neuerung be⸗ 
inne; früher ſei die Einladung zuerſt den Laienfürſten und durch dieſe den 
Biſchöfen zugegangen, heute wende man ſich an keinen Souverän und man 
erkläre, daß durch das 5 Faktum der Veröffentlichung der Bulle in 
Rom die franzöſiſchen Biſchöfe gebunden ſind Vom Kaifer und der Civil⸗ 
Gewalt iſt nicht mehr die Rede. Dies iſt der wichtigſte Act ſeit 1789, die 
Trennung von Kirche und Staat zuerſt vom Papſte ſelbſt proclamirt. Es 
ſei das eine gewaltige That, die ihm Achtung und Bewunderung abnöthige, 
aber die Geſchichte müſſe es conſtatiren, daß Rom es ſelbſt geweſen, welches 
die Trennung provocirte. Freilich in Rom wolle man die Kirche vom Staat 
trennen, ohne daß der Staat ſich von jener trennen dürfe. Aber im Lande 
Descartes und Port Royals gelte eine ſolche Logik nicht. Da habe man 
zwei Dinge zu thun: zunächſt ih mit dom Clerus zu beſchäftigen. Man 
müſſe der niederen Geiſtlichkeit das Präſentationsrecht für die Biſchofsernen⸗ 
nungen geben, zum Andern aber sorgfältig die Geſetze ſtudiren, welche noth⸗ 
wendig ſind, um die Trennung von Kirche und Staat durchzuführen. Dieſe 


Auge. Miſter Shoddy wird nicht müde den Beſuchern ſeiner Soireen 
mit Selbſtgefühl zu erzählen, was jedes Ding gekoſtet habe, das man 
in ſeinem geichmackloſen, überladenen Salon erblickt. Dabei preiſt er 
vor Allem ſeine Gemälde, nach ſeiner Betheuerung Originalwerke von 
„Rubens oder wie die Kerls heißen mögen,“ aus Europa eigens für 
ihn importirte Meiſterſtücke, die in Wahrheit aus einer Newyorker 
Oelbilderfabrik ſtammen und das abſcheulichſte Farben⸗Conglomerat 
ſind, das ſich ausdenken läßt. Miſtreß Shoddy fügt lächelnd hinzu, 
auf das Portrait ihrer älteſten Miß deutend, die im Bilde etwa fo 
ausſieht, als fei fie aus Kirſchbaumholz geſchnitzt, daß fie, Miſtreß 
Shoddy nämlich, dem Künſtler aufgetragen habe, die goldenen Arm⸗ 
ſpangen, Colliers und Ohrgehänge der Miß Mary ſo zu malen, daß 
man augenblicklich erkenne, das Gold ſei aus den Bergwerken, die 
Miſter Shoddy in Colorado beſitze. 

um den Geſellſchaften, die er in feinem Stadthauſe oder auf feinem 
Landſitze veranſtaltet, einen gewiſſen Anſtrich von Nobleſſe zu geben, 
treibt Miſter Shoddy für dieſelben arme franzöſiſche Marquis und Vi⸗ 
comteſſen oder hungrige deutſche Barone auf, die, durch widrige Schick⸗ 
ſale nach Amerika verſchlagen, dort durch Unterrichtgeben im Klavier: 
ſpiel und in Sprachen ein kümmerliches Daſein friſten. Ein ſolcher 
unglücklicher Marquis oder Baron erhalt am Morgen des Tages, an 
welchem er als diſtinguirter Fremder in dem Salon des Miſter Shoddy 
zu figuriren hat, von dieſem eine tadellos erſcheinende Toilette überſen⸗ 
det, Lackſtiefel und Glaces einbegriffen, um die Rolle eines first rate 
gentleman würdig und elegant durchführen und Jenen imponiren zu 
können, welche Todesverachtung genug beſitzen, um eines guten Diners 
oder Soupers willen der Einladung eines Shoddy Folge zu leiſten. 
Der arme Marquis iſt natürlich entzückt; er berechnet, daß dieſe ele⸗ 
gante Toilette, die nun ſein Eigenthum iſt, ihm auf die Dauer der 
nächſten Monate eine reſpektable Erſcheinung ſichert. Freudig findet er 
ſich mit dem cavaliermäßigſten Anſehen bei der Familie Shoddy ein, 
entledigt ſich der ihm gewordenen Aufgabe mit allem Empreſſement 
eines dankbaren Gemüthes, findet den Wirth, die Wirthin, die Töchter 
unvergleichlich, ergeht ſich über ihren feinen Takt, ihre Liebenswürdig⸗ 
keit, ihre wahrhaft vornehme Lebensweiſe in überſchwenglichen Meta⸗ 
phern, erklärt ſogar, daß man nur in Paris ſolche exquiſite Soireen 
zu geben vermoͤge, fabelt nebenbei von der eigenen glänzenden Stel⸗ 


lung und entfernt ſich ſchließlich mit dem Bewußtſein, als erkenntlicher 8 


Mann feine Schuldigkeit gethan zu haben, feiner Verpflichtung getreu: 
lich nachgekommen zu ſein. 

Der arme Marquis aber hat die Rechnung ohne den Wirth, oder 
richtiger ohne den Miſter Shoddy gemacht. Dieſer, obwohl er für ſich 
verſchwenderiſch, ift keineswegs geneigt, es für Andere 05 ſein, und das 
alte Shoddythum liegt ihm noch zu ſehr im Blute, als daß er es dort 


wird, der er ſich unbedenklich ſelbſt um den Preis der Verzi 


Trennung, ſagt Ollivier am Schluſſe, würde der Anfang einer 7 gefahr: 
vollen und ſchwiengen Lage ſein, wenn man ſie, zu welcher Zeit immer, 
durch die gewaltthätige Einziehung der Beſoldung des Clerus einleiten oder 
beſchleunigen oder zum Abſchluß bringen wollte. Ich bin feſt überzeugt, daß 
die Beſoldung des Clerus eine unantaſtbare Staatsſchuld iſt, ebenſo unan⸗ 
taſtbar, als die in das grobe Staatsſchuldbuch eingetragene Rente, und daß 
man, ohne vertragsbrüch 6. werden, ſich der Vollſtreckung eines fo unbe: 
ſtreitbaren und heiligen Geſetzes nicht entziehen darf. (Zuſtimmung.) Ich 
glaube allerdings, daß in der Zukunft das Cultusbudget abgeſchafft werden 
wird, allein nur durch freiwillige, ungezwungene Zuſtimmung des Clerus 
ſelber. (Verſchiedenartige Bewegung.) Ja, m. H., es wird, vielleicht früher 
als man denkt, der Augenblick herankommen, wo er einſehen wird, daß die 
hinab der vollſtändigen gr wie jie in Amerika und andern Län⸗ 
dern beſteht, ihm eine 8 eine Würde und eine e Sede 

tleiſtung au 
ſein Budget verſichern wird. So lange er nicht dieſe Ueberzeugung hat, ſo 


lange er nicht ſelber uns der Verpflichtungen dieſes Contracts entbinden 


tainebleau zurück. — Wie verlautet. begiebt ſich der Kaifer erſt dann 745 darf ich mich, für meinen Theil, nicht berechtigt halten, mich dieſem 


ontract zu entziehen. Die Trennung zwiſchen Kirche und Staat wäre ein 


Uebel, wenn ſie ſich vermittelſt der Ungerechtigkeit vollziehen ſollte; geht ſie 
aber auf gerechtem und rechten Wege dor I jo wird fie, wie ich feines» 
wieri 


wegs bezweifle, anſtatt eine Quelle von S gleiten, Verlegenheiten und 
Streitigkeiten zu ſein, die Urſache der Vereinfachung, der Einigkeit und des 
Friedens werden. Dann werden jene Zeiten herankommen, welche ein 
Dante, Savonarola, Gerſon, Noper⸗Collard, Chateaubriand, Benjamin Con⸗ 
ſtant erſchaut und erſehnt haben. Und von dem Tage an, an welchem das 
veltliche Schwert und der Hirtenſtab entgiltig getrennt find, wird nicht die 
vollkommene Einigung, aber doch eine verheißungsreiche Annäherung zwiſchen 
dem religiöſen Ideal und der menſchlichen Vernunft zu Stande kommen. 
(Lebhafter und zahlreicher Beifall.) 5 

[Der Senat] genehmigte in feiner vorgeſtrigen Sitzung die neulich von 
der Kammer angenommenen Verträge mit der Lyoner „und mit der Cha⸗ 
rente⸗Bahn und empfiehlt der Re 952 05 eine Petition zur Berückſichtigung, 
welche ſich darüber beſchwert, daß der Eingangszoll für fremde, namentlich 
ſpaniſche Weine im Verhältniß weit geringer ſei, als der, dem franzöſiſche 
Weine im Ausland unterworfen ſeien. Am Schluß der Sitzung erklärt der 
Präſident, daß er ein Schreiben erhalten, welches die Erlaubniß nachſucht, 
einen Senator gerichtlich verfolgen zu dürfen. Da dies nur nach Genehmi⸗ 
gung der Verſammlung geſchehen kann, jo beſchließt dieſelbe, nächſten Dinſtag 
zur Wahl einer Commiſſion zuſammenzutreten, welche einen Bericht über 
dieſen Fall abfaſſen ſoll. 

[Zu den Bauern⸗Bewegungen im Charante⸗Departe⸗ 
ment. — Zu den officiellen Candidaturen.] Es bat fi jetzt 
herausgeſtellt, daß der urſprüngliche Anlaß zu den Bauernbewegungen 
in dem Charante⸗Departement die ſeltſamen Argumente waren, womit 
die Agenten der Adminiſtration die Candidatur des Herrn Duchatel — 
Sohn des bekannten Miniſters unter L. Philipp — zum Generalconſeil 
des Departements bekämpft hatten. Damals hörten die Bauern zuerſt 
von einer Partei ſprechen, welche den Zehnten und mit ihm das ganze 
alte Regime wieder einführen wolle. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
zu dieſer Partei auch Herr Duchatel gehörte. Und da er gerade in 
jenem Augenblicke an ſeinem Schloſſe Bauten unternommen hatte, ſo 
zeigte man den Bauern die unterirdiſchen Gefängniſſe, die zu ihrer 
Aufnahme gebaut würden. Herr Duchatel wurde nicht gewählt, aber 
die Bauern in ihrem ſtupiden Fanatismus gingen weiter, als man ge⸗ 
wollt hatte, und zerſtörten Kirchen und Pfarrhäuſer. Ein Abendblatt 
verbreitet ſich ausführlich über dieſe Vorgänge und es meint dann, daß 
gewiſſe Anſchuldigungen und Injurien gegen die Candidatur der Oppo⸗ 
ſition ſtereotyp ſeien. So hieß es von Herrn Decaze, der in der Gi⸗ 
ronde als Candidat und als Gegner des Herrn Arman auftrat, er 
vertrete die Partei der Schloßbeſitzer, der Adligen. Das officiöfe „Echo 
de Campagnes“ rief aus: Das Kaſſerreich iſt das Kind des Volkes 
und das Volk wird fein Kind nich: tödten. Ja der Kaiſer iſt das 
Kind des Volkes und das Volk, welches die Freunde des Kaiſers liebt, 
wird für Herrn Arman ſtimmen. In einem anderen Departement 
wurde den Leuten eingeredet, der Candidat der Oppoſition wolle das 
Salzmonopol wieder einführen. Das Thema, der Kaiſer ſei der ein: 
zige Beſchützer der Bauern gegen die Reichen, wurde auch hier aus⸗ 
gebeutet. In der Moſel colportirte man eine Schrift, worin der 
Oppoſitions⸗Candidat beſchuldigt wurde, ſich der Einfuhr des Getreides 
zu widerſetzen. Da, wo die Candidaten der demokratiſchen Partei an⸗ 
gehörten, ſchlug man einen anderen Ton an. Sie wurden als Män⸗ 
ner der Guilotine, des Communismus, der Gütervertheilung u. ſ. w. 
dargeſtellt. Dieſe Beiſpiele, bemerkt das „Journal de Paris“, find 
ſchlagend. Sie zeigen uns in der That jede officielle Candidatur be⸗ 
gleitet von der Kundgebung deſſelben Phänomens: eine Aufreizung der 
unteren Klaſſen gegen die Adligen und Eigenthümer, eine vage Ber: 


1 


verleugnen ſollte, wo er feine Nebenmenſchen mit guter Manier hinter's 
Licht führen und dabei zugleich ſeine ſonſtigen Zwecke erreichen kann. 
Der arme Marquis wird alſo ſehr bald gewahr werden, daß er ſtatt 
eleganter Toilette nur Shoddy an ſeinem hagern Leibe trägt. Der 
erſte Regen, dem er ſich ausgeſetzt, wird ihn belehren, daß ſein genteeler 
Hut ein elender gefärbter Pappendeckel iſt, deſſen Farbe ihm vernich⸗ 
tend über Rock und Weſte niederträufelt; eine etwas raſche Verbeugung, 
die er auf der Promenade einigen Damen macht, wird ſeinen Frack 
im Rücken und ſein Beinkleid an den Knien ſpalten, und er kann noch 
von Glück ſagen, wenn nicht ſchon am Tage nach der Soiree mitten 
auf dem Broadway und in eleganteſter Umgebung feine Lackſtiefel 
plötzlich ein Froſchmaul zeigen, das nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Was ſoll man dazu ſagen? Die Shoddies- find eben auch als Millio⸗ 
näre unverbeſſerlich. Theodor Caniſius (in der N. Fr. Pr.) 


Worms, 10. Juli. [Zum Luther ⸗ Denkmal.] Von auberläliner 
Seite wird uns mitgetheilt, daß der Ausſchuß des Luther⸗Denkmal⸗Vereins 


in feiner letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen hat, feinen Vicepräſidenten 
Herrn Dr. Eich zu beauftragen und zu ermächtigen, eine ar zur 
enkmals am 24., 25. und 


Erinnerung an die ich bald ern des Luther⸗ 3 ; 
26. Juli 1868 thunlichſt bald herauszugeben. Die Schrift wird eine Abs 
bildung und Beſchreibung, ſowie 2 — eine kurze Geſchichte des Denkmal 
enthalten, von dem Beginn des Unternehmens an bis zu deſſen Vollendung; 
ferner: eine Beſchreibung der Enthüllungsfeier, ſämmtliche Predigten, Reden, 
Begrüßungen, Anſprachen von Vertretern von theol. Facultäten, Regierun⸗ 
gen, Kirchenbehörden, Kirchkreiſen und Städten: ein Verzeichmiß der ange⸗ 
meldeten und einquartiert geweſenen Sage %. ꝛc. Herr Dr. Eich do 
wie wir hören, dieſe ſehnlichſt erwartete Schrift ſchon in einigen Monaten 
erſcheinen laſſen zu können. 


2 8. Juli. [Ein trauriges Ereigniß] aus e 
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das große Gebäude Aan deiner Kirchenſtraße a dem 2 


Dein, bon den re feiner Getreuen t — 
en zu gelangen. Fe war keine Secunde Zeit 

zu verlieren, er ergreift eine Leiter und w 

wagen, woran ihn indeß drei ſeiner heldenmäthigen Feuermänner verhindern, 


und der Feuermann Stenzel obne ſich zu befinnen, das fü rt beginnt. 
Mit einer Sicherheit und rächen fteigt er mit einer Leiter an der Vom 
derfronte des vi 6 auſes in die Höhe wo 


nach der O | 
hat den oberften tod ae 
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däͤchtigung der Reichen, das Volk, das keinen anderen Beſchützer als 
den Kaiſer habe, aushungern zu wollen. 
[Zur Preſſe.] Paulin Limayrac, der kürzlich zum Präfecten von 
Cahors ernannt worden war, iſt geſtern an einer Herzkrankheit geſtorben. 
Der Verſtorbene war bekanntlich bis vor einigen Monaten Chef⸗Redacteur 
des „Conſtitutionnel“, worin er jedoch ſein nicht unbedeutendes Talent zu 
Grunde richtete. Er gehörte früher der radikalen Partei an und ſchrieb bis 
1853 5 die damalige Girardin ſche „Preſſe“ Bücherkritiken, die ein gewiſſes 
Aufſehen erregten. Plötzlich — 9 7. 1854) tauchte er dann in dem 
euilleton der „Patrie“ auf. Ein Artikel über den Marſchall Vaillant ver: 
chaffte ihm eine Stellung im „Conſtitutionnel“. Limayrac nahm ſeine Rolle 
nicht au sérieux und ſpottete unter Vertrauten ſelbſt über die loyalen Artikel, 
„die er fo lange Jahre für den „Conſtitutionnel“ ſchrieb. — Zur Charakteri⸗ 
ſirung der ſogenannten „kleinen Preſſe“ iſt ein neues Scandaloſum zu er⸗ 
wähnen: Herr v. Stamir hatte in ſeinem „Inflexible“ behauptet, dem Herrn 
Rochefort, Redacteur der „Lanterne“, ſei von der Kanzlei der Ehrenlegion die 
Erlaubniß zum Tragen eines ausländiſchen Ordens verweigert worden, weil 
er durch zwei Verürtheilungen wegen Beutelſchneiderei gebrandmarkt ſei. 
er Rochefort hatte nichts Eiligeres zu thun, als ſich, begleitet von zwei 
eunden, in die Officin des „Inflexible“ zu begeben und — in Abweſenheit 
des Herrn v. Stamir — den Drucker des Blattes zu ohrfeigen. In ſeiner 
„Lanterne“ nennt er heute Herrn v. Stamir gibier de prison, mouchard 
u. ſ. w. Dem alten imperialiſtiſchen und offieibſen „Journal de l'Empire“, 
das jo lange als möglich gegen das neue Preßgeſetz, weil es zu liberal (?) 
ſei, angekämpft hatte, ſind dieſe Maßloſigkeiten Water auf die Mühle, 
N. roßbritannien. 

* London, 12. Juli. [Eine lächerliche Enthüllung. 
Einem belgiſchen Journale war die zweifelhafte Ehre vorbehalten, Ent⸗ 
hüllungen über eine ſurchtbare Londoner Flüchtlings-Ver⸗ 
ſammlung zu bringen, auf der die Ermordung Napoleons III. und 
andere Scheußlichkeiten angeblich berathen wurden. Das „Pays“ be: 
gleitet die Nachricht nicht allein mit Randgloſſen tugendhafter Ent⸗ 
rüſtung, ſondern mit höͤchſt ungerechtfertigten Ausfällen gegen die poli⸗ 
tiſche Emigration im Ganzen und mit überaus abgeſchmackten Warnungen 
für die Königin Victoria, die zum Theile an das Beleidigende ſtreifen. 
Hier iſt von einer ſtattgehabten Flüchtlingsconelave nichts bekannt und 
die Regierungs⸗Organe antworten auf dieſe Anklage ziemlich deutlich. 
„Daß eine obſcure Verſammlung von Fanatikern à la Bernard und 
Orſini — ſchreibt der „Morning Herald“ — zu einem Grund des 
Streites zwiſchen der Regierung und dem Volk von England, welche 
nie davon gehört haben, vergrößert und zu einer Anklage gegen die 

. Königin Victoria erhoben werden ſollte, iſt eben fo ſchwer zu verſtehen 
und ſo coloſſal impertinent, daß je eher die franzöſiſche Regierung alle 
Kenntniß von dieſem Artikel des „Pays“ von ſich ablehnt, deſto beſſer 
es für die Erhaltung der cordialen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern ſein wird.“ (Eine weitere Aufklärung giebt folgende Depeſche 
des „Frankf. Journals“: Brüſſel, 11. Juli. Die Blätter „Espiegle“ 
und „Cigale“ ſind in Anklagezuſtand verſetzt wegen Aufforderung zur 
Ermordung auswärtiger Fürſten, die durch die Veröffentlichung des 
Manifeſtes verübt ſein ſollte, welches von Felix Pyat in Folge des 


in London zur Erinnerung an die Junitage von 1848 abgehaltenen 


Meetings erlaſſen worden iſt.) 

[In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes! gelangte die des 
Me. Laren'ſchen Amendements entledigte ſchottiſche Reformbill aus dem 
Unterhauſe an das Haus der Lords mit der Anzeige zurück, daß jenes auf 
e des M. Laren'ſchen Amendements nicht beſtehe und in die vom 
Lordshauſe empfohlene Eliminirung deſſelben willige. 

[Bright in Irland.] Die Lebhaftigkeit des iriſchen Volks⸗ 
charakters verſpricht aus John Bright's Reiſe nach Limerick, wo er der 
Gaſt des amerikaniſchen Philanthropen Peabody iſt, einen Triumphzug 
zu machen. Obgleich Bright ſich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten 
hatte, wurde er bei ſeinem Eintreffen von einer begeiſterten Menge 
alsbald mit Beſchlag belegt und wohl oder übel in das Stationsge⸗ 
bäude geſchleppt, wo ein Frühſtück feiner harrte. 
gleichen mit mehr Feierlichkeit wurde Herrn Peabody und ſeinem 
engliſchen Gaſte Tags darauf von dem Mayor und den Stadt⸗ 
verordneten veranſtaltet, wobei der bekannte katholiſche Dechant O'Brien 
Antheil nahm. Auf Montag iſt ein großes Feſt anberaumt, womit 


die Bürgerſchaft den engliſchen Liberalen zu ehren gedenkt. 


[Die Euphratbahn.] Wie der Suezkanal ſeiner Vollendung entgegen, 
geht, tritt auch gelegentlich wieder das Projekt der Bahn durch das Thal 
des Euphrat in den Vordergrund. „Daily News“ zieht die Vortheile der 
letzteren Route in Erwägung und hebt hervor, daß fe kürzer, geſünder und 
leichter je als der Weg über Suez und das rothe Meer. Während grade 
letztere Strecke wegen der furchtbar drückenden Sonnenhitze von den Reiſen⸗ 
den nicht wenig gefürchtet iſt, zieht ſich die Euphatroute durch die geſundeſten 
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verkürze : Das einzige, aber auch größte Hinderniß ſieht „Daily News“ in 
dem unbeſtimmten Zuſtande der Türkei. ankreich möge das Unternehmen 
günſtiger anſehen, als England den Suezkanal. Die Türkei möge ſo weit 
gehen und die Zinſen für das ausgelegte Capital garantiren, aber wer werde 
dann für die Garantiemacht einſtehen? Selbſt die Weſtmächte dürften An⸗ 
ſtand nehmen, die bleibende Neutralität einer Linie zu garantiren, die durch 
entfernte Länderſtrecken eines abſterhenden Staates und nicht fern von den 
Meeren und Beſitzungen eines gewiſſenloſen Nachbars ſich dahinziehen würde. 
Quäker.] In einem „Eingeſandt“ des „Spectator“ wird in Abrede 
geſtellt, daß die Secte der Quäker im Abnehmen begriffen ſei, wie jüngſthin 
mehrfach in der Preſſe behauptet worden. Außer Familien, welche den 
Kern der „Geſellſchaft der Freunde“, wie die Quäker gemeiniglich genannt 
werden, gebe es noch gegen 6000 Perſonen, welche die Gebräuche der Secte 
zu den ien gemacht, ohne indeſſen im großen Buche der Geſellſchaft als 
Quäler eingetragen zu ſein. In der Zahl von 700 Predigern, welche alle 
dieſen Dienſt ohne Vergütung verſehen, beſteht ein Dritttheil aus Frauen 
und Mädchen. Habe im vergangenen Jahre die Ziffer der Neuaufgenom⸗ 
menen in England nicht mehr als 150 betragen, jo müſſe in Erwägung ge⸗ 
zogen werden, daß die Geſellſchaft ſich aller Verſuche, Proſelyten zu machen, 


entſchlagen. 1 
Osmaniſches Neich. 

Belgrad, 12. Juli. [Der Proceß gegen die Mörder des 
Fürſten.] Nach einer officiellen Mittheilung wird, unberechenbare 
Zwiſchenfälle ausgenommen, am Donnerstag, den 16. Juli, die Schluß⸗ 
verhandlung gegen die Mörder des Fürſten Michael fortgeſetzt. 

| Amerika. 

Waſhington, 2. Juli. [Zur Verfaſſung.] Die neue Conſti⸗ 
tution iſt im Staate Miſſiſſippi verworfen worden. — Generalmajor 
Meade hat angeordnet, daß für Florida die militäriſche Verwaltung 
aufhören ſoll; der Gouverneur hat feine Amtsthätigkeit angetreten. — 
General Grant hat auf Befehl des Präſidenten Johnſon den Ge: 
neral Mac Dowell abgeſetzt und an feiner Stelle Gillen zum Com⸗ 
mandanten des 4. Militärdiſriets (Miſſiſſippi und Arkanſas) ernannt. 

[Neue Anklagepunkte gegen Johnſon.] Den alten Thad⸗ 
deus Stevens läßt das Mißlingen des Staatsproceſſes nicht ruhen, 
und er ſich vorgenommen, dem Repräſentantenhauſe neue Anklagepunkte 
wider Andrew Johnſon zu unterbreiten. Der erſte lautet auf Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzung wegen willkürlicher Anſtellung proviſoriſcher Gou⸗ 
verneure in den ſüdlichen Staaten, der zweite auf Mißbrauch der 
Gnadengewalt zu Parteizwecken, der dritte auf Benutzung der 
öffentlichen Patronage zur Hinderung des Reconſtructionswerkes, der 
vierte auf unerlaubte Beeinfluſſung der Wahlen in verſchiedenen Staa⸗ 
ten. Daß eine Wiederholung des zeitraubenden Verfahrens auf ſolche 
Gründe hin (bemerkt die Newyorker „Handels-Zeitung“) dem Volke 
genehm fein und daß das Haus ſich in dieſer Seſſion darauf einlaſſen 
wird, kann Herr Stevens ſelbſt nicht glauben; er wird ſich damit be⸗ 
gnügen, die Ueberweiſung der Artikel an einen Ausſchuß zu erwirken, und es 
ſich vorbehalten, in der nächſten Seffion darauf zurückzukommen. Nicht 
um die Beſtrafung des Schuldigen iſt es ihm zu thun, ſondern darum, 
daß aller Welt ſeine Schuld offenbar werde. Um die Principientreue 
iſt es etwas Schönes, aber ſie kann auch zu weit getrieben werden. 
Die Welt weiß ſo ziemlich, was ſie vom Bürger Andrew Johnſon zu 
halten hat, und bedarf kaum einer weiteren Belehrung über die⸗ 
ſen Punkt. g 

[Am Salzſee! herrſcht Trauer über den Tod Heber Kunballs, welcher 
nach Brigham Young als der bedeutendſte Mann unter der Mormonenge⸗ 
meinſchaft galt. Die Stimmen, welche ſonſt gelegentlich in den amerikani⸗ 
ſchen Blättern die Nöthigung der Mormonen zur Monogamie mittelſt Con⸗ 
greß⸗Acte 05 Kraft geſetzt durch militärische Streitkräfte) fordern, find gegen⸗ 


wärtig verſtummt; dagegen hofft man, daß die auf dem Schienengeleiſe der 


Pacifiſchen Eiſenbahn dordringende „Civiliſation“ auch die „Heiligen der 

letzten Tage“ bewältigen werde (2). In Betreff des Einfluſſes der Eiſen⸗ 

bahn ſcheinen übrigens die Mormonen anderer Meinung zu ſein, als die 
9 denn 1 bh Voung hat ſich 

nicht widerſetzt, ſondern ſogar einen ſehr bedeutenden Contract unternommen, 

u deſſen Ausführung er drei feiner Söhne mit einigen Tauſend mormoni⸗ 

ſcher rbeiter entſendet hat. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. Juli. ( Tagesbericht.] 

G. [Von den neuen Vorlagen] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten am 16. d. M., Nachmittags 4 Uhr, betreffen meh⸗ 
rere Erledigung von Rechnungsſachen, Wahlen, Zuſchlagsvertheilungen 
und Baulichkeiten. Von allgemeinerem Intereſſe iſt der Antrag des 


Gegenden und würde außerdem die Reiſe nach Indien um eine volle Woche! Magiſtrats, ihm 4800 Thlr. zur Anlage von Zweigcanalleitungen auf 


und iſt etwa nur noch eine halbe Leiterlänge von dem Unglücklichen entfernt, 
als er zu ſeinem Schreden gewahrt, daß er die Leiter nicht nochmals anle⸗ 
gen könne, da an dem Dache kein Gegenſtand iſt, an welchem »ieielbe ein: 
gehakt werden kann. Ein ſchnelles Verſtändigen mit den ihm Alan bei⸗ 
den Kameraden ließ ihn nun ein Werk ausführen, das an Kühnheit und 
Unerſchrockenheit alles bis jetzt Geſchehene überſtieg. Die Leiter wurde bon 
den beiden Männern gehalten, während Stenzel ſie beſteigt, und da er immer 
noch etwa 4 Fuß von der beſchriebenen Oeffnung entfernt war, ſich auf die 
beiden ſpiten Leiterbäume ſtellt, und fo in dieſer Grauſen erregenden Stel⸗ 
lung wit ſeiner Axt die Oeffnung in der Mauer zu erweitern begann. Do 
die leckenden Flammen ziſchen immer näher, der Unglüdlihe im Innern 
brüllt nach dung und Stenzel verdoppelt ſeine Kräfte. Er reicht ſeine 
Axt demſelben durch das Loch und ruft ihm 306 mitzuhelfen, während er ſich 
eine andere Axt reichen läßt und rüftig das Loch erweitert. Und alles dieſes 
auf den beiden Enden der Leiter ſtehend ohne jede andere Haltung oder 
Stütze. Das Publikum wagt keinen Laut, es hält ein Jeder den Athem 
inne, während die fe dicke Schweißtropfen von den Geſichtern rin⸗ 
nen läßt. Da erſcholl erſt ein leiſer allgemeiner Ruf, er wird ſtärker, Alles 
drängt näher, um eine kaum geahnte Möglichkeit von dem braven Feuer: 
mann möglich gemacht 5 ſehen: ein Freudenſchrei und rin endloſer Jubel 
verkündet, daß der Unglückliche aus dem erweiterten Loche mit hundertfacher 
Lebensgefahr herausgezogen und von ſeinen Rettern n a wurde. 
Leider ſollte es den unſäglichen Mühen der Feuerwehr nicht gelingen, die 
noch oben befindlichen beiden andern Menſchen aus den Flammen zu retten. 
Der Sohn des Hauseigenthümers Görke, ſowie ein Soldat vom J. Infan⸗ 
terie⸗Regiment fanden den Tod, der Erſtere durch Erſticken, der Andere in 
den Flammen. Der Gerettete war gleichfalls ein Soldat dom 1. Regiment. 
Königsberg kann auf eine ſolche Feuerwehr in der That ſtolz ſein. Es ge⸗ 
lang der letzteren auch, das im höchſten Grade gefährliche Feuer nur auf 
ir eine brennende Gebäude zu beſchränken. Ueber die Entitehung iſt noch 
nichts mit Sicherheit zu ſagen. 


Plünderung ei er ameritaniſchen Bank. 4.1 März wurde 
die Bank von Long u. Co. in Ruſſelville (Kentucky) bei hellem Tage von 
einer Räuberbande geplündert. Den Vorgang theilen dortige Zeitungen wie 
olgt mit. Etwa 5 Tage vorher ftellte ſich ein Mann, der ſich auf Be: 
agen Thomas Colburn aus Louisville nannte, auf der Bank ein, um eine 
verdächtige Note zu wechſeln. Zurückgewieſen, wiederholte er in den folgenden 
Tagen mehrmals den Verſuch, zuletzt mit einem Gefährten und mit ganz 
offenbar ber: Banknoten. Enolich, am Freitag den 20., Mittags 00 en 
2 Uhr, als Herr Long, Mitr. Barclay, ein Schreiber der Dank und Dite 
Simmons, ein unweit Ruſſelville wohnbafter Landbeſitzer, ſich gerade im 
Kaſſen⸗Local befanden, ſah man Colburn und zwei andere Männer auf das 
Gebäude zugeritten kommen und ihre Pferde vor der Thür anbinden. An 
jedem Sattel waren Ranzen befeſtigt. Die drei traten zuſammen ein, Col 
urn warf eine falſche Fünfzig⸗Dollars⸗Note auf den Tiſch, und als der 
Bankier ſich weigerte, Ne zu nehmen, hielt er dieſem plötzlich einen Revolver 
an den Kopf und rief ihm zu, ſich zu ergeben. Long verſuchte nach der hin⸗ 
teren Ausgangsthür zu flüchten, ein anderer der Räuber packte ihn jedoch 
und feuerte bei dem Ringen auf ſeinen Kopf. Die Kugel ſchrammte jedoch 
um Glück nur den Schädel, und nach einem verzweifelten Kampfe gelang es 
Rr. Long, ſeinem Bedränger zu entwiſchen, und aus dem Zimmer zu ent⸗ 
kommen, deſſen 5 er hinter ſich zuſchlug, worauf er, um Hülfe rufend, 
nach der Straße eilte. Dort fand er 1295 zwei andere Banditen zu Pferde, 
die, mit Spencer⸗Büchſen (von hinten zu laden) und Piſtolen bewaffnet, auf 


* 


ch] was zur 


Alles ſchoſſen, was ſich auf der Straße zeigte. Während deſſen hatten Col⸗ 
burn und der dritte Räuber die beiden anderen im Banklocal anweſenden 
Perſonen bei dem geringſten Widerſtand mit dem Tode bedroht und ſich 
dann daran gemacht, die Gant zu plündern, von deren Einrichtung ſie durch 
die früheren Beſuche die genaueſte Kenntniß hatten. In der Tages⸗Kaſſe be- 
fanden ſich etwa 9000 Dollars in Papiergeld. Außerdem nahmen ſie aus 
dem Kaſſengewölbe mebrere Säcke mit Gold und Silber und brachen alle 
ächer auf, ließen aber Schuldſcheine u. ſ. w., die zur Entdeckung führen 
onnten, liegen. Die Bürger von Ruſſelpille hatten ſich unterdeß mit Allem, 
) ir Hand war, bewaffnet und rückten gegen die ausgeſtellten Poſten; 
dieſe hielten aber mit ihren Büchſen die Menge in Schach, bis die Räuber 
im Innern ihr Werk ganz gethan hatten. Als ein Bewohner des Hauſes 
daſſelbe durch die Hinterthür erreicht hatte und auf ſie aus dem Fenſter zu 
ſchießen begann, feuerten ſie gegen ihn und verwundeten ihn, und erſt, als 
die Menge fie zu umringen drohte, riefen fie nach ihren Gefährten, Dieſe 
hatten endlich ihr Werk gethan, ſtürzten mit den gefüllten Satteltaſchen her⸗ 
aus, warfen ſich auf die Pferde und die ganze Bande ſprengte nun unter 
den ſchlecht gezielten Salven der Bürger, mitten durch dieſe hindurch, dem 
Ae der Stadt zu und auf und davon. Eine alsbald veranſtaltete be⸗ 
rittene Verfolgung hatte keinen Nutzen, da die Räuber ausgezeichnete Pferde 
ritten und bis an die Zähne bewaffnet waren, und man verlor in dem etwa 
5 Meilen entfernten Walde alle Spur. Die einzige Nachricht, die man er⸗ 
hielt, lautete, daß die Bande die Louisville⸗Naſhviller Eiſenbahn überschritten 
hatte, — von da ab hört jede Spur auf. Die Kühnheit und das Glück, mit 
welchen dieſer Ueberfall bei hellem Tage in einer bewohnten Stadt offen 
ausgeführt worden, haben in dem raste Staat großes Aufſehen erregt, 
obſchon der Fall keineswegs vereinzelt daſteht. 


* — — nn — ; 

Lüttich. [Cine ſeltſame Trauung.) Die hieſige proteſtantiſche 
Kirche bot heute eine ſeltſame Scene dar. Zwei Brautleute, von denen der 
Bräutigam der jüdiſchen und die Braut der katholiſchen Religion angehört, 
waren, unter Zuſtimmung der Eltern übereingekommen, ſich in ihrer bis⸗ 
herigen Religion trauen zu laſſen, aber weder der katholiſche Pfarrer, noch 
der Rabbiner wollten die u 0 der Ehe auf dieſe Weiſe vornehmen. 
— Da war guter Rath theuer] Die ſtrenggläubigen Herren und hochnaſigen 
Damen, die nie thätiger ſind, als vor einer Heirath, hatten es ſchon heraus⸗ 
gebracht, daß der proteſtantiſche Paſtor die Trauung vornehmen werde. 
Die Köpfe wurden e und das „unerhörte“ Ereigniß nach allen 
Richtungen durchgehechelt. Aber Alles das hinderte den wackern Mann 
nicht, dem Wunſch der Brautleute nachzukommen, und ſo wurde die Trauung 


in feierlicher Weiſe und unter großem Zudrang des Publikums heute in der 


proteſtantiſchen Kirche vollzogen. 


[Ein beberzter Matroſe.] Aus Danzig berichtet die „Danz. Ztg.“: 
In einem ern der großen Krämergaſſe, in welcher geſtern Abend Hunderte 
von Menſchen der Ankunft des Kronprinzen harrten, ſaß auf dem Rande 
eines geöffneten 75 in der dritten Etage ein etwa 10 jähriger Knabe, 
den das Gewühl auf der Straße fo lebhaft intereſſirte, daß er ſich zu weit 
überbog und aus dem Fenſter fiel, Wunderbarer Weiſe hatte er Beſinnung 
genug, ſich während des Falles am Fe de du feltubalten, hing nun aber 
zum Entſetzen der Untenſtehenden frei in der Luft, ſich mit ſeinen ſchwachen 
Händen an die unſihere Stütze Feen mern. Während man Verſuche 
machte in das verſchloſſene Haus einzudringen, deſſen Thüre endlich mit 
Artſchlägen geſprengt wurde, brach ſich ein Matroſe der königl. Marine mit 
Gewalt Bahn durch die Voltsmaſſe, kletterte mit bewundernswerther Geſchick⸗ 
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dem Traktus der ehemaligen Ohle von der Ketzerkunſt bis zur Ein⸗ 
mündung in die Oder zu bewilligen und der Antrag deſſelben über 
Verwendung verſchiedener Stücke des Ohle⸗Terrains zur Anlage öffent⸗ 
licher Wege. 

[Zum Bahnproject Oels-⸗Kaliſch. 
enthält folgende Bekanntmachung des königl. Landrathsamts vom 10. Juli: 
„Nachdem Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter die Genehmigung zur 11 
nahme der Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Oels über Schollendorf, 
Rudelsdorf, Diſtelwitz, Gaffron, Nieflen, Kruppa, Sklarke, Schloß Antonin, 
Nie Böen Oſtrowo bis ut Landesgrenze bei Kaliſch und zur Ausdehnung 
dieſer Vorarbeiten hinſichtlich der Führung der projectirten Bahnſtrecke über 
Stadt Wartenberg nach Kruppa ertheilt hat, erſuche, reſp. veranlaſſe ich die 
betreffenden Magiſträte, Polizei⸗Behörden und Ortsgerichte des Kreiſes den 
mit der Ausführung der Vorarbeiten beauftragten Ingenieuren erforderlichen 
Falls die nöthige Unterſtützung bereitwilligft angedeihen zu 1 Die Vor⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit unter der Leitung des königl. Baumeiſters 
Herrn Lange beginnen.“ 

[Von der Michageliskirche.] In mehreren Kreiſen hatte ſich heut 
Morgen das falſche Gerücht verbreitet, der ſüdliche Michgelisthurm habe das 
Schicksal ſeines Nachbarn getheilt und fei ihm nachgeſtürzt. 


Das Wartenberger Kreisblatt 


Wir können 
hierbei zur Beruhigung mittheilen, daß der Thurm nunmehr vollſtändige 
Feſtigkeit und Sicherheit erlangt hat, und daß von einem Einſturze nach 
menſchlichem Ermeſſen kaum mehr die Rede ſein kann. Die sonen e 
‘ind vollſtändig zugemauert, an den fraglichen Gurtbögen ſtarke Veranke⸗ 
rungen, ſowie das 
utem Erfolg vorgenommen worden, ſo daß der 116 6 Kreisbaumeiſter 
Herr Lüdecke, der Helfer in der Noth, nunmehr wohl mit 1 Gewiſſen 
die Haltbarkeit des Thurmes nicht mehr in Wege ſtellt. Mit der Abtra⸗ 
gung der nördlichen Thurmruine, ſowie der Wegräumung des Schuttes iſt 
man fleißig beſchäftigt. Dabei ſieht man nun erſt die geringe Haltbarkeit 
des Bindematerials, da die Ziegeln mit der größten Leichtigkeit aus ihrer 
Lage gebracht werden. — Die umliegenden Gräber der beiden Kirchhöfe 
haben furchtbar gelitten. Was nicht zermalmt ift, ift verdorrt, da die Sper⸗ 
rung ein Begießen unmöglich machte. 
lleber die Michaeliskirche 
Vermauerung der Fenſter iſt weiter oben der Thurm mit einem ca. 30 Ctr. 


miſſion erfolgten Beſichtigung, wobei ſich herausgeſtellt, daß jetzt 050 Gefahr 
beſeitigt it, iſt die Paſſage durch die an der Kirche und am Kirchhofe abge: 
ſperrten Gänge, ſowie des Fahrweges hinter dem Freier ſchen Grundſtück 
wieder freigegeben worden. — Das Funde der Anker wird in den näͤch⸗ 
ſten Tagen geſchehen; es wird zur Durchbohrung des Mauerwerks eine Ma⸗ 
ſchine in Anwendung kommen, welche von unten nach oben bohren wird. — 
Binnen wenigen Wochen wird mit dem Neubau des Thurmes begonnen 
werden können. — An den Steinverzierungen zu dem neuen Thurm wird 
in der Bauhütte von den Steinmetzgern fleißig gearbeitet. 

[Die Bernhardin⸗Hoſpital⸗Angelegenheith, welche am 16, 
d. M. in der Stadtverordnetan⸗Verſammlung zur Berathung kommt, giebt 
Veranlaſſung, unſeren Mandataren unſere, in vielen Kreiſen ſich Geltung ver⸗ 
ſchaffte Meinung zur Kenntniß zu bringen. Wir ſind mit der Anſicht der 
Baus, Hofpital- und Waiſenhaus⸗Commiſſion, „von dem Neubau eines 
Hoſpitalgebäudes auf der alten, und reſp. in Ausſicht genommenen erwei⸗ 
terten Bauſtelle Abſtand zu nehmen“ vollſtändi 1 derartige 
Anſtalten gehören, wie uns das Beiſpiel großer Städte zeigt, außerhalb 
des Weichbildes der Stadt, fern von dem geräuſchvollen Treiben, an einen 
Ort, wo freie, geſunde Luft das vegetirende Daſein der e e ge⸗ 
brechlichen und kränklichen Inquilinen kräftigt und erfriſcht und wo bei dem 
in Ausſicht ſtehenden immenſen Wachsthum des Bedürfniſſes zur Aufnahme 
auch Raum für einen zweckentſprechenden Vergrößerungsbau bleibt. Der 
Hoſpitalvorſtand zu St. Trinit. 1 nach dieſer Richtung hin mit einem all⸗ 
gemein anerkannten guten Beiſpiel vorangegangen. 

& [Goldene Hochzeitsfeier.] Im Familienkreiſe begingen geſtern die 
Ofenbaumeiſter Schillingſchen Eheleute, Gräupnergaſſe Nr. 7 lte gold 
Jubelhochzeit. Während der Gemahl das 78. Lebensjahr erreicht hat, zählt 
die Jubilarin 75 Jahre. Der Jubilar hat die Befreiungskriege mitgemacht; 
es war fiet3 intereſſant, dem bis vor wenig Jahren noch immer rüſtigen 
Greiſe bei ſeiner Erzählung zu lauſchen, wenn er ſeine Heldenthaten zum 
Beſten gab und der „Kriegsſtuckel“ rühmend gedachte. Er lernte ſeine Ges 
mahlin in dem bekannten Töpferdorf Rauſſe im Neumarkter Kreiſe kennen 
ſiedelte mit ihr nach Breslau über und gründete als Ofenbaum 
Aſyl in der heutigen Pelikan⸗Apotheke auf der Mathiasſtraße, 
er Tommt dem Nachbargrundſtück käuflich erwarb. Später ging 
thum aus ſeinen in andere Hände über und das Jubelpaar erwarb neuen 
Beſitz in dem oben erwähnten Haufe, das ſie heut noch inne yaben. Beſon⸗ 
ders iſt es die Hausfrau, die ſich noch heut der beſten Geſundheit erfreut, 
dagegen iſt der Jubilar leidender, eine Nag der vielen Arbeit in jüngeren 
Sheen Denn nicht allein, daß er die Töpferei bis in die ſpäten Mannes⸗ 
jahre eifrig betrieb, ſo war er auch durch lange Zeit ein beliehter, geachteter 
und rühriger Bezirksvorſteher des Hinterdom⸗ Bereiches. — Viele 
Kinder und Enkelkinder waren heut bei der häuslichen Feier verſammelt, die 
auch kirchlicherſeits daheim der Kränklichkeit des Jubelgreiſes wegen durch 
Kaplan Schilling, einen Sohn des Gefeierten, vollzogen wurde. 

lMaſſengeſangsfeſt.] Das Concert und Gartenfeſt des vereinig⸗ 
ten Breslauer Sängerbundes unter Leitung des Herrn Componiſten Lichner 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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lichkeit, ohne weiteren Anhalt zu haben als das Dachrohr und die ſchmalen 
Fenſtervorſprünge, vom erſten bis zum zweiten Stockwerke empor und war 
gerade im Begriffe, die dritte Etage auf dieſem lehensgefährlichen Wege zu 
erklimmen, als ein Mann an dem betreffenden Fenſter erſchien, der den 
Knaben bei den Armen faßte und in das Zimmmer hineinzog. Der Rückzug 
des Matroſen war ebenſo gefährlich, wurde aber von ihm glücklich ausge⸗ 
führt. Demſelben wurden von allen Seiten aufrichtig gemeinte Dankes⸗ 
äußerungen für ſeinen Opfermuth zu Theil. N 


London, 11. Juli. [Manuſeripte Walter Scott“s.] Im Wege 
öffentlicher Verſteigerung ſind in dieſen Tagen hier eine Reihe von Manu⸗ 
ſeripten der Werke „Walter Scotts“ verkauft worden. Von dieſen Hand⸗ 
ſchriſten, die alle von des berühmten Schriſtſtellers eigener Hand waren, 
ergab Quentin Durward 142 Pfd. Sterl., der Abt (nicht ‚ganz vollſtändig) 
50 Pfd. St., Woodſtock 120 Pfd. St., der Talisman und ein anderes damit 
zuſammengebundenes Werk 147 Pfd. St. der St. Roman's Brunnen 119 


Pfd. St. Außderdem kamen von verſchiedenen anderen Werken die Correc-⸗ 


turbogen mit Anmerkungen, Verbeſſerungen und Zugaben von W. Scott's 
Hand und den angehängten Correſpondenzen zwiſchen dem Autor und ſeinem 
Freunde und Drucker Mr. James Vallantyne unter den Hammer. Davon 
brachte das Leden Napoleons 69 Pfd. St. Woodſtock 59 Pfd. St., und die 
übrigen etwas geringere Summen. Die Auction der Manufcripte wie Cor⸗ 
recturbogen erzielte im Ganzen 1073 Pfd. St. i 


Die Stimmung in Italien gegen Frankreich] kennzeichnet ein 
Sole den ein kleines Halber Blatt, „La 1 Roſa“, ſich unlängſt 
emacht hat. Es brachte ils Prophezeiung folgende Nachricht: „20. Juni 

70, Um 3 Uhr Morgens hat die franzböſiſche Armee unweit Mainz das 
preußiſche Lager angegriffen. Nach einem ſehr blutigen Kampfe, welcher 
ſieben Stunden dauerte, ſind die Franzoſen vollſtändig geihlagen worden. 
Mac Mahon, Failly und Dumont find gefangen. Moltke hat nach Berlin 
telegraphirt, daß der Feldzug, kaum begonnen, ſchon beendet iſt.“ Der 
„Zenzero“ in Nane druckt dieſen Scherz ab, findet ihn köſtlich und ſetzt 
hinzu: „Gott laſſe es jo geſchehen!“ 


Stockholm, 5. Juli. [Der König von Schweden als Künſtler 
und Kunſtfreund.] Der König hat auf der eben eröffneten ſtandinavi⸗ 
naviſchen Kunſtausſtellung, zu welcher 224 Bilder von ſchwediſchen, 30 von 
norwegiſchen, 14 von daͤniſchen und 2 von einem preußiſchen und franzöfis 
ſchen Künſtler eingeliefert ſind, vier Bilder eigener Compoſition aufgeftellt, 
} Landſchaften, Hardanger und Hallingdal, und 
zwei ſchwediſche, „Jerla See“ und das „Innere eines Waldes“. Zu letzte⸗ 
rem hat Prof. Malmſtröm die Figuren gemalt, nämlich den heiligen Eskil, 
welcher den Heiden predigt. Alle vier Landschaften bewähren auf's Neue 
die Genialität des königlichen Künſtlers. — Im Einverſtändniſſe mit den 
Vorſchlägen der Akademie hat der König 11 talentpolle Schriſtſteller mit 
6500 Rdlr. Unterſtützung ausgezeichnet. 5 


Stiabelli +]. Am 3. d. M. ftarb der ehemals gefhäßte Sänger Sti⸗ 
gl (S0 ele) 925 nicht ganz 49 Jahre alt, auf feiner Villa Boschetta bei 
Monza. Der Verſtorbene war in weiten Kreiſen als Componiſt des Heine⸗ 
ſchen Liedes: „Du haſt Diamanten und Perlen“ bekannt. 


8 Mit zwei Beilagen, 


\ 


chlagen von ſtarken eiſernen Reifen mit Glück und 


ſchreibt der =ß= Referent noch: Außer der 


welches Haus 2 


. eiſernen Reifen umgeben worden. Nach einer von der Bau⸗ Com- 
t 
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(Fortſetzung) . 6 
fand geſtern im überfüllten Volksgarten ſtatt. Die beiden erſten Theile, 
welche unter anderem die Ouvertüre zu Oberon, Dinorah, Fantaſie 
aus Tannhäuſer boten, wurden von der Kapelle des Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments (Königin Eliſabeth) in der ſich eine Anzahl recht tüchtiger 
Kräfte befindet, ſehr brav executirt. Der 3. und 4. Theil enthielt faſt nur 
Geſangspiecen, und vielleicht beinahe zu viel: denn es wurden von dem 
etwa 150 Mann ſtarken Sängerchor 14 Lieder vorgetragen, und unter dieſen 
einige, die bedeutende Anſprüche an die Sänger machten. Trotz deſſen aber 
konnte man bei dieſen keine Abnahme der Kräſte bemerken, ſondern man ſah 
allen die Luſt und Liebe an, mit der ſie ſich ihrer Aufgabe entledigten. Alle 

nerkennung Herrn Lichner, der es verſtanden hat, die verſchiedenen Geſang⸗ 
vereine fo zu verſchmelzen, daß man meinen muß, es wären dies Mitglieder 
eines einzigen Vereins. Kein Hervortreten einzelner Stimmen, alls ordneten 
ſich maßvoll dem Ganzen unter. Von den einzelnen Piecen wollen wir 
hervorheben: Hymne für Männerchor und Blaſe⸗Inſtrumente von Herzog 
Ernſt zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Das treue deutſche Herz, von 
Jul, Otto, deſſen Tert und Muſit die Zuhörer auch diesmal wieder jo 
begeifterte, daß die letzte Strophe wiederholt werden mußte. Seid eins! 
von Geibel, componirt für Männerchor und Blechinſtrumente von Lichner, 
das zum zweiten Mal mit demſelben Erfolg vorgetragen wurde, wie das 
erſte Mal im Winter in Springer's Local. „Der Poeſie, von Lichner. 
Der Käfer und die Blume, von Veit. Des Sängers Gruß, für 
er und Blechinſtrumente, von Müller, ebenfalls zum zweiten 
Mal bier aufgeführt, und das bekannte Volkslied „Prinz Eugen,“ mit 
die bi höchſt charakteriſtiſchen Inſtrumentirung für Milttär⸗Muſik von Kuntze, 
ie hier das erſte Mal zu Gehör gebracht wurde. Beſonders beifällig wurde 
aufgenommen die Strophe: 

hr Conſtabler auf der Schanze, 
pielt auf zu dieſem Tanze: 
Mit Karthaunen groß und klein, 
Mit den großen, mit den kleinen! a 5 

Der Componiſt hat es ſich nämlich zur Aufgabe gemacht, den Kanonen⸗ 
donner und das Gewehrfeuer nachzubilden, und hat dieſe ſeine Aufgabe gut 
gelöſt. Die Begleitung hatte ebenfalls die Kapelle der Garde übernommen 
und dabei allen Anſprüchen genügt. Die wohlverdiente Anerkennung, die 
allen Mitwirkenden zu Theil wurde, wird für dieſelben ein Sporn ſein, auf 
dem betretenen Wege weiter fortzuſchreiten, und uns noch öfter mit ähnlichen 

unſtleiſtungen zu erfreuen. — Bedienung und Verpflegung waren gut; 
werf nat der Garten illuminirt, auch ein kleines geſchmackvolles Feuer⸗ 
ehlte nicht. 

vb. [Xontünftler- Berfammlung in Altenburg.] Bei dieſer Ver⸗ 
fammtung, welche am 21. Juli ihren Anfang nimmt, wird auch ein junger 

ünitler, der Baritoniſt Georg Henſchel von Breslau, mehrere Soli vor⸗ 
tragen. Der p. Henſchel befindet ſich z. Z. auf dem Leipziger Conſerpato⸗ 
tum und hat bereits dort viele Lorbeeren geerntet, jo z. B. bei der Stif- 
tun 119 des Pſalterion durch Vortrag einer Romanze für Bariton mit 

egleitung des Orcheſter, von ihm ſelbſt componirt; zur Gedächtnißfeier des 
am 3. Januar entſchlafenen Componiſten Moritz Hauptmann; zur Ge⸗ 
dächtnißfeier des Todestages von Moſes Mendelsſohn am zſohn Bart hier 
hat er 2 Lieder „Da lieg ich unter dem Baume“ von Mendelsſohn Bartholdy 
und „In dunkler Nacht“ von Huther geſungen, welche ſich einer recht guten 
Beurtheilung der Künſtler zu erfreuen hatten. a 

„ x [Der ſchleſiſche Centralverein 15 Förderung weiblicher 
Erwerbsthätigkeit] wird feine erſte praktiſche Wirkſamkeit mit der Grün⸗ 
dung eines permanenten Bazars und einer damit in engſter Verbin⸗ 
dung ſtehenden Erwerbsſtätte für Frauenarbeit beginnen. Die Er: 
Öffnung des Bazars ſoll ſchon Mitte October erfolgen. Die Frau Dr. Pi⸗ 
noff, die bereits im vorigen Sabre ſich um die Führung eines — 
dient gemacht hat, wird, ſo viel uns bekannt, die Leitung dieſes Inſtituts 
in Verbindung mit einer Anzahl umſichtiger und thatkräftiger Frauen des 
Vereins übernehmen. Die Gründung einer Genoſſenſchaft unter den 
Arbeiterinnen wird als das wichtigſte und nächſte Ziel erachtet. Die Sta⸗ 
tuten des Vereins, welche als Muſterſtatuten für ähnliche Vereine gelten 
können, ſind bereits gedruckt und werden an alle Mitglieder verſandt. Die 
am ſechsten Gewerbetage in — publicirte Reſolution zur directen Lö: 
ſung der Arbeitsfrage der Frau hat bereits zu zahlreichen Anmeldungen aus 
der Provinz Veranlaſſung gegeben. 

„+ ÜBrobemähen.) Am vorigen Sonnabend und Montag fand auf 
Einladung des Fabrikbeſitzers landwirthſchaftlicher Maſchinen Hrn. Julius 
oldſtein auf den Aeckern unweit der Siebenhufenerſtraße eine Probe⸗ 
mähen mit einer Hornsby'ſchen Mähmaſchine ſtatt, zu welchem ſich eine 
zahlreiche Menge von ſachverſtändigen Landwirthen und Gutsbeſitzern ein⸗ 
efunden hatte. Die in Thätigkeit verſetzte mit zwei Pferden beſpannte 
ähmaſchine entſprach allen an he gepelten Anforderungen durch ihre Lei⸗ 
ſtungsfäbigkeit, indem fie ein ca. 2 Morgen großes Roggenfeld in einem 
um von einer Stunde vollſtändig abmähte, an welchem ſonſt 10—12 
Ir chte einen vollen Tag zu arbeiten gehabt hätten. Das Getreide wurde 
urch eine an der Maſchine angebrachten Schneidevorrichtung dicht an der 
f urzel abgeſchnitten, und von in Bewegung geſetzten flügelartigen Naffern 
Iofont in gleichmäßige Haufen gelegt, fo daß auch in dieſer Beziehung die 
rbeitskräfte des ſogenannten Häufelns erſpart wurden. Die Vortheile die: 
fer anerkannt zweckmäßig conſtrufrten Mäh maſchine find fo einleuchtend, daß 
bereits ein großer Theil unſerer ſchleſiſchen industriellen Rittergutsbeſitzer 
ſich ausſchließlich ſolcher Mähmaſchinen bei der Ernte bedienen. Im Laufe 
ieſer Woche wird Hr. Goldſtein mit ſolchen Mähmaſchinen, von denen 
jeder eine neue Seudung eingetroffen iſt, auf verſchiedenen Rittergütern, 
wie 5 B. bei Baron v. Bock auf Goſſendorf, beim Grafen Harrach auf 
Gro :Sägewiß, bei Hrn. v. Lieres auf Stephanshain, beim Grafen Stoſch 
auf Manze, beim Grafen Zedlitz⸗Trützſchler auf Frauenhain u. ſ. w. 
mähen, und wird ſich demnach dieſe neue Methode ſelbſtverſtändlich Bahn 
brechen. Leider hat bei dem Probemähen an der Siebenhuſener Straße das 
zuſchauende Publikum die zunächſt belegenen Rübenfelder ſehr zertreten, ſo 
daß ſich der Beſitzer peranlaßt geſehen hat, ein weiteres Mähen zu inhibiren, 
in Jolge deſſen hat Hr. Goldſtein bereits Anſtalten getroffen, daß im 
Laufe der nächſten Moche wiederum ein Probemähen auf einem großen Felde 
an der Kleinburger Chauſſee ſtattfinden kann, und wird der noch zu beſtim⸗ 
mende Tag und Ort durch die Zeitungen befannt gemacht werden. 
 =pß= [Stiftungsfeſt.] Da bis jetzt ein Gründungsfeſt des zoolo⸗ 
1 0 Gartens noch nicht ſtattgefunden hat, ſo beabſichtigt man künftigen 
reitag ein ſolches in den Reſtaurationsräumen deſſelben zu veranſtalten 
und ſind zu dieſem Zwecke die Einladungen an ſaͤmmtliche Actionaire bereits 
ergangen; auch ſind Gäſte dabei willkommen. 

p. [Pyrotechnik.] Geſtern Abend veranſtaltete der geprüfte Kunſt⸗ 
Feuerwerker und Neroftatiter Schulenburg aus Berlin im Schieß⸗ 
werdergarten ein Feuerwerk, zu welchem ic trotz des nachmittäglichen 
Regens, trotz des Volksgartenfeſtes, ein ziemlich anſehnliches Publikum ein⸗ 
3 halte. Gegen 9 Uhr gaben drei Kenonenſchläge das Zeichen des 

nfangs des Feuerwerks, auf deſſen Durchführung das harrende Publikum 
ſehr geſpannt war, da es Neues derhieß; und das Publikum hatte ſich nicht 
getäuſcht. Drei große erleuchtete Ballons ſtiegen in die Luft und ſandten 
von dort aus nach der Erde einen ae welcher zu allgemeinem Applaus 
ſich ſteigerte als von dem letzten Ballon ein Brillantregen ſich entfaltete, 
welcher wirlich prachtvoll zu nennen war. Die übrigen Feuerwerkskörper, 
als Racketen (in großer Ma 95 Leuchtkugeltöpfe, Bienenſchwärmer, Turbillons, 
Feuerräder, horizontale und ſenkrechte, Blumenſträuße, Leuchtkugeln, entzück⸗ 
ten das Publikum gleichfalls und machten den Wunſch rege, daß Herr Schu: 
lenburg es nicht bei dem einen Feuerwerk bewenden laſſen wolle, ſondern 
noch ein zweites und drittes ihm nachfolgen möge, bei welchem er ſeine 
Koſten, die nicht unbeträchtlich fein mögen, gewiß gedeckt erhalten wird. Das 
Auiglauer Publikum iſt durch ein großartig fein ſollendes Feuerwerk vor 
kauen Jahren im Schießwerder etwas mißtrauiſch geworden, und hat viel⸗ 
iſt denn e ſich Mancher abhalten laſſen, geſtern hinzugehen. Hier aber 
Era Marktſchreierei. Die Zufammenftellung einzelner gleichnamiger 
ganze erkskörper in Maſſe wirken electriſch auf das Publikum, z. B. die 
geln, d 1385 Blumenſträuße, Leuchtkugeln, Racketen mit fallenden Leuchtku⸗ 
wurde das er in ihrer Compoſition find großartig, Gegen 10 Uhr 
Küraſſier⸗Regi erwerk beendigt, zu welchem und vor welchem die Kapelle des 
5 N Bene) er nn ſpielte. 18. Juli f 
uch. n der Nacht vom 12. zum 13. Juli ſollte in 
der Kirche. le durch nach ten Einbruch berſucht werden, der jedoch zum 
nicht näher feſtgeſtellte Umſtände verhindert worden 


ger zu erbrechen. Da ihnen dieſes Unternehmen zu geräuſchvoll 
uchten fie durch Ausheben von nternehmen zug i 
u en was ihnen inſofern . das Thürfutter ge 


erührung der Thür dieſe ſammt den Falter n war, als bei nur 


ſchwacher utter umſchlug. So nahe 


am Ziele müſſen fie hierbei geſtört worden ſein und die Flucht ergriffen 
haben, da von einem geſchebenen Diebſtahle nichts verlautet. 

+ [Polizeiliches.] Ein in einer hieſigen Fabrik früher beſchäftigter 
Arbeiter verkaufte vor einigen Tagen einem Fleiſchermeiſter einen großen 
ſchönen Neufoundländerhund für 2 Thlr. 5 Sgr., und gab denſelben für ſein 
Eigenthum aus. Der Fleiſchermeiſter ſchöpfte jedoch nachträglich Verdacht, 
weswegen er die Hilfe der Polizei in Anſpruch nahm; trotzdem behauptete 
der Verkäufer auch dem Beamten gegenüber, daß der Hund fein ausſchließliches 
Eigenthum ſei, und daß er denſelben ſchon ſeit 2% Jahren beſitze. Der Be⸗ 
amte forderte nun den Arbeiter auf mit ihm nach dem Rathhauſe zu gehen, 
um in der Hundeſteuercontrole b über die Wahrheit des Mitgetheilten 
zu halten. Auf dem Wege nach dem Rathhauſe geſtand er jedoch dem Be⸗ 
amten ein, daß er den Hund auf der Oderbrücke aufgefangen und verkauft 
habe, wohl wiſſend, daß dieſer Neufoundländer ſeinem frühern Fabrikherrn 
gehöre, und einen Werth von 25 Thlr. habe. Der Dieb wurde in Folge 
ſeines Geſtändniſſes verhaftet, und der Hund ſeinem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer zugeſtellt. — Ein Färberlehrling ſtahl geſtern Nachmittag aus einem 
Obſtkeller auf der Neuen Fauenzienftrahe, während die Verkäuferin am Tiſche 
ſitzend eingeſchlafen war, ein neues Umſchlagetuch und 3 Gurken. Auf der 
Promenade in der Gegend des Ohlauufers verſuchte er das fo eben geſtohlene 
Tuch einer Frau, die mit Abſicheln des Graſes beſchäftigt war, zu verkaufen, 
er hatte auch ſchon die verlangten 4 Sgr. erhalten, als er von dem Crimi⸗ 
nal⸗Beamten Mager betroffen und ergriffen wurde. Obgleich er anfänglich 
behauptete, daß er das Tuch auf der Carlsſtraße gefunden habe, ſo räumte 
er ſchließlich doch ſeinen Diebſtahl ein. — Ein Dienſtmädchen ſtahl ihrer 
Herrſchaft, einem Reſtaurateur, aus verſchloſſener Commode ein Portemon⸗ 
naie mit 9 Thlr. 29 Sgr. Inhalt, und in dem Tanzlocal zu Neuholland ſtahl 
ein Schuhmachergeſelle einem Bäckergeſellen, der im betrunkenen Zuſtande 
am Tiſche eingeſchlafen war, aus ſeinen Beinkleidern ein Portemonnaie mit 
10 Thalern. Ein in der Nähe ſtehendes Mädchen bemerkte indeß den 
Diebſtahl, ſo daß der Dieb feſtgehalten und ihm das geſtohlene Gut abge⸗ 
nommen werden konnte. — Geſtern kamen in ein Geſchäftslocal auf der 
Neuen Schweidnitzerſtraße zwei Mädchen von 12 und 14 Jahren und ließen 
ſich Kopfnetze vorlegen. Da ihne i indeß keins gefiel, jo entfernten fie ſich 
ſchleunigſt, doch vermißte die Verkäuferin nach ihrem Weggange 11 Stuck 
dergleichen Kopfnetze. Allem Vermuthen nach ſind dies dieſelben 2 Diebinnen, 
die erſt vor kurzem fo viele Kurzwaaren in den Läden geſtohlen hatten. — 
In Kempen iſt laut telegraphiſcher Depeſche geſtern ein bedeutender Dieb⸗ 
kahl an Gold: und Silberſachen verübt worden. — 3 Hannover hat ein 
Artillerie⸗Sergeant 1000 Thlr. amtliche Gelder unterſchlagen, und iſt damit 
deſertirt. + 

+ [Berihtigung.] In dem Nekrologe des General⸗Lieutenants von 
Bejanowski in der geſtrigen Zeitung Nr. 323 iſt die Jahrzahl feiner 
Geburt „am 11. September 1805“ durch ein Verſehen weggelaſſen worden. 


Ernsdorf bei Reichenbach, 11. Juli. [Das Comite zur Erinne⸗ 
rungsfeier am 3. d. M.] hatte ſich erlaubt, Sr. Majeſtät dem Könige 
unter Berichterſtattung von dem Feſte die hierbei gehaltene Rede ehrfurchts⸗ 
voll zu überreichen. Hierauf iſt, wie der „Wanderer a. d. Eulengebirge“ 


meldet, geſtern nachſtehendes Cabinetsſchreiben eingegangen: 
geſt ſteh ſch geg Sur 1888 


. „Berlin, den 9. 4 

Seine Majeftät der 9 5 haben die, unter dem 4. d. M. eingereichte, 
am zweiten Jahrestage der Schlacht bei Königgrätz bei Setzung eines Ge⸗ 
dentſteins in Ernsdorf von dem Färbereibeſizer A. Urbatis gehaltene Rede 


huldvoll anzunehmen geruht, wovon ich das Feſt⸗Comite im Allerhöchſten 


Auftrage benachrichtige. 
f Der Geheime Cabinets⸗Rath. gez. v. Mühler. 
An das Feſtcomite, zu Händen des Herrn Polizeiverwalters Stumpe 
zu Ernsdorf. 


„ Wohlau, 13. Juli. [Tageschronik.] Telegraphenſtangen liegen 
ſchon längſt an unſerer Promenade aufgeſtapelt — und der nöthige Apparat 
iſt auch vorhanden, aber noch immer haben wir keine Telegraphenſtation am 
Orte. — Parchwitz muß dagegen doch große Vorzüge vor unſerer Kreis-, 
Garniſon⸗ und Fürſtenthumsſtadt haben, weil dort eine ſolche bereits in 
Thätigkeit iſt; obgleich Spittelndorf nur 1 Meile davon entfernt iſt, während 
wir nach Gellendorf 2½ und nach Nimkau 2% Meilen haben. Wir müſſen 
fortwährend für ein Teen Botenlohn zahlen — und mehrere Stunden 
darauf warten, — z. B. kam eine Depeſche geſtern Nachmittag 6 Uhr 58 Mi⸗ 
nuten in Gellendorf — bier aber erſt kurz vor 42 Uhr des Nachts an, wo⸗ 
für obendrein 22% Sgr. Botenlohn gefordert wurde. Der Beweis davon 
kann durch die hieſige Poſt⸗Expedition geführt werden. Schon vielſeitige Be⸗ 
ſchwerden ſind deshalb laut geworden und hoffen wir, daß endlich eine hoch⸗ 
loͤbliche General⸗Direction in Berlin unſere gerechten Wünſche erfüllen wird. 
— Die Kornernte iſt hier in vollem Gange, nur leider in dieſen Tagen durch 
Strich⸗ und Gewitterregen unterbrochen worden. — Die Gehaltserhöhung 
der Subaltern⸗Beamten des hieſigen Kreisgerichts iſt nun auch erfolgt — 
und zwar theils um 100, theils um 50 Thaler, ſo daß jetzt das höchſte Ge⸗ 
halt 700 Thaler beträgt, während unſere Stadklehrer nur 200 bis 340 Thlr. 
und Amtswohnung haben. Wahrlich, eine troſtreiche Ausſicht in einer Zeit, 
wo olle Lebensbedürfniſſe ſeit Jahren faſt doppelt im Preiſe geſtiegen ſind. 
Viele Communen thuen nicht das Geringſte für Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
Gehälter, einen recht ſchlagenden Beweis dafür giebt die Landgemeinde S. 
in unſerer Nähe, wo die nicht unbemittelten Bewohner ſich ſogar ſträuben 
jährlich 5 Thaler zur Verbeſſerung des Lehrergehalts aufzubringen. 

„ [Hohes Alter.] Am 11. d. M. ſtarb zu Boronow bei Koſchentin 
die derwittwete Frau Gutspächter Johanna Gottliebe Krebs, geb. Schott, 
in dem ehrenvollen Alter von 91 Jahren 9 Monate 4 Tagen. Nur kurze 
Zeit vor ihrem Tode war ſie bettlägerig. 


: Hultſchin, 12. Juli. [Hagel] Heute gegen Mittag entlud ſich in der 
Nähe unſerer Stadt ein furchtbar ſchweres Gewitter, und leider waren dem 
Wolkenbruch ähnlichen Regenguſſe auch Schloſſen bis zur Größe eines Tauben⸗ 
eies beigemiſcht. Getreide und Feldfrüchte ſind, ſo weit ſie unter dem Striche 
lagen, den das Gewitter zog, vollſtändig niedergeſchlagen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

+ Poſen. (Beſitzveränderung!]. Das im Kröbener Kreiſe belegene 
Rittergut Czeluscin, dem Grafen * ladislaus v. Stablewski auf 
Dionie gehörig, mit einem Flächeninhalt von 3084 UO Morgen, iſt durch 
Kauf an den Freiherrn v. Krapff aus Bremen, für den Preis von 
170,000 Thlr., übergegangen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Wied neten een Peßtcng 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 3000 Ctr., pr. Juli 52% Thlr. bezahlt 
und Gld., Juli⸗Auguſt 50— , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, 
tember⸗October 494% — ½ Thlr. bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Er, pr. Juli 83%, Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) 795 — Ctr., pr. Juli 53 ½ Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. bezahlt, April: 
Mai 1869: 48 Thlr. Br. . 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 81 Thlr. Gld. 

Nübdl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., 
or, Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 927 Thir. Br., September: 
October 9½ Thlr. bezahlt, October⸗November und November⸗December 9% 
Thlr. Br., December⸗Januar 9%, Thlr. Br., October und November 9% bez. 

Spiritus feſter, get. — Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld. Auguſt⸗September 18% Thlr. 
Gld, September⸗October 17% Thlr. Br., October⸗November —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Badiſche 35⸗-Fl.⸗Looſe. Verlooſung vom 30, Juni 1868. Auszahlung 
am 1. October 1868. Dana“ 

Serie 46 94 132 529 1797 2533 3328 3576 3751 4119 4536 4777 5072 
6102 6354 6404 6842 6924 7365 7943. 


winne: 
a 1000 Fl. 


ep⸗ 


e 

Nr. 6600 26426 126643 166351 
320166 320175 397132, 

a 70 Fl. Nr 2257 61--63 66 70 74 81 82 94.86 87 88 90 92 93 95 
96 98 A651 52 54 55 58—61 64 66-68 70 72 73 77 81 82 83 86 87 88 
90 95 97 99 700 6551 52 53 55 57 60 63 65 66 67 69 70 76-79 83— 
86 89-91 95 96 98 26401 402 405 407 4,0-415 417 421 423 424 427 
428 432434 428-440 443 444 446 447 89803 806-810 813 816 818 
820 821 824 826 829 831—834 83% 838 840 844 846849 126601—603 
605—609 611 614 615 618 619 621 622 624626 628 629 631 634—637 
639 640 648 166352 355 356 379 362 367-369 371 373 375 380382 
384 389-398 400 178752 753 756—759 762 765 767 768 769 770 774 
778 779 781 786 787 790793 795 187502 503 505 506 508-510 512 
514 515 517 6:8 520 523 524 526 528 530 533 535 536 538 545 548 549 


205923 317651 320152 


205905 908 909 912 914-917 919 921 922 926 927 929 931 932 935 937 
940 941 943 944 946—948 226751757 763 - 766 770 772 774—777 779 
781 782 784 786 787 889—792 794 796 798 800 238802 805 807 808 
810—812 814 820 825 826 828 830-834 837—839 843 814 846 847 849 
258554 556 563 564 569 572 577 581 582 586 594 595 597—599 305054 
55 58 60 63 70 72 74 76—78 80 83 85 88—91 93 96 97 99 317655 657 
658 662 665 669 671 673 679 680 683—685 688 689 692 695 696 698 
699 320153 157 159 160 167 169 171 172 174 177 178 180 182 185 187 
189 190 192-194 199 200 342052 55 56 65 66 73—75 77 78 8183 86 
88 90—92 96 100 346154 156—158 160 163 164 169 171 173 175 178 
179 185 186 188—194 197 368202 — 208 210—214 217 219—222 226 228 
230—233 235 239 241 243 244 246 217 249 397101 103 —108 110 111 
5 470 117 119 120 123 124 129 130 133 134 136 137 139 140 142— 

a 51 Fl. Alle übrigen in den obigen 20 Serien enthaltenen, hier nicht 
aufgeführten Nummern. 


lẽUeberſicht über die Weizen⸗ und Noggenpreife] auf den Haupt⸗Ge⸗ 


treidemärkten der Monarchie. Um die Vergleichung zu erleichtern, find die 
in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance entſprechend, 


auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne Säcke) in 
Thalern berechnet. Pfd. Rogg f ( ) 
Weizen: 20. Juni. 27. Juni. 4. Juli. II. Juli. 
Be e eh m 
anzigg AH 70927, 75½—93½6 TE 
Poſen 79 —96 90 75 92% 70 920 —— 
Stettin ( 2 83 —98 70 81 —96 7 85 —94 81 —90 75 
a RE FE 79% 5% an 78 —102 77 N 
res lau Aa 6 5 7 735 —93 77 72 FRE: 4 
Magdeburg... 86493 86% — 94. Fe 8 4% 
S 95 9⁵ 89 EG 
Roggen: 20. Juni. 27. Juni. 4. Juli. 11. Juli. 
Königsberg 621 65 60 60 
N 55¾—58½ 57606 55 —60 za 
Den 52 —59*) 51 —58*) 51 —58*) SR 
tettinn 56 —65 58 —64 59 —63 55 550 
Berlin 56 —57 557%⁴—57 0 60 534 —55 
Breslau . --- 558% 5056 47 53% 44½—54% 
Magdeburg.. 57 — 57 —60 57 —61 577 —60 
n! 60 60 60 60 
) Nach dem Wochenbericht. (St.⸗Anz) 


g= Breslau, 14. Juli. 66 65 und Viehmarkt.] Der geſtern 
hier abgehaltene ſogenannte „kleine Johanni⸗Markt“ iſt als ziemlich 
gut zu bezeichnen; die Preiſe waren feſt; von ausländiſchen Pferdehändlern 
waren nur einzelne aus Böhmen anweſend. 

a. Im Ganzen waren zum Verkauf aufgeſtellt: 900 Stück Pferde und 


unter dieſen: : 
unge Hengſte ... 5 Stück; blieben unverkauft. Thlr. 
uxuspferde 65 St., dad, 10 St. verk. z. Preiſe von 300 —500 


Gute Reit⸗ und 


8 100 „ „ „, „ , ,, Oo 
Gew. Reit:, Wagen: 

und Arbeitspferde 200 „ „ 100 „ „ „ „ „ 50-150 
Schlechtere Pferde . 530 „ „ 300 „ „ „ „ „ 10— 50 
b. An Hornvieh war aufgetrieben: 
Bullen. .. . 2 Stück; blieben unverkauft. i Thlr. 
Zugochſen 270 St., dav. verk. 180 St. z. Preiſe von 50—125 
Kübe eee 2 40 " N 7 0 „ 1 77 7 2 90 
alben „ i i BO ee a Re 
, Ziegen CFF 3% 
d. Schweine (magere) 535 „ = „ 250 „ das Paar zu 6— 90 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


finitiven Feſtſtellung der in unſeren Regierungsbezirk fallenden Bahnlinie 
ſind die Bauten in den Kreiſen Wollſtein und Meſeritz ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen worden, Auch die Erwerbung des Grundes iſt bereits im Wege 
des 1 in den meiſten Kreiſen bewirkt worden. Die Bahnhöfe bei 
Bomſt, Bentſchen und Neutomysl ftehen bereits feſt und find theilweiſe im 
Bau begriffen. Von Glashütte im Kreiſe Buk, über Porozin, Opalenica, 
Buk bis Poſen iſt wegen der 1 Kämpfe der Intereſſenten betreffs der 
Lage der Bahnhöfe eine nochmalige Verlegung und Projectirung der Eiſen⸗ 
bahnlinie erforderlich. Dieſe Angelegenheit wird jedoch in der vom 16. bis 
19. Juli ſtattfindenden landespolizeilichen und techniſchen Reviſion ihren de⸗ 
finitiven Abſchluß finden. Sämmtlihe Bahnhöfe in unſerem Regierungs⸗ 
bezirke liegen in der größtmöglichſten Nähe der Städte, keiner über 250 
Ruthen von dem Mittelpunkte der Stadt entfernt. Die Planum⸗Arbeiten 
für den Kreis Poſen werden im nächſten Monate beginnen und wahrſchein⸗ 
lich innerhalb 3 Monaten beendet ſein. (Oſtd. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend die ſubſidiariſche Haftung des Brauerei⸗Unternehmers für 

Zuwiderhandlungen gegen Braumalzitenergefege durch Verwalter, Gewerbs⸗ 
a . Gehilfen, und Hausgenoſſen. Vom 8. Juli 1868. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen 


Poſen, 13. Juli. [Märkiſch⸗Poſener Gifenbahn,] Nach der der 


im Namen des norddeutſchen Bundes nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 


rathes und des Reichstages, für das innerhalb der Zolllinie des Zollvereins 
liegende Gebiet des norddeutſchen Bundes, ſoweit nicht das Geſetz vom 
4. d. M. wegen Beſteuerung des Braumalzes in verſchiedenen, zum nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen (Bundes⸗Geſetzblatt 
S. 375) Anwendung findet und mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande, 
der Oberheſſiſchen Gebietstheile, des Vordergerichts Oſtheim und des Amtes 
une beig, was folgt: 


malzſteuer⸗Geſetzgebung verhängten Geldſtrafen betrifft, mit ſeinem Vermb⸗ 
gen für feine Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für diejenigen Hausgenoſſen, 
welche in der Lage ſind, auf den Gewerbe⸗Betrieb e zu üben, wenn 
1) dieſe Geldſtrafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht 
beigetrieben werden können, und zugleich 2) der Nachweis erbracht wird, daß 
der Brauereitreibende bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Ge⸗ 
werbsgehilfen oder bei Beaufſichtigung derſelben, ſowie der Eingangs bezeich⸗ 
neten Hausgenoſſen fahrläſſig, d. h. nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Geſchäftsmannes zu Werke gegangen iſt. 0 1 

Als ſolche Fahrläfitgkeit gilt insbeſondere die wiſſentliche Anſtellung, bes 
ae be eibehaltung eines wegen Braumalzſteuer⸗Defraudation be⸗ 
reits beſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, falls nicht die oberſte 
. die Anſtellung, beziehungsweiſe Beibehaltung eines ſolchen 
genehmigt hat. 3 

It = Braucreitreibender, welcher nach den Beſtimmungen dieſes Ger 
ſetzes ſubſidiariſch in Anſpruch genommen wird, bereits wegen einer von 
ihm ſelbſt in der nachgewieſenen Abſicht der Steuerverkürzung begangenen 
Braumalzſteuer⸗Defraudation beftraft, jo hat derſelbe die Bermatbung-R r⸗ 
Ae e ſo lange gegen ſich, als er nicht nachweiſt, daß er bei 


Anſtellung beziehungsweiſe Beaufſichtigung ſeines Eingangs bezeichneten 
nen onals die Sorgfalt eines ordentlichen Geſchaftsmannes ange⸗ 
wendet i 


t. 85 
$ 2, Hinſichtlich der in 
ſchriften der Braumalzſteuer⸗ eſetzgebung vorenthaltenen Steuer haftet der 
Brauereitreibende für die in § 1 bezeichneten Perſonen mit feinem Vermö⸗ 
gen, wenn die Steuer von dem eigentlich- Schuldigen wegen Unvermögens 


nicht beigetrieben werden kann. 3 Bi JE 
$ 3. Zur Erlegung von Geldstrafen auf Grund der fubfibarifcen Haf- 
tung in Gemäßbeit der Vorſchriften des §1 dieſes Bes kann der Brauerei⸗ 
treibende nur durch richterliches Erkenntniß a werden. 
$ 4. Die del der Steuerverwaltung, der Einziehung der 
Geldbuße von den ſubſidiariſch Verhafteten und unter Verzicht hierauf die 
im Unvermögensfalle an die Stelle der 8 zu verhängende Freiheits- 
ſtrafe ſogleich an dem eigentlich Schuldigen vollſtrecken zu laſſen, wird durch 
die porſtehenden Bestimmungen nicht berührt. in K 
„ 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. October 1868 in raft und find von 
dieſem Zeitpunkte ab alle entgegenſtehenden kenn aufgehoben. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter 
tem Bundes⸗Inſiegel. 1868. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 8. Juli . 
(L. S.) Wil e Um. N 
Gr. v. Bismarck⸗ chönhauſen, 


er Brauerei als Gewerbe treibt, haftet, was die durch die Brau⸗ 


Fog einer Zuwiderhandlung gegen die Vor⸗ 


chrift und beigedruk⸗ 


2 


8 


) gilbe ad St. Fabian und 


Geſetz, betreffend die ſubſiviariſche Haftung des Brennerei⸗Unternehmers] Parade durch den 


für Zuwiderhandlungen gegen die Branntweinſteuer⸗Geſetze durch Verwalter, 
ewerbsgehilfen und Hausgenoſſen. 
Vom 8. Juli 1868. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., derorduen 
im Namen des Norddeutſchen Bundes, nach le Zuftimmung des Bun⸗ 
desrathes und des Reichstages, für das innerhalb der Zolllinie Wr Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes, jo weit nicht das Geſetz vom 4. Mai d. J., 
betreffend die Erhebung einer Abgabe von der Branntweinbereitung in den 

ohenzollernſchen Landen (Bundes⸗Geſetzbl. S. 151), ſo wie das Geſetz vom 

eutigen Tage, 1 die Beſteuerung des Branntweins in verſchiedenen 
zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen (Bundes⸗ 
Geſetzblatt S. 384), Anwendung findet, und mit Ausſchluß des Vorderge⸗ 
richts Oſtheim und des Amtes Königsberg, was folgt: 

1. Wer Brennerei treibt, haftet, was die durch die Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzgebung verhängten Geldſtrafen betrifft, mit ſeinem Vermögen für feine 
Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für diejenigen Hausgenoſſen, welche in der 
Lage ſind, auf den Gewerbebetrieb Einfluß zu üben, wenn I) dieſe Geld⸗ 
fteafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht beigetrieben 
werden können, und zugleich 2) der Nachweis erbracht wird, daß der Bren⸗ 
nereitreibende bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Gewerbs⸗ 
. oder bei Beaufſichtigung derſelben, ſowie der Eingangs bezeichneten 

ausgenoſſen, fahrläflig, das heißt, nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Geſchäftsmannes zu erke gegangen iſt. 

Als ſolche Fahrläſſigkeit gilt insbeſondere die wiſſentliche Anſtellung be⸗ 
1 Beibeha tung eines wegen Branntweinſteuer⸗Defraudation 

ereits beſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, falls nicht die oberſte 
Sagen bet die Anſtellung beziehungsweiſe Beibehaltung eines ſolchen 
genehmigt hat. 

Iſt 55 Brennereitreibender, welcher nach den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſubſidiariſch in Anſpruch gen wird, bereits wegen einer von 
ihm ſelbſt in der nachgewieſenen Abſicht der Steuerverkürzung begangenen 
Branntweinſteuer⸗Defraudation beſtraft, jo hat derſelbe die Vermuthung fahr⸗ 
läſſigen Verhaltens ſo lange gegen ſich, als er nicht nachweiſt, daß er bei 
Auswahl und Anſtellung beziehungsweiſe Beaufſichti zung ſeines Eingangs 
bezeichneten Hilfsperſonals die Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmannes 
angewendet hat. 8 . N 

ber Hinſichtlich der in Folge einer Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften 
der Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorenthaltenen Steuer haftet der Brennerei⸗ 
treibende für die im §1 bezeichneten Perſonen mit feinem Vermögen, wenn die 
Steuer von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht beigetrie⸗ 
ben werden kann. In denjenigen Fällen jedoch, in welchen die Berechnung 
der vorenthaltenen Steuer lediglich auf Grund der in der Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzgebung vorgeſchriebenen Vermuthungen erfolgt, tritt die ſubſidiariſche 

aftbarkeit des Brennereitreibenden nur unter den durch § 1 Nr. 2 ber 
timmten Vorausſetzungen ein. = 

3. Zur Erlegung von Geldſtrafen auf Grund der ſubſidiariſchen Haf⸗ 
tung in Gemäßheit der Vorſchriften des § 1 dieſes Geſetzes kann der Bren⸗ 
nereitreibende nur durch richterliches Erkenntniß verurtheilt werden. Daſſelbe 

ilt für die Erlegung der vorenthaltenen Steuer, welche auf Grund der in 

on ranntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorgeſchriebenen Vermuthungen berechnet 
wird. 

$ 4. Die Befugniß der Steuerverwaltung, ſtatt der Einziehung der Geld⸗ 
buße von dem 4 ſidiariſch Verhafteten, und unter Verzicht hierauf, die im 
Unpermögensfalle an die Stelle der Geldbuße zu verhängende Freiheitsſtrafe 
ſogleich an dem eigentlich el 5 vollſtrecken zu laſſen, wird durch die 
vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. 

§ 5. Dieſes er tritt mit dem 1. October 1868 in Kraft, und 


ind 
von dieſem Zeitpunkte ab alle entgegenſtehenden Beſtim mungen r 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 


drudtem Bundes⸗Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 8. Juli 1868. 
LS Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Geſetz, betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe. 
Vom 8. Juli 1868. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
im Namen des norddeutſchen Bundes, nach erfolgter 
desrathes und des Reichstages, was folgt: 
$ 1. Das den Zünften und den kaufmänniſchen Corporationen zustehende 
* vom Betriebe eines Gewerbes auszuſchließen, iſt aufgehoben. 


Sen zc., verordnen 
uſtimmung des Bun⸗ 


. Für den Betrieb eines Gewerbes iſt ein Befähigungsnachweis nicht 
mehr erforderlich. Dieſe Beſtimmung findet jedoch bis auf Weiteres keine 
Anwendung auf den Gewerbetrieb der Aerzte, Apotheker, Hebammen, No: 
vocaten, Notare, Seeſchiffer, Seeſteuerleute und Lootſen. 5 

Soweit in Betreff der Schiffer und Lootſen auf Strömen in Folge von 
8 beſondere Anordnungen getroffen ſind, behält es dabei ſein 
ewenden. 
$ 3. Die Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb und die ee deſſelben hört a 5 
Die Beſchränkun 55 Handwerker auf den Verkauf der ſelbſtverfertigten 
aaren wird aufgehoben. 5 
ei Der gleich au Betrieb verſchiedener Gewerbe, ſo wie deſſelben Gewerbes 
in mehreren Betriebs: und Verkaufslokalen iſt gejtättet. g 2 
$ 4. Jeder Gewerbetreibende darf hinfort Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge 
und Arbeiter jeder Art und in beliebiger Zahl halten. Geſellen und Ge⸗ 
hilfen ſind in der Wahl ihrer Meiſter oder N unbeſchränkt. 

5. Der Betrieb eines Gewerbes, zu deſſen Beginn nach Maßgabe der 
beſtehenden Landesgeſetze eine polizeiliche Genehmigung nicht erforderlich iſt, 
kann fortan nur im Wege der Bundesgeſetzgebung von einer ſolchen Geneh⸗ 
migeng abhängig gemacht werden. 5 > k 

§ 6. Das gegenwärtige Geſetz findet keine Anwendung auf die Beſtim⸗ 
mungen der Landesgeſetze 1) über Erfindungs⸗Patente, 2) über das Berg⸗ 
weſen, 3) über die Hasen ugendlicher Arbeiter, 4) über den Verluſt 
der Be uaniß zum Halten von 10 ingen als 010 ſtrafgerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſes, 5) über die Berechtigung der Apotheker, Gehilfen und Lehrlinge 
anzune ie 6) über den Betrieb öffentlicher Fähren, 7) über das Ab: 
deckereiweſen. j j 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem rg dr 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 8. Juli 1868, 
(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Schützen⸗ und Turn ⸗ Zeitung. 


© Liegnitz, 14. Juli. [Das Provinzial⸗Schützenfeſt.] Der erſte 
Tag des bier Fattſudenden Brobingjals Scpühenfeites liegt hinter uns; wir 
glauben fagen zu dürfen, daß derſelbe zur allſeitigen Zufriedenheit der Zeit: 
Iheilnehmer ausgefallen iſt. Wenn ſchon vom frühen Morgen ab ein reges 
Leben in unſerer Stadt ſich entwickelte, welches ſich mit jedem ankommenden 
Zuge durch die von nah und fern herbeieilenden Schützen immer mehr er⸗ 
höhte und bunter geſtaltete, begann gegen Mittag eine wahre Völkerwande⸗ 
rung zu allen Thoren der Stadt herein auf den großen und den kleinen 
Ring, welche ſich bis gegen 1 Uhr Mittags bis zum Crorüden füllten, wo⸗ 
durch das Antreten der Schützengilden nicht unbedeutend erſchwert wurde. 
Nachdem dies endlich bewirkt und die Fahnen um 2 Uhr vom — —. 
abgeholt worden waren, erfolgte die Aufſtellung des dance der Feſtord⸗ 
nung entſprechend auf dem kleinen Ringe mit dem rechten Flügel an der 
Goldbergerſtraßen⸗Ecke, Front gegen das Rathhaus, in gaht Weiſe: 
1) die Bieler; 2) 1 Herold zu Pferde im Coſtüm des 16. Jahrhunderts; 
3) Muſikcorps des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7; 4) vier Pagen in 
den Biaftentarben, die Urkunde der Gilde Liegnitz und die Prunkgefäße tra- 


1 5) Herzog Heinrich XI. von Liegnitz, Brieg und Wohlau zu Pferde] Ab 
m 


Coſtüm des 16. Jahrhunderts; 6) der Stadthauptmann Heinrich von 

Arleben zu jede km Gofkdm des 16, Jahrhunderts; 7) ein Zug Schüen 

mit Radeſchloßbachſen, im Coſtüm des 16. Jahrhunderts; 8) der Com: 

des G nebſt Adjutanten zu Pferde; 9) die Bogenſchlzen⸗ 

ebaſtian zu Goldberg; 10) das Burgerſchützen⸗ 

orps zu Breslau, worauf a die a ie in nel Ordnun 
i8 


anzen 


ilde Lüben folgten. 12) Muſik⸗ 
corp 
tönt 
Chet: 


Jubel Ace e 


and deren in die 8 gekleideter 


age, welcher an Schutzengilde trug. Nach⸗ 


dem der Zug in 


ä a 
Ba ng und die königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, nächſt welcher Herr Stadtſyndicus Schmidt vom Rathhaufe 
aus eine Anſprache hielt, worauf der Abmarſch des Zuges über den kleinen 
und großen Ring, die Frauenſtraße entlang durch das Breslauer Thor, die 
König⸗Allee nach dem Schießhauſe erfolgte. Der Feſtzug war ein impo⸗ 
ſanter, und die Mannigfaltigkeit der Uniformen verlieh demſelben ein 
eigenthümliches Colorit. Daß diejenigen Straßen, in denen der Zug ſich 
bewegte, mit undurchdringlichen Menſchenſpalieren zu beiden Seiten ange⸗ 
füllt waren, dürfen wir nicht erſt erwähnen. Nachdem der Zug gegen 
4 Uhr vor dem Schießhauſe angelangt war und die Fahnen abgebracht 
hatte, begann das Provinzial⸗ und Jubelſchießen. Von 4 bis 6 Uhr con⸗ 
certirten die vereinigten Muſikchöre des Königs⸗Grenadier⸗Regts. Nr. 7 und 
des Schleſiſchen Dragoner⸗Regts. Nr. 4 vor dem Schießhauſe. Auf dem 
Haage entrollte ſich unterdeſſen ein buntes Bild der Gemütblichkeit, an wel⸗ 
chem Jung und Alt, Reich und Arm ſich betheiligte. Ein Brillantfeuerwerk 
auf dem Haage ſtand als Schluß des eriten Feſttages auf dem Feſtprogramm, 
es wurde aber auch weit über daſſelbe hinaus und bis zum anbrechenden 
. fortgefeiert. — Unſere geſtern ausgeſprochenen e bezuglich 
des Wetters haben ſich glücklicher Weiſe zum allergrößten Theile verwirk icht. 
Um die Zeit des Ausmarſches ſandte ein Gewitter zwar einige große Tropfen 
als Avantgarde, machte aber dann ſchnell eine Flankenbewegung und zog 
uns ungeſtört laſſend vorüber. Kurz nach dem Ausmarſche kam ein 


etwas derberer Naſſauer, dauerte aber nur kurze Zeit und demnächſt war das] k 


Wetter eben ſo heiter, als die Seitpeieliaft. Heute dagegen ſcheint der 
Himmel keinen Wohlgefallen an unſerm Feſte zu haben und zeigt große 
Luſt, uns die fernere Feſtfreude zu Waſſer machen zu wollen. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Miediciniſche Section. 
Si ung vom 19. Juni 1868. 
Herr Dr. Jany ſprach über Xanthelasma palpebrarum. 

Zunächſt macht der Vortragende auf den in der Norm dunklern Teint 
der Lidhaut beim Menſchen aufmerkſam, eine Erſcheinung, die bisher nir⸗ 
3 erwähnt worden iſt und deren Grund wahrſcheinlich einmal in der 

blagerung eines ſchwarzen Pigments in den unterſten Schichten des rete 
Malpighi mit gleichzeitiger Pigmentirung der Cutis und in dem Vorkommen 
eines dunkel goldgelben Pigments in den die Gefäßadventitien umgebenden 
Bindegewebszellen, das andere Mal darin zu finden iſt, daß die Lider bei 
ihrer dünnen Cutis enorm reich an Blutgefäßen ſind, was bis jetzt auch 
nicht gebührend hervorgehoben wurde. Die L 
Stellen des menſchlichen Körpers anzureihen (areola, mammae und linea 
alba in der Grapidität u. ſ. w.), die ſich unter phyſiologiſchen Verhältniſſen 
durch einen ſtärkern Pigmentreichthum auszeichnen. Beim Uebergange 
zu dem Xanthelasma palpebrarum werden ſodann mit Uebergehung der 
angeborenen und bei der Involution hämorrhagiſcher Flecke entſtandenen 
BB der Lider, ſämmtliche, dem Redner meiſt aus eng⸗ 
i 


ider find daher denjenigen 


2 


ſchen Quellen bekannte, pathologiice Proceſſe angeführt, die eine ab⸗ 
norme und zwar ſchwarze, gelbe, blaue und weiße Färbung der 
Lider bedingen. * 2 

Nach einer kurzen Kritik über dieſes im Ganzen noch dunkle Gebiet der 
Dermatologie geht der Vortragende auf ſein eigentliches Thema näher ein. 
Unter Xanthelasma palpebrarum verſtehen die Engländer eine Hautaffec⸗ 
tion der Lider, die fi, wie der Name ſchon andeutet (Sarges und ick cher 
= lamina) in Form gelber Flecke präſentirt. Diele Krankheit, zuerſt von 
Addiſon und Gull in den Guys Hofpital Rep. (1851) unter dem Namen 
Vitiligoidea beſchrieben, ſpäter von Wilſon als Xanthelasma aufgeführt, iſt 
bereits von Rayer in ſeinem Atlas als Plaques jaunatres des paupieres ab: 

ebildet. Gull unterſcheidet 2 Formen: Vitiligoidea tuberosa et plana und 
ringt das Leiden mit Leberkrankheiten in Zuſammenhang. Wilſon beſchreibt 
die pathologiſch⸗anatomiſchen Veränderungen des Uebels ganz unklar und 
offenbar nicht richtig; er unterſcheidet 55 2 Varietäten: Xanthelasma pa- 
pulosnm et planum, Die von dem Vortragenden an 4, weiter unten ange⸗ 
führten, Fallen gemachten Beobachtungen über dieſes Leiden ſtimmen in 
mehreren Punkten mit den Wilſonſchen ganz überein: ſo in Bezug auf das 
häufigere Auftreten der De nach dem mittlern Lebensalter und das dftere 
Vorkommen beim weiblichen Geſchlecht, mer bezüglich der verſchiedenen 
Nuancen der gelben Färbung und endli bie de des Fehlens der von an⸗ 
dern Autoren erwähnten Cauſalmomente, wie Leberſtörungen, Üterinal⸗ und 
Ovarigl⸗Affectionen. Von dem ausſchließlichen Vorkommen der Flecke an 
den Lidern und von der e des Leidens erwähnt Wilſon nichts. 
Die Krankheit iſt ſelten; als Augenkrankheit betrachtet kam bei dem Vor⸗ 
tragenden 1 Fall auf mehr als 5000 Augenkranke. Die 4 Fälle, von denen 
ein exquiſiter der Geſellſchaft vorgeſtellt wurde, waren folgende: 

1) Stellmacherfrau W., 43 Jahre alt, von hier, dunkle Brünette, die 
ſtets geſund geweſen und 5 Kinder geboren hat, zeigt auf beiden ſehr dunkel 
gefärbten Lidpaaren 6 ſymmetriſch geordnete hell goldgelbe Flecke, je einen auf 
der inneren Hälfte jedes Lides und am äußeren Augenwinkel; einzelne der⸗ 
ſelben ſind rundlich, die Mehrzahl länglich geſtaltet. Der erſte Fleck trat im 
35. Lebensjahre nach vorausgegangener Spannung am linken untern Lide 
plötzlich auf; die übrigen folgten im Verlaufe von einigen Monaten nach. 
Anfänglich waren ſie rundlich, etwa hirſekorngroß, allmälig wuchſen ſie aber 
bis zur jetzigen Größe (der größte Fleck am linken obern Lide ift ca. 14 mm, 
g., 4 mm. br. und mm erhaben) und nahmen meiſt längliche Form an 
Seit etwa 5 Jahren ſind ſie unverändert geblieben. In jüngſter Zeit hat 
ſich neben dem größten Flecke noch ein kleiner hanfkorngroßer eingefunden. 
Einige derſelben ſind ganz flach, andere prominiren ein wenig über die Ober⸗ 
fläche der angrenzenden Cutis. Auf 2 von ihnen ſieht man mehrere Heine, 


etwa nadelſtichgroße ſchwarzblaue Pünktchen (Comedonen). — Die einzige, 
ältere Schweſter der Kranken leidet an ganz ähnlich geformten ſechs Flecken, 
die auch in der Mitte der 30er Jahre auftraten und die nämlichen Stellen 


der Lider einnehmen; ihre Mutter hatte daſſelbe Uebel und an gleichem Orte. 

2) Kaufmann S. L., 33 Jahre alt, heller Blondin, v. h. ſtellte ſich im 
v» J. mit einer großen Anzahl blaßgelber Flecke auf allen 4 Lidern vor. 
Dieſelben ſind ſeit! Jahre ohne irgendwelche Empfindung plötzlich in ver⸗ 
ſchiedener Form aufgelteten und an einzelnen Stellen confluirt. Einzelne 
derſelben prominiren ein wenig mit ihrer Oberfläche. Der Kranke hat in den 
letztern Jahren öfters an Blepharitis ciliaris (ſaborrhoiſche Form) gelitten. — 
Bee Anlage iſt nicht nachweisbar, ebenſowenig fonitige ätiologiſche 

omente. ; 

3) Hausmeiſterfrau H., 40 Jahre alt, aus Marienbad, Brünette, präſen⸗ 
tirte ſich ebenfalls im v. J. mit einer größeren Anzahl, theils rundlicher, 
theils länglicher, theils polygonaler dunkel goldgelber Flecke auf allen 4 Lidern, 
hauptſächlich auf den obern. Dieſe Flecke, von denen einzelne prominent 
erſcheinen, und im 28. Lebensjahre nach dem erſten Wochenbette ohne be⸗ 
kannte Veranlaſſung aufgetreten und allmälig gewachſen. 

4) Fräulein P., 34 Jahr alt, belle Brünette, v. h., 
Jahre mit 2 hellgoldgelben ovalen Flecken auf den Lidern und zwar je einem 
auf jedem oberen Lide nach Innen zu an ganz correſpondirenden Stellen. 
Beide ſind ein wenig prominent und heben ſich von dem ſtark dunkel pig⸗ 
mentirten Untergrunde mit ſcharfem Contraſte ab; der rechte iſt ca. 8 w. Ig. 
und 4%½ mm. br., der linke nach beiden Richtungen um 1½ mm. kleiner. 
Bezüglich der Anamneſe auch hier plötzliches durch keine unangenehme Em⸗ 
pfindung eingeleitetes Auftreten der Flecke, zuerſt des linken vor 4 Jahren, 
dann des rechten vor 2 Jahren und allmäliges Wachsthum derſelben. Keine 
nachweisbare Urſache. — Beide kranke Hautſtellen wurden exſtirpirt. Die 
Wunden heilten per primam mit unſcheinbarer Narbe. Die von Herrn Prof. 
Dr. Waldeyer vorgenommene mikroskopiſche Unterſuchung der erſtirpirten 
Hautſtücke ergab ſowohl an Zerzupfungspräparaten als auch an feinen Durch⸗ 
ſchnitten getrockneter und erhärteter Skückchen eine ganze Reihe der verſchie⸗ 
denſten Aweichungen von der Norm, deren weſentlichſte folgende ſind: Zellen⸗ 
wucherung um die drüſigen Gebilde und die Gefäße und Nerven mit con: 
ſecativer Verfettung, Hyperplaſte der kleineren Gefäße und ſtärkern Pigment⸗ 

lagerung in den Gefäßadventitien. 

Herr Dr, Köbner ſtellte einen 3ljährigen Mann, welcher an Sclero⸗ 
dermie litt, vor. Im Spatherbſt 1865. waren, nachdem der bis dahin ge 
ſunde ländliche Arbeiter mehrere Monate hindurch Viehfutter in mit kaltem 
Waſſer gefüllten Bottichen präparirt hatte, beide Hände in den Zustand eines 
ödematsſen Erpſtpels geratben, welches in folgendem Sommer ein wenig 
nachließ. Im folgenden Winter trat daſſelbe an beiden Fußrücken und in 
geringem Maße auch im Geſichte auf und verſchlimmerte ſich gleichzeitig an 
den Händen ſo, daß diefelben zur Arbeit auch im Sommer 1867 nicht mehr 
brauchbar wurden; ſämmtliche Finger blieben ödematös und über den nun 
ſtets flettirten Gelenken zwiſchen erſter und zweiter Phalanx entſtanden Ul⸗ 
cerationen, deren Narben noch heute ſichtbar find, Im Herbst. 1867 war 
Appetitperluſt und Empfindung von allgemeiner i erg, 


erſcheint in dieſem 


r 8 hinzugetreten. 
Der Winter dieſes Jahres brachte neue Cracerbation der Schwellung der 
Hände und Füße, im Geſicht, heſonders an den Augenlidern; das Ueber⸗ 
ſpringen derſelben auf die Gegenden oberhalb der Knöchel, um die Trochan⸗ 
teren herum und die Ellenbeugen erſchwerte überdies die entſprechenden Be⸗ 
wegungen der darunter liegenden Theile. Etwa gleichzeitig bemerkte Patient 
eine leichte Verkürzung der Randpartien der Nadenhaut ſowie jener über 


dem freien Rande des M. pectoralis major; — auch wurde ihm bei'm Vor⸗ 
wärtsneigen des Rumpfes die Rückenhaut zu kurz. — Gegenwärtig iſt die 
Haut des Geſichtes, mit Ausnahme eines im Verſchwinden begriffenen Oedems 
der oberen Lider, fowie die des Halſes, der Bruſt und des Bauches normal; 
nur über dem Rande des M. cucullaris und des M. pector, major jeder Seite 
iſt die Haut verdickt und nur ſchwer in einer Falte abzuheben, die Randbün⸗ 
del der genannten Muskeln fühlen ſich verdickt an und folgen hie und da 
der emporgehobenen, breiten Hautfalte. 

Von der etwa bis zum Acromion reichenden, ſchmalen, geſpannten Haut: 
partie der ſeitlichen Nackengegend an ſetzt ſich die ſtraffere nheftung, aber 
nicht Verdickung, auf die Haut der hinteren Flächen der Oberarme, bis zum 
Olecranon binab allmälig abnehmend, fort. Doch haben die Muskeln bier 
freies Spiel, während an der yrnenfeite der Oberarme, an deren oberen zwei 
Dritteln die Haut ganz normal iſt, eine Verdickung und Verlöthung der 

aut mit der Sehne des Biceps derart eriftirt, daß die Vorderarme ſtets 
eicht gebeugt gehalten werden und völlige Grtenfion unmöglich geworden iſt. 
Bei völliger Flexion nimmt man im Unterhautgewebe über der Inſertion 
der Tricepsſehne ein leichtes Knarren, wie bei'm 8 eines Schnee⸗ 
ballens, wahr, das ſich auch durch Druck auf die Gegend des Olecranon er⸗ 
zeugen läßt. Vorderarme und Hände normal; die Finger klauenſörmig flek⸗ 
tirt, in dem verdickten Haut: und Unterhautgewebe derſelben find die Flexo⸗ 
renſehnen ſo feſt 8 daß auch nicht die geringſte paſſive Beweglich⸗ 
eit in den Fingergelenken mehr vorhanden ift; dadurch wird auch die an ſich 
normale Haut der Handrücken ſtärker geſpannt. In viel geringerem Grade 
it die Haut um die Trochanteren, oberhalb der Knöchel und am Fußrücken 
ſowie an den Zehen mit der 1 ſtraffer, als in der Norm verwachſen. 
Doch fühlt man jenes Knarren, wie bei der Tenosinitis erepitans, ſehr deut⸗ 
lich bei Bewegungen des Fußgelenkes und zwar nicht blos längs der ſich 
verſchiebenden Sehnen, ſondern auch oberhalb derſelben, gerade wie man es 
bei Beuguungen im Hüftgelenk unter der die Trochanteren bekleidenden 
Haut, bei Vorwärtsneigung des Kranken an der Haut der oberen Rücken⸗ 
11 5 wahrnimmt. Gerade an letzterer, welche noch nicht verdickt und noch 
völlig faltbar iſt, hat dieſe Wahrnehmung Bedeutung für die Geneſe des 
anzen Proceſſes. Offenbar geht bier eine gelatinöſe Eriudation im Unter: 
autgewebe (Hydrops Iymphaticus Virchow,) an den Beugeſehnen der Füße 
eine gleiche innerhalb der Sehnenſcheiden, der bleibenden Verdickung, Ver⸗ 
fürzung und ſchwieligen Verwachſung der Haut mit dem ſubcut. Bindege⸗ 
webe und den Fascien, reſp. den Sehnencontracturen, wie ſie als weiteres 
Stadium bier an den Fingern ſichtbar, voraus. Zuletzt kann die narbige 
Retraction zur Atrophie der Cutis führen. 


Dieſer Fall, ähnlich dem von Rasmuſſen (Kopenhagen) beſtätigt die 
Verwandtſchaft des bisber räthſelhaften Proceſſes mit der e ara- 
bum. — Der Vortragende reiht an dieſe Demonſtration Angaben über die 


kliniſchen, anatomiſchen und phyſtologiſchen Befunde bei der Sclerodermie 
und bemerkt bezüglich der Aetiologie, daß, wenn im vorliegenden Falle eine 
rheumatiſche Noxe als causa efficiens nicht unwahrſcheinlich ſei, vieſe doch 
nur auf die Hände gewirkt habe, daß er aber an einer conſtitutionellen Prä⸗ 
dispoſition zu dieſem Leiden, und zwar Anämie und verwandten Zuftän en, 
feſthalte, und redet demgemäß neben der meiſtens machtloſen localen einer 
toborirenden Allgemeinbehandlung das Wort. 

Derſelbe legte das Porträt eines von Niemeyer beobachteten an 
paxaſitiſcher Speoſis leidenden Mannes nebſt den Zeichnungen der 
Pilzvildung vor, welche ihm von Cand. Michelſon in Königsberg einge⸗ 
ſandt worden find. Die großen Sycoſisknoten und Puſteln hatten ſich zum 
Theil erſt unter den Augen der Tübinger Beobachter aus Ringen von Herpes 
tonsurans am Halſe und Kinn entwickelt, welcher von einem davon befalle- 
nen Rinde ſtammte. Bi Vergleich mit feinen, die Geneſe der paraſitiſchen 
Form der Syeoſis durch Trichophyton tonsurans erweiſenden Beobachtungen 
aus dem Hoſpital St. Louis aus Paris im Jahre 1860/61 legte der Vor⸗ 
tragende die ſeiner Sycoſis⸗Arbeit (in Virchow's Archiv 1861) beigegebenen 
Tafeln vor, mit welchen jene in Tübingen angefertigten Zeichnungen völlig 
übereinſtimmen. Förfter. Heidenhain. 


E Breslau, 14. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend 
war dem Bericht über den diesjährigen Liegnitzer Gewerbetag gewidmet, den 
der eine Abgeordnete des Vereins, Herr Redacteur Th. Oelsner, unter 
Beziehung auf die Zeitungs⸗Referate in gedrängter Weiſe über die Haupt⸗ 
punkte erſtattete. Aus demſelben heben wir, als Fingerzeig für das Vereins⸗ 
leben kleinerer Städte, denen es oft an leitenden Kräften für mehrere Ver⸗ 
eine fehlt, bervor, daß in Goldberg der Turnverein ſich zu einem ſolchen 
Mittelpunkt gemacht hat, der bei feinen Ausflügen z. B. Turner und Ge⸗ 
werbezwecke in der Art verbindet, daß die Mitglieder ſich je nach Neigung 
an dem oder jenen betheiligen können. Ein Beſchluß wegen der künftigen 
Beiträge der zum Central⸗Gewerbe⸗Verein gehörenden Vereine ſetzt feſt, daß 
Gewerbevereine 5% ihrer Beitrags⸗Einnahme und Handwerker⸗Vereine 1% 
Beitrag zahlen ſollen, doch wurde dieſe Norm hinterher nicht als bindend er⸗ 
klärt. Ein Punkt, auf den der Gewerbetag ſein Augenmerk richtet, iſt die 
Errichtung eines Gewerbe⸗Muſeums, reſp. einer Vorbilderſammlung. Aus 
Mittheilungen kann man ſchließen, daß Ausſicht auf ein ſolches Inſtitut vor⸗ 
handen ſei, wenn man nämlich ein von anderer Seite beabſichtigtes „Kunſt⸗ 
Muſeum“, ſtatt dieſes einſeitig auf die Künſte allein zu beſchrän en, auf Ge⸗ 
werbe und Handwerk ausdehne, und ſo die frühere Verbindun beider wieder 
anſtreben wolle. Weiter wurde in der Patentfrage, deren Wiederaufnahme 
der Abgeordnete des Vereins in Verbindung mit anderen Mitgliedern des 
Gewerbetages, durchzuſetzen wußte, eine Petition an den nordeutſchen Reichs⸗ 
tag um Erlaß eines zeitgemäßen Patentgeſetzes beſchloſſen. Schlacht⸗ und 
Mahlſteuer, Fortbildungsſchulen, Förderung der weiblichen Erwerbsthätigkeit 
und die hieſigen Frauenbildungs⸗Vereine waren weitere Gegenſtände der 
Berichterſtattung und einer ſich an dieſelbe knüpfenden Debatte. In Bezug 
auf den älteren Frauenhildungs⸗Verein hob Herr Oelsner, einer auf dem 
Gewerbetage von anderer Seite gemachten Behauptung entgegen, hervor, 
daß derſelbe nicht erſt ſeit Entſtehen des neu gegründeten gleichnamigen Ver⸗ 
eins durch Gründung der weiblichen Wedrauch de 9 die Unterrichts⸗ 
Curſe für Buchführung, Anleitung und Gebrauch der Nähmaſchinen, Vor⸗ 
träge über Pflege der Verwundeten, Bildung von Kinderwärterinnen ꝛc., 
vielfach praktiſch zu neuen Erwerbszweigen angeregt hahe. — Als n zu 
beſeitigender Uebelſtand an den Gewerbetagen ward bezeichnet die bisherige 
Unzuläſſigkeit „thatſächlicher Berichtigungen“. Mitgetheilt wurde ferner, daß 
Herr Dr, Fiedler Notizen über die Vereine, alſo auch über die Handwerker, 
für das „Gewerbeblatt“ gewünſcht habe. — Dr. Eger fügte noch einige 
Ergänzungen hinzu, an die ſich eine längere Debatte knüpfte. Theil nahmen 
außer ihm die Herren Simſon, Delsner, Huhn und Heidrich. In 
Folge deren wird die Patentfrage im Vereine einer nochmaligen Debatte 
unterworfen werden, wobei Herr Oelsnex die Geltung der Patente in 
Nord⸗Amerika als Beantwortung auf eine früher in feiner Abweſenheit an 
ihn ergangene Frage darzulegen verhieß. Die im Fragelaſten vorfindlichen 
Sena würden auf den nächſten Donnerſtag, den Fragebeantwortungs⸗ Abend, 
vertagt. 


en 


„ ch= Oppeln, 13. Juli. [Schleſiſcher Forſtverein.] Dem vor⸗ 
jährigen Beiehluffe gemäß begann rg hierſeloſt die General Her ammlung 
des ſchleſiſchen Gorfipereind, At welcher ſich aus ganz Schlejien die Mitglieder 
in der Zahl von ungefahr 9 zumeiſt ſchon im Laufe des geſtrigen Tages 
eingefunden hatten. De lbenens um 9 Uhr erfolgte auf das ertönende 
Hornſignal der 9 8 eben in den durch ſehr geſchmackvolle Arrange⸗ 
ments des Oberförſters Aub feldt aus Grudſchüz mit Fahnen, Forſt⸗ und 
Jagd⸗Emblemen 1 ten Saal des Formſchen Gaſthofes. Ganz beſon⸗ 
ders anſprechend tritt in demſelben die für das Präſidium errichtete mit 
Waldesgrün — 0 umgebene Tribüne hervor, deren Vorderwand durch die 
an und auf berfelben angebrachten zahlreichen Waldbewohner ein intereſſan⸗ 
tes und ſinnreiches Bild bietet, während das im Hintergrunde angebrachte 
Porträt des verewigten Oberforſtmeiſters v. Pannewitz an den verdienſt⸗ 
vollen Gründer und ftetigen Präſidenten des Vereins erinnerte. Außerdem 
bietet der Saal durch die darin vorhandenen Ausſtellungs⸗Gegenſtände aus 
dem Gebiete der Forſt⸗ und Jagdkunde, insbeſondere aber durch die vom 
chka hierſelbſt hergegebene werthvolle entomo⸗ 
viel des Intereſſanten dar. Eine von der hieſigen Buch⸗ 
2 — A. Reiſewitz gur astangiete und reichhaltige Ausſtellung von 
orft: und naturwiſſenſchaftlichen Werken und prächtigen photographischen 
Jorſt. und Jagdbildern, ſowie eine vom Drechslermeiſter Krauſe hier ver. 
anſtaltete hübfehe Auaftellung der Geweihen, vollenden den Kreis des Be⸗ 
merlenswerthen. — Nach kurzer Begrüßung weiſt Formeiſter Tramnitz 

(Breslau) darauf hin, daß die anbebende Verſammlung ſeit 27 Jahren die 

erſte ſei, welche ohne eigentlichen Vorſizenden eröffnet werde, nachdem der 

Grunder des Vereins, Herr weiſter d. Panne witz, im vorigen Jahre 

durch den Tod geſchieden. wenige Tage vor feinem Dahinſcheiden habe 

ihm der Verewigte als den Wunſch ausgesprochen, daß 


orſtmeiſter Grafen v. 
plc Sand e 


A es ra 
für das Fortbeſtehen, Gedeihen und die Entwickelung des Vereins Sorge ge⸗ 
tragen Re möge. Er habe ſich der Erfällung biejed Wunſches nach 
Kräften unterzogen und lege nun im Hinblick 2 die bevorſtehende Wa 

eines neuen Präſidii, für welche er die Anwendung von Stimmzetteln em⸗ 


ine desfallſigen Functionen nieder. Vicepräſident Forſtmeiſter Bor 
ern us Warmn, übernimmt hierauf den Worfih unter Afſiſtenz der 


einen Abzug von ihn 


Schriftführer Oberförſter Voßfeldt (Grudſchütz und Haas (Hermsdorf u. K.), 
9 nach herzlichem Willkommen zunächſt dankend für die ihm bei 
der vorjährigen Verſammlung in Liegnitz durch die Wahl zum Vicepräſdenten 
erwieſene Ehre, und gedenkt ierauf der Verdienſte des früheren Präſidenten 
nicht nur um den Verein, ſondern auch um das ſchleſiſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen im Allgemeinen, indem er zum Schluß die Verſammlung auffordert, 
das Andeuken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen zu ehren, 
was geſchieht. — Bei der hierauf eingeleiteten Wahl des Präſidenten werden 
von den dis dahin erſt Anweſenden 49 Stimmzettel abgegeben, von denen 
47 den Namen des Forſtmeiſter Tramnitz tragen. Nach dieſem Ausfall 
erklärt Forſtmeiſter Bormann den Genannten zum Präſidenten, welcher die 
Wahl mit „Sorge, Aten bite und Dank“ annimmt, den Verein um Unter⸗ 
ſtützung in ſeinem Wirken bittet und die Verſammlung auffordert, dem bis⸗ 
herigen Vice⸗Präſiventen durch Aufſtehen ihren Dank für die Mabwaltung 
des bergangenen Vereinsjahres zu votiren (geſchieh). Zum Vice⸗Präſidenten 
wird hierauf mit Stimmeneinheit Forſtmeiſter Gutte hierſelbſt für 1 Jahr 
gewählt, welcher nach dankender Ablehnung ſchließlich die Wahl annimmt. — 
Es folgen nunmehr geſchäftliche Mittheilungen des Präſidenten, in deren 
Verlauf 3 Commiſſtonen ernannt werden, denen unter Anderen die Erwägung 
über eine etwa nothwendige Rebifion der Statuten, ſowie die Vorſchläge über 
Wahl eines Ortes für die nächſtjährige Verſammlung und über die derſelben 
vorzulegenden forſtwirthſchaftlichen Fragen obliegen werden. Den Mittbei⸗ 
lungen entnehmen wir, daß von den Vereinsmitgliedern im abgelaufenen 
Jahre 4 verſtorben (deren Andenken durch Erhebung von den Plätzen geehrt 
wird) und 11 aus verſchiedenen anderen Gründen ausgeſchieden find. Da⸗ 
90975 hat der Verein einen viel bedeutenderen Zuwachs erhalten, als welcher 
6 Perſonen (außer den heut noch hinzugetretenen) namentlich verleſen wur⸗ 
den. — Man trat nunmehr in die Verhandlungen über die bereits früher 
ſeſtgeſtellten Themata, für welche Referenten und Correferenten ernannt wa⸗ 
ren, ein. Die Verhandlungen werden durch Stenographie fixirt und erſchei⸗ 
nen demnächſt gedruckt im „Vereinshefte“; wir können uns bier nur darauf 
beſchränten, die beute zur Sprache gekommenen Themata ſelbſt anzugeben: 
1. Welche Mittheilungen find zu machen a) von neueren Verſuchen und Er⸗ 
anzug über Anbau, Pflege, Behandlung, Nutzung und Ertrag der For⸗ 
ten? i) pon den Einfluſſen klimatischer Werbältnifie auf die Hozerziehung, 
bon Waldbeſchädigungen und forſtlichen Calamitäten überhaupt? II. Welche 
Erfolge haben fi durch die in neuerer Zeit fortgeſchrittenen Entwäſſerungen 
in den Wäldern erfahrun smäßig in Bezug auf die Holzerziehung herausge⸗ 
ſtellt und welche Nachtheiſe ſind durch die Biernad etwa ftattgefundene Ver⸗ 
minderung der Waldesfriſche hervorgetreten? III. Sind Gründe und Ver⸗ 
. vorhanden, welche das fat ausſchließlich Eingang gefundene Ver: 
ahren des kahlen Abtriebes und des künſtlichen Holzanbaues widerratben 
und die Wiederaufnahme der natürlichen Verjüngung empfehlen? IV. Wie 
find ausgeſtochene Torfbrüche forſtlich nutzbar zu machen, durch welche Holz⸗ 
arten am ſicherſten anzubauen und auf welche Weiſe am ſchnellſten in Be: 
tand zu bringen? — Die Sitzung wurde um 2 Uhr geſchloſſen, gegen 3 Uhr 
and Diner im Vereinsſaale ſtatt, des Abends aber verſammelten ſich die 

itglieder bei einem in der Villa nova abgehaltenen Concert der hieſigen 

il tärKapelle, zu welchem fih außerdem ein zahlreiches und gewähltes 
Publikum eingefunden hatte. 


Brieflaſten der Redaction. 


33 in R. Wir danken für die Mittheilungen; weitere Notizen 
ſind erwünſcht, jedoch unter Wegfall der Anonymität. 


Abend Poſt. 
+ Ihre Majefät die Kaiſerin von Rußland langte heute 
Abend um 9½ Uhr in Begleitung ihrer beiden Söhne, der Groß⸗ 
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fürſten Paul und Sergius, mittelſt Separattrains im Centralbahn⸗ 
hofe hier an. Der kaiſerliche Salonwagen hielt inmitten des Perrons, 
woſelbſt ein großer Teppich ausgebreitet lag, der bis zum Königsſaale 
reichte. Da jeder officielle Empfang verbeten war, ſo hatte ſich Nie⸗ 
mand außer dem Polizeipräſidenten Freiherrn von Ende eingefunden, 
der bei der Abfahrt der hohen Frau vorgeſtellt wurde. Im Königs: 
ſaale nahm Ihre Majeſtät die Kaiſerin das Diner ein. Im Gefolge 
derſelben befand ſich der Fürſt Bariatinski, der Graf Adlersberg, 
der Geheime Rath Oſeroff, und der Leibarz Dr. Collan. — 
Der Aufenthalt hierſelbſt währte 35 Minuten und erfolgte die Abfahrt 
nach Berlin um 10 Uhr 5 Minuten. Der kaiſerliche Zug wurde von 


Kattowitz aus von dem Regierungs⸗Baurath Göhlen und von den B 


Ober⸗Betriebsinſpectoren Schulz und Rampolt begleitet, während 
von Breslau vis Berlin der Regierungs⸗Baurath Mellin die Beglei- 
tung des Extrazuges übernahm. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 14. Juli. Der „Staatsanzeiger“ publicirt die Bundes⸗ 
geſetze, betreſſeud die Genoſſenſchaften und das Bundesrechnungsweſen. 

Stuttgart, 14. Juli. Der würtembergiſche „Staatsanzeiger“ 
meldet: Geſtern fand eine Conferenz zwiſchen Hohenlohe und Varn⸗ 
bühler wegen der Ratification der Ulmer Feſtungsconvention und Ver⸗ 
abredung über die Bildung und den Zuſammentritt einer ſüddeutſchen 
Feſtungscommiſſion ſtatt. Hohenlohe reiſte nach Carlsruhe. 

Nom, 13. Juli. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger überreichte 
Antonelli die Antwortnote Beuſts auf die Allocution. Der Ton der 
Note iſt höflich, aber feſt. Meiſenburg reiſte geſtern ab. 

Florenz, 14. Juli. Lamarmora iſt dienſtlich nach Turin gereiſt, 
daher wurde die angekündigte Interpellation auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 

Paris, 13. Juli. In Moulins (Dep. du Nord) wurde der Re⸗ 
gierungs⸗Candidat Mon y mit 16,500 Stimmen zum Deputirten gewählt. 

Belgrad, 13. Juli. Der Fürſt Alexander Karageorgevich iſt als 
Mitſchuldiger der Mordverſchwörung durch gerichtliches Edict auf den 
21. d. vor das hieſige Stadtgericht vorgeladeu worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
i (Wolſſ's Telegr. Bureau.) u 

Berliner Börſe vom 14. Juli, Nachm. 2 Uhr. ſchluß⸗Courſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 134%. Breslau⸗Freiburger 117. Neiſſe⸗Brieger ae 
Koſel⸗Oderberg 10544. Galizier 934. Köln⸗Minden 130%. Lombarden 108%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 134%, abr 182 Wilpelmö-Rorbbahn 99. Oberſchleſ. 
Liit, A, 188%, Oeſterr. Staatsbahn 152%. Oppeln⸗Tarnowitz 82. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 82. Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗ Prioritäten 91. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 99%. Minerde 
38. Oeſterr. Crevit⸗Actien 94. Schleſ. Bank⸗Verein 116%, proc. 
reuß. Anleibe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 96. 3’4proc, Staats⸗ 
chuloſcheine 83%. Geſterr. Hotionat-Aint 57. Silber- Anl. J 4, 1880er 
dooſe 77%. 1864er Looſe 56%. Italien. Anleihe 55%. Amerik. Anleihe 
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2 Monate 88%, 
Schatz⸗Obtigali a en: 
Anleihe 102%. 4“ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 


war groß, fremde dagegen nur klein. 
a Zufuhr ein lebhafterer Handel. 
bis 4 Sh. 6 D., für Schafe 3 Sh. 10 D. 


onds —. 1904er Bonds —. Illinois —. Eriebahn —. Baumwolle 32%. 
a 14.5 Ro 1225 5 kend. Juli⸗Auguſt 52%, Aug. Sept 
erlin, 14. Juli. Roggen: ſchwankend. Juli⸗Augu ‚ Aug. 8 

51, Sept.⸗Octbr. 49%, Deibe -Nobbr. —. — Fast flau. 2 ⸗Auguſt 


8 ugu 

9%, Sept. Detkr. 9%. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 19, Aug.⸗Sept. 
17%, Sept.⸗Oct. 16%. a 

Bremen, 13. Juli. Petroleum, Standard white, loco 6. 5 

London 13. Juli. In der heutigen Indigo⸗Auction wurden die Preiſe 
der letzten Auction kaum behauptet. £ 

Stettin, 14. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Rl.] Weizen 
ſtill, pro Juli 86. Juli⸗Auguſt 83. September⸗October 75%. — Rog⸗ 
gen Schluß matter, pro Juli 57%. Juli⸗Aug. 52%. Septbr. Heibr. 
51. — Mäbbl behauptet, pro Juli⸗Aug. 9. Sept.⸗Oct. 974. 
Spiritus leblos, pro Juli 18%. Aug.⸗Sept. 18. Septbr.⸗Oct. 17%. 


—ͤ —— ————— ZEESEEGATEREESEESEEBERET FERIEN 
Inſerate. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
GER de 

orläufige Ermittelung efinitive Feſtſtellun 

9868 R 180% f. 1 

Aus dem . 81,917 SR. 15 Kp. 89,258 SR. 67 Kp. 

Aus dem Güter⸗Verkehr 135,867 „ 92% „ 119,½13 „ 27 „ 

Verſchiedene Einnahmen 17,696 „ 91½ „ 14,683 „ 54½ „ 

Summa 235,481 SR. 99 Kp. 223,355 SR. 48% Kp. 

Mithin pro 1868 mehr 12,126 SR. 50% Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. Juni 1868: 1,273,794 „ 5 a 75 

[2 Pa ”„ 


1867: 1,126,828 
Mithin pro 1868 mehr 146,966 SR. 3 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Verläufe Gemeling Deſnide Sefiet 
or e Fe 
Yang. den pie 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 19,741 SR. 42%, Kp. 19,333 SR. 50 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehrt 17,730 „ 49 „ 2335 „ 76 „ 
Verſchiedene Einnahmen 5,327 „ 79 „ F 40.7854 


Summa 42,799 SR. 70% Kp. 48,130 SR. 71 Kp. 

Mithin pro 1868 weniger: 5,331 SR. % Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. Juni 1868: 244,290 SR. 10%, Kp. 
1867: 239,911 „ 17% „ 


Mithin pro 1868 mehr 4,378 SR. 93 Kp. 
Warſchau, den 10. Juli 1868. 


Die Direction der Warſchau⸗Wiener u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. 


Anleihe 
Egyptischen Regierung. 


?procentige von 1868. [552] 


von 
832,300 Pfd. St. = 20,807,500 Fr. Rente zu 7 Procent, 
ein nominelles Capital von 11,890,000 Pfd. St. — 297,250,000 Fr. 
repräsentirend. 


Contrahenten: 
Die General- Socletät zur Förderung des Handels und der 
Industrie in Frankreich, zu Paris; 
Die kalserl. türkische Bank zu London; 
Die Herren H. Oppenheim Neffe & Oomp. zu Alexandrien; 
Die Herren Oppenheim, Alberti & Comp. zu Paris. 


Die Anleihe wird zum Preise von 75 Procent ausgegeben 
und laufen die Zinsen vom 15. Juli 1368 ab, 


35 
| 35 Fr. Rente nach Wahl der Un- 


terzeichner, 


Sie ist getheilt in 
Scheine au porteur von} 97 5 
* 


zahlbar nach Verhältniss mit 17 Fr. 50 Cent, 87 Fr. 50 Cent 
und 437 Fr. 50 Cent halbjährlich am 15. Januar und 15. Juli 
jeden Jahres. 

Die Scheine werden pari eingelöst mit 500 Fr., 2500 Fr. 
und 12,500 Fr. in dreissig Jahren vermittelst Verloosungen, 
welche alljährlich im Mai und im November stattfinden. Die 
bei jeder Verloosung gezogenen Scheine werden vom 15. Ja- 
nuar oder 15. Juli ab, die der Ziehung folgen, eingelöst, 

Da es nicht möglich ist, die Anleihescheine vor dem nächsten 
1. Januar auszugeben, so wird die erste Ziehung im Mai 1869 
stattfinden und 246 Scheine von 875 Fr. Rente oder Serien 
von Scheinen von 35 Fr, Rente, Betrag der beiden ersten Ver- 
loosungen, enthalten, 

Die Zahlung der Coupons und die Einlösung der amorti- 
sirten Scheine erfolgt nach Wahl der Inhaber zu Paris, Lon- 
don nnd Alexandrien, 1 Pfd, Sterl. zu 25 Fr. fest gerechnet, 


Tabelle der versehiedenen Scheine, ihres Preises, ihres Werthes 
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und ihres Werthes. ; 
Renten Ewissions- Netio-Preis, Einlosungs- Netto- Ertrag einschl. 
Preis abzügl. d. Escompte Preis Ertrag d. Amortisation 
Fr. r. Fr. Fr. % 
35 375 370 92% 560 945 10.44 
175 1875 1854 62% 2500 9.43 10.44 
875 9375 9278 12% 12500 9.43 10.44 


Die Anleihe wird garantirt: 
1. durch die Gesammt - Einnahmen der Egyptischen Re- 


gierung; 

2. durch die Zollerträge Egyptens und durch verschiedene 
Paoht- und Taxen - Erträge, die speciell für diese An- 
18 haften. 

Syptische Regierung erklärt ausdrücklich, dass sie in- 
an der nächsten 5 11155 keine neue Anleihe machen, auch 
e N der Anleihe weder mit öffentlichen noch 
senstig Saben belasten und nie aus irgend welchem Grunde 
; „nen machen wird. 
Die, e über die oben angegebenen Garantlen und 
über die Verpflichtung der Egyptischen Reglerung vird in 
der englischen Bank im Original und bei der obengenannten 
General-Socletät in Abschrift deponirt werden, allwo die In 
teressenten Kenntniss von ihr nehmen können. 


Bei der Emission sind folgende Einzahlungen zu machen: 
0 5 


% Zeichnung — 25 Fr. 
10 %, vom 1. bis 5. August 
1867 gegen Behändi- 2 
gung eines Interims- 4 
scheins für den Inhaber 50 — % 
15 % vom 10, bis 15. Sep- gu 
tember 1868 75 — — 
15 % vom 10. bis 15. Octbr. FP 
1868 Fe. 75 — 
15% vom 10. bis 15. Nov. = 
SS 75 — 
15 % vom 10. bis 15. Decbr. — 
S 75 8 
75% Emissions-Preis 375 Fr. 


und so im Verhältniss für die Antheile von 175 und 875 Fr. 
Rente. 


Die Verzugs-Einzahlungen erliegen einem Zinssatz von 9% 
unbeschadet des Rechts der Contrahenten, sich ihrer interi- 
mistischen Verzugsscheine zu begeben und ihre definitiven An- 
sprüche durch einen öffentlicheu Beamten veräussern zu lassen, 
ohne zu etwas Anderen als zur Insertion der betreffenden Num- 
mern in eine amtliche Zeitung verpflichtet zu sein. Der Ver- 
kauf findet für Rechnung und Gefahr des Inhabers der ver- 
fallenen Antheilscheine statt. 

Die egyptische Regierung beabsichtigt durch die gegenwär 
tige Anleihe die Schatz- und die Eisenbahn-Bons einzuziehen. 
Die Subseribenten haben daher nach den beiden ersten Ein- 
zahlungen das Recht, bei den folgenden Einzahlungen der- 
gleichen egyptische Schatz- oder Eisenbahn-Bons einzuliefern, 
die nach untenstehender Tabelle zu einer festen Taxe angenom- 
men werden. 

Die Subseribenten, welche von dieser Befugniss Gebrauch 
machen wollen, haben dies vor dem 15. Augnst 1863 zu er- 
klären. Sie haben die Bons bei ber General-Societät für die 
entsprechende Summe nach fester Taxe zu deponiren, und zwar 
so viele Bons, als die noch zu leistenden Gesammt-Einzahlun- 
gen betragen. Für diese Bons erhalten sie interimistische Be- 
scheinigungen, die auf den Inhaber lauten und zuletzt gegen 
definitive Scheine eingewechselt werden, 

Vom 5. August ab können die Inhaber, welche volle Baar 
einzahlung machen wollen, dies zu jeder Zeit mit einem Es- 
compte von 6% jährlich thun, so dass dann der Emissions- 
Preis zu 74 Fr. 8>!/, von 7 Fr. Rente für einen am 5. August 
escomptirten Antheilsschein sich herausstellt. Dieses Vorzuges 


haben sich die Inhaber, welche in Bons zahlen, nicht zu er- 
freuen. 


Die Interims-Scheine. die die @eneral-Sooletät ausfertigt, 


können nur zu Paris gegen definitive Scheine umgewechselt 
werden. 


Die Subscription wird eröffnet sein 
am 16., 17. und 18. Juli 1868 

zu Paris: bei der General- Societät zur Förderung des 
Handels und der Industrie in Frankreich, an ihrem 
Hauptsitz: rue de Provence 54, und in den fol- 
genden Bureau's: x 

Were n 40 Görsen- 
atz); 

Boulevard Malesherbes 29; 

Rue de Palestro 5; 

Rue du Bac 2; 

Rue Saint Honoré 350; 

Rue du Temple 19; 


G. Boulevard Saint-Germain 79; 

H. Boulevard du Prince-Eugene 19; 

I. Intrepöt general des Vins et Eaux de Vies 
(Grand Preau 51); 

J. Rue du Pont-Neuf 24 (Halles centrales); 

ꝑK. Place de Passy 2; 

In den Departements: bei den Agenturen der General- 
Societät; 5 


zu London: bei der Agentur der kaiserlich. otto- 
mannischen Bank; 


zu Alexandrien: bei Herren H. Oppenheim Neffe 
und Comp. 
Gleichzeitig wird die Subscription eröffnet zu Amsterdam, 
Berlin und Frankfurt. 

Sollten die Zeichnungen den Anleihebetrag übersteigen, so 
müssen sich die Subscribenten verhältnissmässige Abzüge ge- 
fallen lassen, 

Man kann von heute ab durch Correspondenz zeichnen, in- 
dem man den Betrag der ersten Einzahlung einsendet, nämlich 
25 Fr, für 35 Fr. Rente. 

Man unterschreibt auf Scheine von 35 Fr, Rente und auf 
solche um 35 Fr. vervielfacht; der Schein von 35 Fr. Rente 
hat einen Werth von 500 Fr. und kostet 375 Fr. oder 370 Fr. 
nach Abzug von 92½ Escompt. 


Tabelle 
der 
Taxe, nach weleher die egyptischen Schatz und Bisenbahn-Bons an- 
genommen werden sollen. 


Die Bons fällig am 15. Juli 1868 am 15. Februar 1869 ari. 
— am 16, Februar 1869 (9%) mii... Ze 94.725% 
— am 17. Februar 1869 mit einer Differenz von 0.0254. 
Täglich abzuziehen von 94,725%. 
Die Bons fällig den 16. Juli 1869 (8 80%) uu 91.175556 % 
— vom 17. Juli 1869 bis 15. October 1869 mit einer 
Differenz von „ 6.024444 % 
Täglich abzuziehen von 91.175556 %. 
Die Bons fällig den 16. October 1869 (8.80%) zu. . .. 89,226112% 
— vom 17. October bis 15. Januar 1870 mit einer 
Differenz vonn 0.023888 % 
Täglich abzuziehen von 89.226112. N 
Die Bons fällig den 16. Januar 1870 (8.40%) zu 87.376667 % 
— vom 17. Januar 1870 bis 15. April 1870 mit einer { 
Dilferenz, ve᷑nnsn chungen 0.023335 
Täglich abzuziehen von 87.376667 %. 7 
Die Bons fällig den 16. April 1870 (8.25%) zu 85.539584 
= be; 17. April 1870 bis 15, Juli 1870 mit einer | } 
bc 0.022916/fK 
Täglich abzuziehen von 85.539584 %. ns 
Die Bons fllig den 16. Juli 1870 (805%) zu............. 83.877638% 
— vom uli bis 15. Octob 70 mit ei 
Differenz von....... 8 x : ie = he: Be. ‚022361 % 
Täglich abzuziehen von 83,877638%. Be 
— He — 
Die Bons fällig den 16. October 1870 (7.90%) zu 82.203056 % 
— vom 17. October 1870 bis 15. Januar 1871 mit einer | 
Differenz von 2.400 0.000 We 0.021943 %, 
Täglich abzuziehen von 82.203056 %. 
Die Bons fällig den 16. Januar 1871 (7.75%) zu. . . . 80.603472 
— vom 17. Januar 1871 bis 15. April 1871 mit einer 
Differenz von > esir.. 
Täglich abzuziehen von 80.603472. 
Die Bons fällig den 16. April 1871 (7.60%) au 
vom 17. April 1871 mit einer Differenz vonn 


Täglich abznziehen von 79.078889. 


* 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
3 ine mit dem Kaufmann Herr Max 
Ehrlich erlaube ich mir Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

S. L. Meyſel, Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Meyſel. 
Max Ehrlich. 
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Breslau. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen nich: 
Cäcilie Lindenſtädt, 
Ignatz Laufer. [1140] 
Frankfurt a. O. Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Fuchs, 


S. Pane 
Oſtrowo. 1136] Breslau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Agnes mit Herrn Emil Grunert, Tele⸗ 
raphiſt zu Braunſchweig, beehren wir uns 
erwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Oſtrowo, den 12. Juli 1868. 203] 
Carl Scholtz nebſt Frau. 


Die heute Nacht um 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
eb. Raebiger, von einem kräftigen Knaben, 
eehre mich ergebenſt anzuzeigen. [1124] 
Breslau, den 14. Juli 1868. 
Rud. Hartert. 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
275 ereſe, geb. Bick, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. N 

Breslau, den 14. Juli 1868. [1138] 

A. Bucki. 


Allen Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung die traurige Nachricht, 
daß unſre gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Frau Johanna, geb. Ehrlich, 
verw. Doering, am 13ten h. ‚eb 1 Ubr 
im faſt vollendeten 70, Lebensjahre ſanft im 
Herrn entſchlafen iſt. 1129] 

Breslau, den 14. Juli 1868. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Neinhold Doering, 
Diaconus design. 
bei St. Bernhardin. 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb Montag 
Abend 7% Uhr an Darmlatarıh unſer lieber 
Erich, 11 Monate alt. Dies zeigen in tiefer 


Betrübniß hiermit ergebenſt an [1126] 
Rudolf Thoma, 
Elife Thoma, geb. Minor. 


Todes: Anzeige, 

Nach kurzer Krankheit, aber Ar ſchmerz⸗ 
lichen Todeskampfe, ſtarb heute Abend gegen 
11 Uhr unſere liebe Gertrud im Alter von 
nahe ſechs Monaten. 

tatt beſonderer Meldung. 
Trachenberg, den 13. Juli 1868, [208] 
Rechtsanwalt Berger und Frau. 


Heute Früh 12% Uhr ſtarb plötzlich am 
Lungenſchlage im 54ſten Lebensjahre unſer 
innigſt geliebter Gatte und Vater, der Rech⸗ 
nungsführer Richard Daum. Im tiefſten 
Schmerz zeigen dies allen Verwandten und 
Freunden an und bitten um ſtille Theilnahme: 

Emilie Daum, geb. Kloſe. 
Daum. 

Louis Daum. 

Marie Daum. 

Nichard Daum. 


Clara Daum. 
Tepliwoda, den 13. Juli 1568. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Boe in Berlin mit Capt. 
Lieut. Krauſe. Frl. v. Woeykoff in Moskau 
mit Lieut, im Drag.⸗Regt. Nr. 11 Freiherrn 
v. Wimpfen. Freiin v. Mulert in Camen 
mit Sieut. im FÜRLNegt. Nr. 39 Heſſe. Frl. 
Graeff in Tribohm mit Paſtor Klehmet in 
Glindow. Kae 
Geburten. Dem Pr.⸗Lieut. im Ingenieur 
Corps Wagner in Koͤnigsberg i. Pr. ein Knabe. 
Dem Hauptm. im Inf.⸗Regt. Nr. 278 Rumland 
in Aurich ein Knabe. Dem Regierungsrath 
Steinkopff in Potsdam ein Mädchen. Dem 
Diaconus Schumann in Goldberg ein Mäd⸗ 
chen. Dem Grafen Baſſewitz in Poggelow 
eine Tochter. Dem Freiherrn v. Nordeck in 
Burg Hemmerich ein Mädchen. Dem Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Scholten in Bonn ein Mädchen. 
Todesfälle. grau Oberſtlieutenant von 
Clauſewitz in Neiſſe. Der Stadtrath a. D. 
Bredo in Görlitz. 


weh i 
i den 15. Juli. „Der alte Magi⸗ 
9 — Schauſpiel in 4 Akten von Roderich 
enedir. Hierauf: ER Zum Schluß: 
„Zehn Mädchen und kein Mann. Ko⸗ 
miſche Operette in 1 Akt von F. v. Suppe. 
Donnerstag, den 16. Juli. Erſtes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaja Orgenie. „Lucia 
von Lammermoor.“ Tragiſche Oper in 
3 Atten, nach dem Italieniſchen des Sal⸗ 
vatore Cammarano von C. E. Käßner. 
Mufit von Donizetti. (Lucia, Fräulein 
Aglaja Orgenie.) 


1561 ile 8 
Heigoland, 


ſowie einfache nur nach Berlin oder Hamburg 
und retour ſind noch zu haben im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen ⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Ich bin jetzt wieder in 
Schweidnitz anzutreffen. 
| 1179] Kluge, Zahnarzt. 


chlechtskranke, Aus flüſſe, Geschwüre w. 
8 ren. Altbüßerſtraße 50. 


br. Alzin 3 Budſtädt verſendet feine 
be Mo e Big ſich m 
ro ge bewährte Eſſenz 

Pr. A. poste edge Sprottal Mc). 


[200] 
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Niebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [536] 


Täglich großes Concert 
ausgeht rt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei a Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zoologiſcher Garten. 


ente Mittwoch: 


Großes Coneert 


Anfang 4 Uhr, . 
von Hautboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 
Königin Eliſabet, unter BE, des Kapell⸗ 
meiſters Löwenthal. 11051 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert; die Perſon 
(ohne Ausnähme) 1 Sgr., Kinder frei. 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute Mittwoch den 15. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn W. Herzog. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 614 Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [560] 


Seltgarten. 


Heute: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Cliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 


oriental. Gartenfeſt 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 

Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 

Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
agerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree A Perſon 3 Sgr. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. 
Es wird erſucht, keine Hunde 
113] mitzubringen. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Ei A 


Heute 


en⸗ Park. 


ittwoch den 15. Juli: 
Großes [1125] 


Snftrumental- Goncert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heiruths-Geſuc. 


Eine junge gebildete Dame von ſehr ange⸗ 
nehmem Aeußern, mit einem Vermögen von 
10,000 Thlr., wünſcht einen Lebensgefährten 
im Alter von 24—28 Jahren. Es wird wer 
niger auf Schönheit, als auf Geiſt und Bil⸗ 
dung geſehen. Cvangeliſche junge Männer, 
welche reele Abſichten haben, wollen ihre 
Briefe bis zum 20. Auguſt unter der Chiffre 
M. M. 11 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. Photographie erwünſcht. 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. [1116] 


Eine aufrichtige Bitte an Wittfrauen. 
Ein von allen Leidenſchaften ſich fern bal 
tender, friedliebender und ſanftmüthiger Mann 
in geſetztem Alter, wünſcht ſehnlichſt ſich mit 
einer friedliebenden und ordnungsliebenden 
jungen Wittwe, welche von unerzogenen Kin⸗ 
dern reich geſegnet iſt, recht bald zu verhei⸗ 
rathen. Fr. Offerten sub A. 33 poste restante 
Schweidnitz. [1117] 


Unterleibs⸗ 
Bruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden 
in weitaus den meiſten Fällen vollſtändige 
Heilung durch Gottlieb Sturzeneggers 
Bruchſalbe. Ausführliche Gebrauchsan⸗ 
weiſung mit einer Menge überraſchender, 
amtlich beſtätigter Zeugniſſe zur vorherigen 
Ueberzeugung gratis. En beziehen in Töpfen 
zu 1 Thlr. 20 Sar Pr Et ſowohl direct beim 
Erfinder Gottlieb Sturzenegger in He⸗ 
risau, Canton Appenzell, S weiz, als auch 
durch Herrn A. Günther z. Löwen⸗Apotheke, 
eruſalemerſtr. 16 in Berlin und Herren 
paltebolz u. Bley, Drogſſten in Dresden. 


— ð ——̃ A— 
Privat⸗Entbindungs⸗Haus 
ſioni it Garantie der Discreti 
Verdi Gr. Frankfurter. 30. Dr, Voce. 


Hotel-Empfehlung. S 


F. Flebach's Hotel zum Naben, 
Landeshut i. Schl 


+ 


pfie 


[40 


vollſtändig neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
bit ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 

Mein Omnibus fteht zum Empfange der 

per Ade verehrten Reiſenden Station Rubbant a 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber folgender in der 19. Verlooſung gezogener und in Folge deſſen in der i 


öffentlichen Bekanntmachung vom 24. Juni v. J. zur Baarzahlung am 
gekündigter 3% procentiger Pfandbriefe Lit. B. 


à 500 Thlr. 


2. Er 
Ag 0.3 


Nr. 2296 auf Gr.⸗ u. Alt⸗Dubensko. Nr. 2494 auf Krieblowitz. 
„ 298 „ dito. 

à 200 Thlr. 
Nr. Nr. 


5194 auf Obr.⸗ u. Mttl.⸗Koitz. | 16588 auf Caſimir. 
5200 dito. 16641 


Brendau 


„5 RN dito. „ 16649 „ Sber⸗ u. Nor.⸗Hausdorf. 
„ 5333 „ Gr.⸗ u. Alt⸗Dubensko. „ 16700 „ Brzezie. 
1 dito. a „ 16788 „, Nader 
„ 5394 „ dito. „ 16927 „ Wüſteröhrsdorf ıc. 
53 dito. „ 17071 „ Keltſch. 
„ 5483 „ Ornontowitz. „ 17073 „ dito. 
15684 „ Alt u. Neu⸗Wziesko. „ 17077 „ dito. 


16582 „ẽCaſimir. 


à 100 Thlr. 
Nr. 9160 auf Obr. u. Mttl.⸗Koitz. Nr. 9715 auf Wilkau. 
77 9202 7 dito. 7 9716 „ ito. 
67 9218 „ dito. „ 9865 7 Krieblowitz. 5 
„ 9220 „ dito. „ 9960 „ Alt: u. Neu⸗Wziesko. 
„ 9399 „ Gr. u. Alt⸗Dubensko. „ 18476 „ Caſimir. 
„ 9400 „ dito. „ 18490 „ dito. 
„ 9402 „ dito. „ 18491 „ dito. 
1 dito. „ 18509 „ dito. 
„ 9483 „ Ornontowitz. „ 18571 „ Obr.⸗ u. Nor.⸗Hausdorf. 
„ 9498 „ dito. „ 18927 „ 7 — 
„ 9503 „ dito. „ 18935 „ Wuͤſteröhrsdorf ꝛc. 
„ 3581 dito. „ 18938 „ dito. 
„ 9704 „ẽ Wilkau. 
à 50 Thlr. 


Nr. 11824 auf Obr.⸗ u. Mttl.⸗Koitz. Nr. 12035 auf Alt⸗ u. Neu⸗Wziesko. 
„ 11820 „ dito. „ 12089 „ dito. 
„ 11865 „ Gr. u. Alt⸗Dubensko. „ 12342 „ Caſimir 
„ dito. „ 12350 „ dito. 
„ 11890 „ Ornontowitz. „ 12356 „ Berndau 
7) 11900 " dito. 7) 12629 ” Zuzella 
11907 „ dito. 


werden bierze wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße 
Nr. 16 hierſelbſt) zu präſentiren und dagegen die Valuta derſelben nach Abzug des Betrages 
der etwa fehlenden Coupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, ſo werden die In⸗ 
haber der gu. Pfandbriefe nach $ 50 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präkludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter 
und im Hypothekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 
e lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindliche Capital » Valuta ver⸗ 
wieſen werden. 

Zugleich bringen wir die Präſentation folgender, in früheren Verlooſungen gezogener 
Aprocentiger Pfandbriefe B. wiederholt in Erinnerung. 
Aus der Iten N 
Nr. 61045 auf Bonoſchau über 100 Thlr. 
> Aus der 15ten 5 
Nr. 3303 auf Ratibor über 200 Thlr. Nr. 61075 auf Bonoſchau über 100 Thlr. 


8 Aus der 17ten Verlooſung: LH 
Nr. 45142 auf Ratibor über 500 Thlr. Nr. 6497 auf Grzibowitz über 100 Thlr. 
Nr. 50922 auf Zobten über 200 Thlr. 
Aus der 18ten Verlooſung: 


Nr. 1947 auf Koſchentin über 500 Thlr.] Nr. 79149 auf Lohnau über 50 Thlr. 
„ 5660 „ Naucke „ 100 „ „ 21579 „ Liſſa 1 2 . 
„ 6314 „ Saabor „e „ 21921 „ Bopyadel D 
„ 8165 „ Koſchentin „ 100 „ „ 22312 „ Saabor 77 28 
„ 8708 „ Loſſen 5 00 „ 22706 „ Koſchentin „„ 5 
„ 17655 „ Siemianowitz „ 100 „ „ 22798 „ Loſſen AR: 
„ 62614 „ Gr.⸗Krutſchen „ 100 „ | „ 22803 „ Loſſen 2 „ 
„ 64485 „ Labandt Pr 100 „ F 82096 „ Kl.⸗Schweinern „ 25 " 
64921 „ Ratibor „ 100 „ [„ 82338 „ Labandt et Eger 
„ 11708 Loſſen 3 


Breslau, den 22. Februar 1868. ! N 
Königliches Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Schleinitz. 


Bekanntmachung. 
Folgende von dem unterzeichneten königlichen Grevit-Anftitute für Schleſien 7 
fertigte Pfandbriefe Liuur. B. [363] 
à 4 Procent. 
I. auf das Gut Koſelwitz, Kreis Roſen⸗ 
8. April 1856. 


berg, ausgefertigt den 8. 
Nr. 40,088 bis incl. Nr. 40,096 à 1000 Thlr. 
l 


à 4 Procent. - 
3. auf das Gut Mühlrädlitz c. pert., Kreis 
Lüben, ausgefertigt den 8. Juni 1850. 
Nr. 41,300 bis incl. Nr. 41,311 à 1000 Thlr. 


„ 43,17 „ Nr. 43,186 a 500 Thlr. „ 45,399 „ „ 425,422 500 215 

" 49,291 „ Nr. 49,520 a 200 T lr. „ 52,488 " 7 52,522 a 200 T lr. 

61,420 „ Nr. 61,453 a 100 Thlr.. „ 65,368 „ „ 65,412 à 100 Thlr. 

„ 79073 „ Nr. 79,076 50 Thlr.. „ 79,487 „ „ 79,490 à 50 Thlr. 

„ 82,083 „ Nr. 82,086 à 25 Thlr. „ 82,482 1 37% 82,485 à 25 Thlr 
à 4 Procent. 4. auf das Gil eg 


ogau, is Liegni 
2. auf das Gut Groß ⸗Krutſchen, Kreis J ee Sei Leegniz 
r. 5152 à 200 Thlr. 


5 usgefertigt den ]. 
Trebnitz, ausgefertigt den 30. December 1847 a8. 60 


Nr. 5103 bis incl. 


und reſp. den 26. Mai 1848. 5. auf die Herrſchaft Alt⸗ u. Neu⸗Wziesko, 
r. 2026 bis incl. Nr. 400515 1000 Thlr. Kreis Roſenberg, ausgefertigt den 18. Mal 1844. 
„ . Nr. 925 bis incl, Ar. 939 & 1000 Thlr. 
„ 43,73 77 7 3,742/ , & 2806 2 
„ 0 4452 500 Thi „ 2817 „ „ 28880 2 800 Ch 
„ 50.20 „ „ 50,244 „ „ 15,681 „ „ 15,683 
„ e 50733 ee SHE zo 
1 92615 RE 62623 100 Tpl 9 15755 5 
„ 62615 „ „ 624,633) & Ber eee 
„ 3,290 „ 5 9895 BE 9902 
„% Et „ 9904 „ „ 9914 
und 7I268 „ „ aan ji 50 Thlr. „ 9916 „ „ 89420 a 100 Thlr. 
Nr. 82,197 „ „ 82,290 J 95 Thlr 9944 „ 2959 
„ 82,252 „ „ 82,253 2. „ 9961 „ „ 10014 

„ 12,034 


„ 12,020 4, \ 
12,036 12,038 „ 12,040) a 50 Thlr. 
12,041 und „ 12,043 
werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 9. November v. 
mit wiederholt öffentlicht aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe 
briefe in coursfähigem Zußtg nebſt laufenden Zins⸗Coupons 
is ſpäteſtens den 15. Auguſt d. J. 5 5 

an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) einzureichen und dagegen n 
chen Pfandbriefe B, vom nämlichen Betrage und mit gleichen Zins⸗Coupons in Empfang 
zu nehmen. Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. errolgen, jo werden 
die Inhaber der qu. Pfandbriefe nach $ 50 der Allerhöchſten Vecorrnafß vom 8. Juni 1835 
mit ihrem Ralr echt auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Speziale vpothek präcludirt, 
die Pfandbriefe in Anſehung der Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Ne: 
iſter und im Hypothekenbuche gelöſcht, und die Inhaber mit ihren mach e wegen dieſer 
Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗ Pfandbriefe ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 22. 


hier⸗ 
and: 


Februar 1868, 
Königliches Eredit-Iuftitut für Schleſien. 


chleinitz. 


Schleſiſche Vieh Verſicherung. 


Diejenigen Herren Verſicherungs⸗Theilnehmer, welche die Berechtigung der von 
der Direetion 9 Sr b ct anerkennen, werden zu einer Beſprechung 


behufs gemeinſamer S e für * 
onnabend, den 18. d. M., Früh 10 uhr, 


nach Wittig's Weinhandlung (Ring 12) eingeladen 
Planoforte-Fabrik JullaS Mager, 


25, Taschen-Strasse 13, 
reslau. [100] 
Lager aller Gattungen Flügel - Instrumente und 
Pianinos neuester Construction 
zu billigsten Fabrikpreisen, unter Zjähr, Garantie. 


Steckbrief. g 

Gegen den unten näher bezeichneten Kauf⸗ 
mann Paul Emil Louis Wilhelm 

mann iſt in den Acten S. 692 de 1868 C. II. 
die gerichtliche Haft wegen betrüglihen Ban⸗ 
kerutts aus § 259 des Strafgeſetzbuches be⸗ 
ſchloſſen worden. Seine Verhaftung hat nicht 
ausgeführt werden können, weil er in ſeiner 
bisherigen Wohnung und auch ſonſt hier 
nicht betroffen worden iſt, er latirt daher oder 
hat ſich heimlich von hier entfernt. Ein 
Jeder, welcher von dem Aufenthaltsorte des 
x. Stockmann Kenntniß hat, wird aufgefor⸗ 
dert, davon der nächſten Gerichts⸗ oder Poli⸗ 
zei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Civil⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Behörden des In⸗ und Auslandes dienſt⸗ 
ergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Stockmaun zu 
vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzuneh⸗ 
men und mit allen bei ihm ſich vorfindenden 
Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die Königliche Stadtvoigtei⸗Direction 
he abzuliefern. Es wird die unge: 
äumte Erſtattung der dadurch entſtandenen 
baaren Auslagen und den verehrlichen Be⸗ 
bd des Auslandes eine gleiche Rechtswill⸗ 
ährigkeit verſichert. 

Berlin, 11. Juli 1868. 

Königliches Stadtgericht, Abtheilung für 
Unterſu 1 5 Soden ei 
Commiſſion II. für Vorunterſuchungen. 


Signale ment. 
Der ꝛc. Stockmann iſt 25 Jahr alt, am 
1. Auguſt 1842 in Ortrand geboren, 5 Fuß 


5. do grob, hat blonde Haare, blonden 
Schnurr⸗Bart und iſt ſchlanker Geſtalt. [939] 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann? Ismar Sachs, in Firma: „Sachs 
und Beier“ von hier iſt beendet und der Ge⸗ 
meinſchuldner als entſchuldbar nicht erachtet 
worden. [609] 

Breslau, den 5. Juli 1868, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[934] Bekanntmachung 
Für den Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
ſollen die Tiſchlerarbeiten in Submiſſion 
vergeben werden. 5 ; 
Der Ane N die Bedingungen 
Ua in der Magiſtrats⸗Regiſtratur zur Ein⸗ 
aus. 
Die Modelle, nach welchen die Arbeiten zu 
fertigen, ſind ebenfalls ausgeſtellt. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis Montag den 
20. Juli d. J., Abends 6 Uhr, im Magiſtrats⸗ 
Bureau entgegengenommen. 
Jauer, den 29. Juni 1868. 
Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. 


8 Bekanntmachung. 

Die Stelle eines techniſchen Hilfslehrers 
am hieſigen Gymnaſium, mit 375 Thlr. dotirt, 
iſt am 1. Octbr. d. J. neu zu beſetzen. Der 
Anzuſtellende muß ouch befähigt ſein, den 
Unterricht im Zeichnen und im Polniſchen 
an einem — um zu ertheilen. Quali⸗ 

cirte Bewerber, sale: Confeſſion, wol⸗ 


Meldung und 8 


en ihre „Zeugniſſe binne 


4 Wochen an den unterzeichneten Magiſtrak 
94 


einſenden. 
Inowraclaw, am 10. Juli 1868. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung der Subfellien ꝛc. für die 
evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 8 und 15 
und die katholiſche Elementarſchule Nr. XII, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und 
Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der Die: 
nerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnende Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten, werden bis 
um 24. Juli d. J. Nachmittags 5 Uhr im 
ureau VII. (Eliſabethſtraße Nr. 13, 2 Treppen 
hoch) angenommen. 1940 
Breslau, den 11. Juli 1868, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bert I A ner 

Die Chanſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Zabrze, 
an dem Punkte, an welchem die von Ku niha 
und Biskupitz einerſeits und Grübowitz an⸗ 
dererſeits führenden Chauſſeeen zuſammen⸗ 
treffen und woſelbſt das einmeilige Chauſſee⸗ 
Geld für jede der beiden Strecken erhoben 
Ber ns une st Vormittags 

en 12. Auguſt Vormittags v 
9 bis 12 Uhr 1 


im Dominial-Hofe zu Zabrze anberaumten 
Termine vom 1. October d. J. ab, meiſtbie⸗ 


d verpachtet werden. 
an Shin Termine werden Pachtluſtige 
daß jeder 


mit dem iche f bauer f 
Bieter zur Sicherheit feines. Gebots eine 
Caution von 200 Thlr. zu deponiren hat. 
Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in der Polizei⸗Verwaltungskanzlei in 
Zabrze und im Bureau der General⸗Direction 
in Neudeck eingeſehen werden. [202] 
as Directorium der e 
Ku'nitzaer Aetien⸗Chauſſer⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend den 18. Juli d. J. Früh 11 Uhr 
wird an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
bierſelbſt, ein zum Cavallerie⸗Dienſt nicht ge⸗ 
eignetes königliches Dienſtpferd von unterzeich⸗ 
netem Regiment gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich und meiſtbietend verkauft. 942 
Leib-Küraſſter⸗Reg. (Schleſ.) Nr. 1. 

ch ſehe mich genöthigt hiermit zu erklären, 
J m ich keine Schulden ür meinen Sohn, 
den Schloſſergeſellen Conſtantin 1188 


ahle. 
bien, den 14, Juli 1868, 
85 Ulbrich, Hausbeſitzer. 


Penſionäre 
nden freundliche Aufnahme bei Pierre 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Goldarbeiter, [469 
Schweidnitzerſtraße 45, 1, Etäge. 


Zweite Weilage zu Nr. 325 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Juli 1868. 


Breslau, den 15. Juli 1868. 
: Pr , S 
Hierdurch beehren wir uns Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß Herr Robert Schade 
am heutigen Tage aus dem unter der Firma: 


Gambke & Schade 


hier beſtandenen Agentur⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäft ausſcheidet, vorgenannte Firma daher 
erlöſcht und Herr Julius Gambke, welcher auch die rdnung der Activa und Passiva 
der alten Firma übernommen hat, das bisherige Geſchäſt unter der Firma: 


Julius Gabke 


für alleinige Rechnung fortführen wird. 
Wir bitten, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf die neue zu übertragen 
und zeichnen Hochachtungsvoll 


Gambke & Schade. 


P. £ 
Unter Bezugnahme auf vorſtehendes Circulair erlaube ich mir Ihnen die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma: 


Robert Schade 


ein Agentur: und Commiſſions⸗Geſchäft etablirt und die General⸗Agentur der Baſeler 
Verſicherungs⸗Geſellſſchaft egen Feuerſchaden für die Provinz Schleſten, jo wie eine 
Hau t⸗Agentur der All Teide Eiſenbabn⸗Verſicherungs⸗Geſelf aft in Berlin für 
die Lebensverſicherungs⸗Branche übernommen habe. 0 

Indem ich bitte, das mir in meinem bisherigen Wirkungskreiſe erwieſene Vertrauen 
auch ferner zu erhalten, empfehle ich mich Hochachtungsvoll 


Robert Schade. 
Comptoir: Kloſterſtraße 86, 2. Etage. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Wir erlauben uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß in Folge Aus⸗ 
ſcheidens des Herrn Robert Schade in Breslau aus der General⸗Agentur unſerer Geſell⸗ 
wir dieſelbe dem bisherigen Mitinhaber Herrn Julius Gambke daſelbſt allein übertra⸗ 
gen haben. Stettin, im Juli 1868. [555] 


Die Direction N 
Na der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


[554] 


Verlag von B. S. Berendſohn in Hamburg und bei Bruno Heidenfeld in 
Breslau (Schweidnitzerſtraße Nr. 11) zu haben: 1550] 


Das Glück der Liebe und Ehe. 


Enthüllte Geheimniſſe für Liebende, Verlobte und Neuverehelichte. 
Mit Abbildungen. 
Herausgegeben von Dr. J. L. Meyer. 
In elegant illuſtrirter Enveloppe. Preis 15 Sgr. 

Der geſchätzte Verfaſſer, ein Wohlrenommirter Arzt, ſchildert in eben jo deeenter 
als ernſt belehrender Form das den Liebenden und Verlobten Wiſſenswerthe. 

Jungen Damen kann das Buch ohne Bedenken iu die Hand gegeben werden. 
Um möglichem Mißbrauch vorzubeugen, wird daſſelbe indeß nur verſiegelt ausgegeben. 


In unſerem 1 100 ift fo eben erſchienen und vorräthig in der Iirt'ſchen er 
5 546] 


Buchhandlung (. Mälzer), Ning 4: = 
Theilnahme des Königlich Preußiſchen 


Garde Schützen Bataillons 
am Feldzuge des Jahres 1866. 


Auf Befehl für die Mannſchaft des Balaillons verfaßt von 
Heinrich Graf von Schlieffen, 
Seconde⸗Lieutenant im Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 
Mit einer Abbildung. 
gr, 8. geheftet. Preis 7% Sgr. 
Berlin, den 3. Juli 1868, N 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) 


Spitzer's Schwimm Lnſtalt, 


vor dem Ohlauer⸗Thore, beginnt den II. Curſus im Schwimm Unterricht, ſowie 
das Abonnement vom heutigen Tage ab, zu ermäßigten Preiſen. [1118] 


Vereind-Spol-Bad Colberg, 


Eröffnung Ende Mai. Beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer, halt Mutter: 
laugenſalz auf Lager. % FR e 
Laut Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juni d. J. iſt im Königreich Preußen die Fabrikation der 
Luxuswäſſer ꝛc. als: kohlenſaures Waſſer, Selters⸗, 
Soda⸗Waſſer c., 


auch mouſſirender Limonaden, Champagner 


freigegeben, wodurch einem Jeden dieſe Fabrikation ohne Prüfung zuſteht. g 
Hierauf Miner empfehlen wir die bereits vielſeitig eingeführten, vorzüglichen 


| eralwasser-Apparate 
neuester Construction ohne Gasometer, 


aus der Fabrik von 


Oscar Kropff & Co. in Nordhauſeu. 


NB. Diese Apparate waren auf der Pariser Welt- Ausstellung 1867 
die einzig prämiirten. 


Für Bierbrauereien offeriren deren 
patentirte Kühl⸗Apparate, 
totirende Transportir⸗Pumpen, Ventilatoren neueſter 
Conſtruction, ſo wie Eis⸗Maſchinen von 100 Pfund 
bis 1000 Pfund Eis⸗Production pro Stunde. 


Illuſtrirte Preisverzeichniſſe ſtehen ſtets zu Dienſten. 1141 


Prössdorf & Koch in Leipzig. 

5 dert 

Echter Probſteyer (Driginal-) Saat⸗Roggen u. 
eigen, der belauntlich das 25. Korn liefert. 


ie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellun f 
5 gen auf 
obiges Saatgetrelde entgegen und expediren ſolches nach allen $ 1 — 5 


N. Helft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52 


1161] 


— —— nn 


Die 7 hosphat-Fabrik von Mann & Co. mumaniur F. 
u Phosphate Düngmittel al 


billigſt Qualité. 
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32,000 Thlr. Gewinne. 


Breslauer Künſtler⸗Vereins⸗Lotterie-Looſe J 
a 1 Thlr. verſendet noch eine kleine Nor e N 
6 


bei baldiger Beſtellung: SER“ 
Hugo Wagler, in Waſtegiersdorf i. Schl. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19. 


In Hirſchberg 


iſt dicht am Kavalierberge dem großen ſtädti⸗ 
ſchen Park ein, zum Anbau einer Villa 
und zu umfaſſenden Parkanlagen geeig⸗ 
netes, Stück Land von ca. 18 Morgen zu 
verkaufen. Die günſtige Lage gewährt die 
umfaſſendſte Ausſicht ſowohl auf die Gebirgs⸗ 
kette als auch auf die umliegenden Ortſchaften, 
Warmbrunn, Hermsdorf mit dem Kynaſt ꝛc. 
Der Verkauf geſchieht nur im Ganzen mit 
dem Preiſe von 350 Thlr. pro Morgen. Herr 
Siegemund in der Felſenkeller⸗Reſtauration 
des Kavalierberges wird Reflectanten, welche 
die Oertlichkeit in Augenſchein nehmen wollen, 
in Abweſenheit des Beſitzers näh. Ausk. geben. 


— Rittergut 


nebſt Vorwerk mit einer Totalflähe von 1800 
Morg., dav. 1200 Mrg. kleefähigen Boden, 
200 Morg. Wieſen,, 400 Morg, werthvollen 
Kieferforſt, 1200 Schafe, 80 Hornvieh, 20 Pferde, 
uten Gebäuden, ſchönem ſchloßartigen Wohn⸗ 
baus, einer Dampfbrennerei, ganz geregelten 
Intabulaten, iſt theilungshalber für 145 Mille 
bei 45 Mille Anzahlung zu verkaufen. Nähe⸗ 
res hierüber ertheilt unter v. W. poste rest, 
Freiburg i. Schl. [1070] 


1 * 
Eine Waſſer⸗ u. Dampfmühle 
zu Groß Willau bei Nimptſch, neu gebaut, 
(maſſir) in beitem Betriebe mit 2 franzöſiſchen, 
1 deutſchen und 1 Spitzgange zu Waſſer, — 
2 franzöſiſcheu, 1 deutſchen Gange und einer 
Graupenmaſchine, mit Dampf betrieben, 150 
Morgen gutem Acker, vollſtändigem Inventar, 
Wirt ſchaltsgebäude maſſiv, iſt bei 15⸗ bis 
20,00 Thlr. Anzahlung ſofort mit Ernte Far 
iter wegen aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch wäre die Mühle ſowie 
die Ackerwirthſchaft von einander Bent zu 
verkaufen. Alles Nähere bei mir ſelbſt. 
[171] H. Frömsdorf. 


Eine Gaſthofs⸗ und 
Schankwirthſchaft, 


Gebäude ſämmtlich neu, mit kleiner Poſthal⸗ 
terei, lebendes und todtes Inventarium, 
Nutzung der Paſſagierſtube, 50 Morgen gutes 
Land, in einem belebten kleinen Städtchen in 
der Provinz Poſen, nahe der ſchleſiſchen Grenze, 
von zwei Chauſſeen durchkreuzt, zwei Meilen 
zur Eiſenbahn, unter ſoliden Bedingungen, 
iſt ohne Einmiſchung eines Dritten, Familien⸗ 
verhältniſſe halber fofort, auch ſpäter, aus 
freier Hand zu verkaufen, oder auch auf meh⸗ 
rere Jahre zu verpachten. Auskunft ertheilt 
„E. W. J.“ franco Poſen poste restante. 
Koſten werden nicht erſtattet. [209] 


betrieben durch Waſſerkraft, iſt baldigſt zu 
vermiethen; auch kann die Waſſerkraft mit 

der bloßen Räumlichkeit vergeben werden. 
Das Näbere bei „ „1127 
E. Schmidt, 


an den Mühlen 11. 


Brau- und Brennerei: 
Verkauf. 


Eine gut gelegene Brau⸗ und Brennerei 
nebſt Acker und gutem Waſſer, in einem leb⸗ 
haften 3 des ſchleſ. Gebirges iſt un⸗ 
ter günſtigen Bedin ungen zu verkaufen. 

Diferten sub Chiffre R. A, 100 fr. nimmt 
die Expedition der Bresl. Zig. entgegen. [163] 


Medaille de a soeiste des selences indust. | 
de Paris, 

S Keine grauen Haare mehr E 

8 Melanogäne 


von Diequemare iini in Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 
Um augenblicklich Haar und Bart 
in allen Nuancen, ohne Gefahr für 
die Haut zu färben. — Dieſes Fürbe⸗ 
mittel iſt vag Beſte aller bisher da 
geweſenen. General- Depot bei 
Wolff 8 Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


Fr. 


— nm 


empfehle Billardbanden von Gummi, Prima⸗ 
Qualität, 174 Sgr. pr. 3.5 Berlin, Ora⸗ 
nienburgerſtraße 69, E. H. Kadoch. [544] 


Milchpacht. 


Die Milch von 59 bis 60 Kühen auf dem 
Dom. Peterwitz bei Ottmachau ſoll an einen 
cautionsfähigen Käſemacher vom 1. October 
d. J. ab verpachtet werden. [201] 


N 
1 
1 
1 
1 
} 
1 


Den Herren Gaſtwirthen, Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Für Reifende in Schlefien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 in 2 Blatt 
(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial- Karte vom Riesen- Ge- 
birge i. M. von 1: 150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier i. M. von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. 
von 1: 50,000, von W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. 
Farbendruck 1½ Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thir. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung 
für reunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. 
Non W. Seharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wim- 
12 Driite Auflage, 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 

* 7 r. 

! Das Iser- und Hiesengebirge. Mit den anschliessenden Theilen des 

Lausitzer- und des Bober-Katzbach- Gebirges. Von Bernhard Neustädt. 

. Wb Vollständig neu bearbeitet von Jullus Peter. 8. Eleg. 

cart. A r. 

: Speoial-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150000 Be- 

arbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farben- 

druck. In Carton 4, Thlr. > 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 
x 8. Eleg. brosch. / Thlr. 
Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden Thei- 
len von Böbmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. 
Liebenow. Lich. Farbendr. In Carton Thlr. : 
Breslau. kin Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Dr. II. Luchs. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Von 


M. Webers 


transportable Dampfmaſchinen. 
een für Schleſien: 


II. Nippert, 


Civil⸗Ingenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 


Wir beſcheinigen dem Maſchinen⸗Fabrikanten Herrn M. Webers in Berlin 
gern, daß die ſeit einiger Zeit von demſelben in Betrieb habende 2⸗ vis Zpferdige W 
transportable Dampfmaſchine, welche zum Betriebe unſerer Zwirnfabrik und 
zugleich zum Heizen der Lokalitäten benutzt wird, unſere volle 
worben hat und daher alle Empfehlung verdient. 

Dülken bei Crefeld, 21. November 1867. 


Weyers & Dommers, Zwirnfabrik. 


Locomobiien — Dreschmaschinen 
von Marshall Sons & Comp., Gainsborough. 


Von diesen vorzüglichen Maschinen sind bereits seit Mai 1867 folgende grosse Anzahl 
[564] 


hier verkauft, nämlich an: 


Herrn Graf Bninski auf Samostrzel, 
„ Director Biebrach in Borissow, 
„ Rittergutsbesitzer U. Bonte auf Hirschfeldau bei Sagan, 
Die Herrschaft Jamenz bei Frankenstein. 
Herru von Eynern auf Halbendorf bei Oppeln, 
Falkenberg, Chobilien, 
Gebrüder Gleim auf Zölling und Malschwitz, 


* 


„ Maschinenbauer Hanke in Probstheyn bei Goldberg, = 


„ H. Humbert in Breslau. 

5 Maschinenbauer Jähne & Sohn in Landsberg a. W., 
Eduard von Kramsta auf Rauske, 

Geheimer Commerzienrath von Kulmiz auf Sarau, 


D. Litimann zu Breslau, 


Graf Posadowskl auf Cattern bei Breslau, 

„ O. Petrlck in Ober-Weistritz bei Schweidnitz, 
Th. Pfotenhauer in Strzelno, 

A. Mockrauer in Tost, 

„ Graf Mielzynsky auf Iwno, 

Graf Renard’sohe General-Direotion zu Gr.-Strehlitz, 
Herrn Lieutenant Renkendorf in Süsswinkel bei Oels, 
Baron von Richthofen in Gr.-Rosen, ; 
Rittmeister Stapelfeld auf Leipe, : 
Graf Szombeok auf Siemanice bei Kempen, ? 
Neumann und Oonsorten in Brostau bei Glogau, 
Gutsbesitzer Thomas auf Seckerwitz bei Jauer, 
Maschinenbauar Gebrüder Wulf in Bromberg, 


55 
und empfehle ich selbe fernerhin bestens von meinem Lager hier und biue um bal- 
dige Bestellungen. Die glünzendsten Zeugnisse der Herren Käufer liegen zur Einsicht offen: 


Drillmaschinen 


von Smyth & Sons, in allen 
Reihen, von 3 ½ “ aufwärts, 

8 laine von Samuelson, mit und 
Mahmase I ohne Ablesen N 
empfehle von meinem Lager unter Garantie. 1565 
viele Adressen von Käufern dieser Maschinen gebe gern aul. | 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. £ 


7 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herſord, 
Pe Pia Dr 55 ee ee e 
i ich a er eugen, 
Tiſchdeken Gocosmatten, wollene Schlaf. — — 525 an illigen aber feſten Preiſen 


7 

— 

= 2 
7 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, g 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ede am Stadtgraben, 
offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre feit enk 
Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälscht“ 
Dualität fie unter Angabe der Analpſe Garantie leiſtet, ferner Gips, la. Sta 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. . ER 
Op comp. 


[549] iz & 


EN NE 


iebenheit er⸗ 
ufriedenh 18887 = 


Graf zu Lymburg-Styrum auf Gr,-Peterwitz, 4 


Herrmann Löhnert zu Breslau, a 


. 
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Eine gut erhaltene 


eiſerne Wendeltreppe, 


ein 11“ 3½“ langer, 114“ hoher 


ſchmiedeeiſerner Ballen, 


eine größere Anzahl Doppel» (Kaſten⸗) 
Fenſter u. Thüren ſind billig zu verk. bei 


dolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Ein Paar Schimmel, 


Wagen⸗ und Arbeitspferde, geſund und kräftig, 
nebſt Wagen und Geſchirre, ſtehen zum 
Verkauf. Näheres Nikoluiſtraße Nr. 7, im 
Verſicherungs⸗Comptoir, 2. Etage. [1120] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 

Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles teile, was 
bis fall unmöglich ſchien; er läßt das 

Ausfallen der Haare ſofort au au 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Für freie Stunden. 


Von 
E. A. Noßmäßler. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. 32% Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1%, Thlr. 


Dieſes Werk, das ſo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. Roß⸗ 
mäßler als Volksſchriftſteller war, erſcheint gleichſam als letztes 
Vermächtniß an ſeine Freunde und Verehrer, denn leider rief der 
Tod ihn am 9. April 1867 aus dem Kreiſe der Lebenden. Als ſolches 
iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen Porträt des Verewigten geſchmückt 
und bon einer kurzen ? * deſſelben aus der Feder ſeines 
vieljährigen Freundes Dr. A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


Du 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
8 50 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den b häufigen Marltſchreiereien 
ur 7 verwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
jam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
zus 2 Thle., iſt nur — u beziehen durch 
das Comptoir von Peters in Berlin, 
Nit erſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
Bu findet ſich Niederlage bei . [5747] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Feinſte 1563] 


Pariſer Tagesſchminte 


ſtets vorräthig 


Gebrüder Weitz, 
Schweidnitzerſtraße 5. 


Reiſekoffer, 


— erren- und Damen⸗Ein 912 
and» Koffer eigener Fabrlk, 
RNeiſe⸗Damentaſchen. Neceſ⸗ 
ſaires, Cigarren⸗Etuis, Porte ⸗ 
monncies 421 
in größter Auswahl, empfiehlt 
billigſt: 


Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 63, 


Aus hieſiger original⸗oſſfrieſiſchen Stamm⸗ 
heerde, bisher von meinem Vorbeſitzer Herrn 
von Schmidt gezüchtet, verkaufe ich zwölf 
Iſprungſähige Bullen von 80 Thlr. an auf: 
wärts, ſowie Saugkälber von 2 Friedrichs⸗ 
d'or pro Stück. [183] 

Tſchirnitz bei Glogau, Poſtſt. Gramſchütz. 


Frommhold. 
Ein 1". jahr. Yorkihire Eber 


und 2 dergl. tragende Sauen 
ſtehen bei mir zum Verkauf. 6187] 


Fernere ärztliche Verordnung der Hoff'ſchen 
Malz⸗Fabrikate. 


Bad Wildungen, den 15. Mai 1868. 
Sehr geehrter Herr! Von meinem Arzte iſt mir Ihr weltberühmtes Malz⸗ 
extract-Geſundheitsbier zum Gebrauch verordnet und erſuche ich Sie geehrter 
Herr ꝛc. Mogk, Kreisrichter. > Be 
Neu:Hardenberg bei Müncheberg, 9. Juni 1868. 
Geehrter Herr Johann Hoff! Ich wende mich wieder an Sie für meinen kranken 
Mann und bitte für I Thlr. Malz⸗Geſundheitschocoladenpulver auf Poſtvorſchuß zu 
chicken, jo eilig wie es nur ſein kann; es nährt und ſtärkt ihn fo, daß es ſchwer 
iſt, ohne ſelbes zu bleiben ꝛc. Die Frau des Webers Friedrich Göhle. 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen Malzfabrikaten halten 
ſtets Lager: [136] 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wir empfingen heute die zweite großere Zufu‘.r 111151 


SHolländiſcher Jäger⸗ Heringe 


in prachtvoller, ſehr fetter, dickrückiger und feinſchmeckender Qualität, welche 


wir nebft En gliſch en Matjes⸗Heringen 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ſtückweiſe zu den billigſten Preife offeriren. 
Lehmann & Lange, 
24 Ohlauerſtraße 4. 
Die Pommerſche Fiſchhandlun 

a 215 Bu, 3 
empfiehlt feinjte große fette geruch. Speck⸗ 
flundern, dito geräuch. Rhein⸗Lachs; auch 
in 5 Tagen geräucherten Nordſee⸗Lachs, 


und feinſte Holländ. Jäger⸗Fettheringe. 
11333 A. Neukirch, Sicolaiitrape 71. 


Depot von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
Phospho - Guano % !etise Boospboriäur, 


Esir emadura 7 Superphosphat | 0 een 4 e ne N be Jaller Landesäͤlteſter. 
empfehlen in fein pulverifinter Waare: [550] Gerinderte [1114] 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. Marenen, Flundern, 


Reeller Gaſthof⸗Verkauf 


in der Nähe Breslau's, bei 3000 Thlr. An⸗ 
zahlung erolgt ſofort. Das Nähere bei 
[1135] aufmann Weber, Oderſtr. 16. 


Neunaugen, Rheinlachs, 


marinirten 
Lachs und Aal, 


feine, dickrückige, holländiſche 
Jäger⸗Heriuge, 
Lilliput⸗Bretzeln 


zu Frucht⸗Kalteſchale ꝛc. empfiehlt: 


Gustav Scholtz 


Ehrenvolle Anerkennung! 


des Regierungs⸗Bezirks Potsdam und zuer⸗ 
theilten Ehrenpreiſes einer ſilbernen Medaille, 
ſowie die auf der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
tellung des Hauptvereins weſtpr. Landwirthe 
im Auguſt 1864 in Danzig erhaltene ehren⸗ 
volle Anerkennung. > 

Concentrirtes 


Restitutions-Fluid 


zum Gebrauch gegen Lahmheit der Pferde 
und Rinder, anal Zugochſen, welche 
im Lauf und Zug ihre Urſache fand. 

Es ſchützt vor dem Steiſwerden, auch be: 


n eehrten Kunden hiermit die er⸗ 
gebene Unzeige, daß ſich unſer errichtetes 


Röhrenwalzwerk in Gleiwitz 


zur Fabrikation ſchmiedeeiſerner Gas-, Waſſer⸗ 
und Dampfleitungsröhren, Keſſel⸗ und Preb: 
röhren, Verbindungsſtücke ꝛc. nunmehr in 
vollem Bertiebe befindet. Die beſte Qualität 
unſerer ſämmtlichen Fabrikate wird garantirt. 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. der Exped. der Bresl. 


On cherche 


une dame frangaise, qui sait enseigner sa 
laugue maternelle, S’adresser Bahnhofstr, 
au troisieme, à gauche, ou Hotel du Nord 
Nr, 23, 


Geſucht 


wird eine Franzöfin, die ihre Mutterſprache 
unterrichtet. Bahnhofſtraße Tb 3 Treppen 
links, oder Hotel du Nord Nr. 23. 


Der zu dem Breslauer 

ehörige 

ſoll vom 1. 7 

Die näheren Bedingungen ſind beim Mark 

bis zum 22. Juli an die 
Bres lau, den 14. Juni 186 

reslauer Schlachtvi 


(Janke & 


Flügel und Pianino s, 


l. 
ſtrumente, ſehr pretsmäßzig: Reueweltgaſse 5. 
Friſche Steinbutten, 
lebende Aale bei Weivenſtr 
E. Huhndorf, . 2 
ein großer Transport 4 
Negbrücer Kühe 
7 Fri . 
a eu 
Arbeitspferde 
(Garantie) fteben am 16, d. M. en 
300 Ctr. Tauben⸗Guano 
find zu verkaufen bei Robert None, 


anerkaunt 55 Fabrik, gebrauchte In⸗ 
Seezungen, Hummern, Zander, Heß 320 
| Freitag, den 17. fteht wieber 
K mit Kälbern, auch Hochtra⸗ 
3 ſtarke, geſunde 
Matthiasſtraße Nr. 5. 128] 
Ohlau, Briegerſtraße Nr. 41. [4 


Dominium Kl.⸗Breſa, 
2 Meilen von Breslau, , Meilen 
von Bahnſtation Deutſch⸗Liſſa 
entfernt, ſucht vom 1. October d. J. ab 
einen cautionsfähigen Käſer, 
der die Milch von ca. 60 Kühen durch Käſe⸗ 
Fabrikation verwerthen kann. Schöne Woh⸗ 
nung für denſelben, ſowie Kellerräume, welche 
vermittelſt Waſſerleitung im Sommer unter 
Waſſer geſetzt werden können, ſind vorhanden. 
Auch bietet ſich 8 von den gan) in 
der Nähe liegenden Dominien die Milch eben 
falls pachten zu können. [559] 


Eine Verkäuferin, welche ſich ſeit einigen 
Jahren im Geſchäft bewegt, mit Handar⸗ 
beiten geübt, ſucht 2. October anderweitiges 
Unterkommen unter poste restante Reichen- 
hach B. U. W. 20, [1119] 


Eine auf einem Rittergute ſervirende 


2 
Wirthſchafterin, 
welche auch ſchon in einem größeren Hotel 
(bei Verwandten) über ein Jahr fungirte, 
aher auch der feinen Küche nicht fremd iſt, 
der polniſchen Sprache nicht unkundig, ſucht 
Stellung. Näheres im Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße W. 443] 


Ein ordentliches fleißiges Stubenmädchen 
wird geſucht. Näheres bei Agnes 
Breyer, Carlsſtraße 45, 1. Etage. [1139] 


Ein junger Mann, gegenwärtig in einem 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft placirt, 
ſucht vom 1. October d. J. ab Stellung, am 
liebſten iu einer größeren Proviozialſtadt 
Niederſchleſiens in der Tuchbranche. Gef. Off. 
sub Chiffre J. W. Pitschen O. S. 206 


c ee ee ee 

nterzeichneter ſucht einen jungen Mann, 
u 7 — Königreich Sachſen ſchon BEN 
hat und das Band: und Wollwaaxengeſchäft 
vollſtändig verſteht, bei gutem Salair zu 
Michaelis, derſelbe könnte auch bald antreten. 


E 


Schlachtviehmarkte 


aſthof nebſt Zubehör 


uguft d. J. ab auf die Dauer von drei Jahren verpachtet werden. 


5511 


trendanten Herrn Beyer einzuſehen, Offerten 


cg irection zu richten. 


ehmarkt⸗Geſell ſchaft. 
Comp.) 


eee a 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Lieder 


von 
Conrad von Prittwitz-Gafſron. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 1% Thlr. 
Das Bremer Sonntagsblatt be⸗ 
grüßte dieſe „Lieder“ als eine der 


edeutendſten Erscheinungen der jüngſten 

Zeit, die dem Verfaſſer einen Platz unter 

unſeren hervorragenden Lyrikern erwirbt. 
— BE EEE 


Offene Stellen 


für alles Perſonal des Handels, Lehrfachs, 
Land: und Forſtwirthſchaft, jo 
deren Geſchäftsbranche oder Wiſſenſchaft wer⸗ 
den direct und umgehend Jedem durch die 
„Vacanzen⸗Liſte“ nachgewieſen, und zwar 
ohne Eommiffionäre und ohne Honorare. 
Abonnement: 1 Thlr. für 5 Nummern — 
2 Thlr. für 13 Nummern. Nähere Aus ⸗ 
kunft gratis durch A. Retemeyer 's Cen⸗ 
tral⸗Zeitungs⸗Bureau in Berlin. [179] 


Ce —ͤ— 
Ein gewandter Juriſt wird für das Bureau 
eines Rechtsanwalts geſucht. 
Adreſſen sub P. 937 an A. Netemeyer's 
Central⸗Zeitungs⸗Annoncen⸗Bureau in 
Berlin. [545] 


(Gi junger Sorftmann, unperbeirattet, mi: 
litärfrei, ſucht eine paſſende Stelle, wenn 
S ee wird, ſoſortiger Antritt, 5 

rieſ⸗ 


eee 


nene 


111 85 eder an⸗ 


„bittet man unter L. A. 12 in den 
kaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. [207 


Ein Lehrling 


wird für mein neu errichtetes Gold⸗ 
und Silber⸗Geſchäft geſucht. [1130] 
Jaroslav 


Jaro 5 
Schweidnitzerſtraße Nr. 45. 


Fur mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft uche ich einen Lehrling, 
mit deu nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
zum ſofortigen Antritt. 20 


H. Boas in Züll ichau. 


2 elegante Vorderzimmer, möblirt oder 
unmoblirt, zu vermiethen Palmſtraße 
„Irene“, 2 Tr. l. ae] 


8 26 iſt ein großes herrſchaftliches 
Quartier von 6 Stuben mit Waſſerleitung 
und Ausguß zu vermiethen. [1131 


Bir erwerber Waflergaile 16, ii eine 
ohnung zu 42 Thlr. zu vermiethen. 


Die erſte Etage, 
Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 
iſt zu vermiethen und bald zu 14 155 
Näheres daſelbſt Parterre. [326] 


- 2 1 
önig’s Hotel, 
83. Albrechts-Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Emanuel Levy, y 
[177] Dresden, Wilsdrufferſtraße. 13. und 14. Juli Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
5 7 3 Luftdruck bei 0° 33120 88090 33077 
Ein Feldmeſſer ehilfe Luſtwärme ＋ 14,6 +141 + 188 
mit guten Zeugniſſen, in der letzten Zeit bei Thaupunkt ＋ 108 4 13,6 + 140 
der gertfäreibung eſchäftigt und der polniſch] Dunftfättigung apt. dopCt. bop. 
ſpricht, wünſcht vom 1. August d. J. ein an-] Wind 1 NW1I N88 1 
derweites Engagement einzugehen. Gef. Of] Wetter heiter trübe, bewölkt 
ferten bel. m. sub Chiffre O. P. 9 franco in vorher Regen 
Be niederzulegen. Wärme der Oder + 148 


ſeitigt daſſelbe in überraſchend ſchneller Weiſe 
Sehnenentzündungen, vextreidt Schulter 

üft⸗ und Kreuzlaͤhme, Knie- und Feſſel ⸗ 
ähme, und darf bis jetzt als am vorzüglichſten 
wirkendes Mittel gegen friſch entſtandene 


agen, gut und 8 gearbeitet, 


die Pier mit Einfuhr, ſteht zum 


kauf für 
Luſtig in Ratibor. 


etz 


für 26 im Ti meiſter | 
Thlr. beim Tele] 


Gefällige Correſpondenzen bitten wir * 


richten an [54 
Hahn & Huldschinsky, 


Berlin, 12/14 Schillingsſtraße. 


Richtungen. [160] 


N, Heifft & Oo., 


Unter den Linden 52. 


Breslauer Börse vom 14 Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 |914 bz. B. 
Märk.-Posener |5 
Neisse-Brieger|4} 


Inländische Fonds 


und 


An der heutigen Börse zeigte 
Cours-Rückgängen zu äussern, 
unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. 


Nur 


sich eine Abspannung ohne sich jedoch in grössern 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare fsine mittle ord. 


Krak. OS. Pr-A. 4 
Oest. Nat.-Anl.5 | 57 bz. 
do. 60erLoosel5 
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Amerikaner und Coseler waren niedriger. Fonds 


Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


